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Wirth setzt seinen Kampf fort .
Repttblikanerkundgebung in Koblenz . - Sollmann über die soziale Republik .

Kobtevz . 1. Juni . ( Eix « ner Drahtbericht . ) Das in Koblenz
sehr sclftvache Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold hatte für Mittwoch
abend eine Versammlung mit Wirth und Sollmann
als Rednern einberufen . Die Zentrumspresse brachte einen gegen
Wirth sehr unfreundlichen Begrüßungsartikel : in den Kreisen der
Zentrum - partei wurde gegen die Versammlung passive Resi -
st e n z geübt . Trotzdem hatte die Kundgebung « inen Massen -
haften Besuch und die Redner wurden jubelnd begrüßt .

Sollmann

führte u. 0. aus : Die Versammlung gelte nicht der Agitation für
eine Partei , sondern sei ein Zeugnis der Tatsache� daß sich auch in
den Zeiten des Bürgerblocks die sozialen Republikaner im
Zentrum und die Sozialisten zusammenfinden . Außenpolitisch sagte
er . daß Frankreich den Rechtskurs nicht als Borwand gegen eine
Räumung der Rheinlande nehmen solle . Der Kampf gegen die
Deutschnationalen sei eine innerdeutsche Angelegenheit ,
und wir verbäten uns die Unterstützung durch den französischen
Ministerpräsidenten Poincare . Allerdings sei richtig , daß , je eher
die Deutschnationalen aus der Reichsregierung hinauskämen , desto
ms che r die Befreiung der Rheinlande käme .

Wirth
setzte sich unter ständigen begeisterten Ovationen der Ver -

sammlung mit der Zentrumspartei auseinander . Er sagte
u. a. : Ich kann nicht hin - und herschwenken wie ein Pendel
und kann auch nicht anders , wenn meine politischen Freunde ander «

Wege gehen als ich. Man muß da aber nicht gleich aus dem

Häuschen geraten . Das Reichsbanner will keine neue politische
Partei gründen . Davon haben wir genug . Wir wollen aber als

Feuerbrände in den politischen Parteien wirken und Leben in die
alten parteipolitischen Friedhöfe bringen .

wie kann der junge republikanische Staat bestehen , wenn er nicht
Diener hat . die leidenschaftlich für die republikanische Zdee

arbeiten .

chatte auf dem Kieler Parteitag der Radikalismus gesiegt , so wäre
das deutsche Republikanerwm auseinandergefallen . Glücklicher -
weise ist das nicht der Fall . Zu einer Gruppe von katholischen
Geistlichen sin Saale gewandt , sagte Joseph Wirth : Spottet doch
nicht über Karl Marx . Sein Verdienst ist es , die kapitalistische
Entwicklung der Gegenwart vorausgeahnt und teilweise voraus -
gesehen zu haben . Unser Problem und auch das Problem der katho -
tischen Kirche ist : wie man das enterbte Proletariat in

den Staat eingliedern kaun , wie man den proletarifierteu
Menschen , die herabsinken zu einem Dasein , besten sich jeder Mensch
erbarmen müßte , helfen kann . Es ist das Verdienst der organi -
sterten Arbeiter , über sich hinauszudenken und zu höheren Ein -
heften zu streben , zu höheren nationalen und zu höheren konti -
nentalen , ja weltwirtschaftlichen Einheiten .

Zum Zentrum sagt Wirth : Wo bleiben die mft den Deutsch -
nationalen vereinbarten Richtlinien ? Ich scheue die Aus -
spräche nicht . Worum geht es denn ? Die Rechtsparteien wollen
bei dem nächsten Wahlkampf das Zentrum mit den Deutschnatio -
nalen in derselben Kampffront sehen . Die Rechtsparteien brauchen
jemanden , um ihre politischen Pläne verdecken zu können . Die
Partei aber , der ich in den bittersten Jahren gedient habe , ist mir

zu gut , um sie als Deckmantel der Reaktion gebrauchen
zu lasten . Wenn ein Konflikt zwischen meiner Partei und mir aus -
bricht , so sage ich, ich kann einer Regierung nicht mit
Vertrauen dienen , wo ein deutschnationaler Reaktio¬
när im Reichsjustizmini st erium und einer im Reichs -
innenmini st « rium Ministerfestel innehaben . Mögen meine
Freunde um die Einhaltung der politischen Linie ringen , ich kann
mich nicht zu einem Aufmarsch mit dem Grafen Westarp zur Ver -
sügung stellen . Den in Königsberg gebrauchten Ausdruck „ G e -

sinnungslumperei ' habe ich aus der deutschnatio¬
nalen Presse entnommen . Jetzt haben mich die Deutsch -
nattonalen beim Zentrum denunziert und die Parteihäupter haben
pariert . Ich beneide sie nicht um diesen Gehorsam . Mich werden
sie nicht auf diesem Weg « finden . Dos Zentrum hat sich Jahre
lang dort hingestellt , wo es am gefährlichsten war . Da würde ich
werben für das Zentrum und für den Staat . Jetzt scheint es zu
heißen : „ Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan , der Mohr kann
gehen . " Wenn man das will , mag man mir das offen sagen .
Wenn die Zeiftrumspartei nicht ertragen kann , daß ich die Reaktion

bekämpfe , so nehme ich meinen Hut und meinen Wander -
st a b und gehe dorthin , wohin mich dann mein « Pflicht ruft .
( Minutenlange Beifallsstürme . )

Ich werde meine Ueberzeugung nicht verleugnen . Man muß
aber im Zentrum wissen , daß die Republikaner nicht in eine Ecke

sich zurückziehen , wenn ein Parteihäuptling irgendwo die Stirn

runzelt . Wirth schloß mit einem starken Bekenntnis zum
sozialen Volksstaat .

Nach der Versammlung ordneten sich die Teilnehmer zu einem

großen Fackelzug , der sich zu dem Hoiel bewegte , wo Wirth ab -

gestiegen ist .

Englifthe Erklärung über Aegypten .
Es will die Armee in der Hand behalten .

London , t Juni ( Eigener Drahlberichl ) . Der britische

Außenminister Ehamberlain gab am Mittwoch im Unterhaus eine

Erklärung über die Situation in Aegypten ab . Er stellte darin

fest , die ägyptische Armee sei seit beträchtlicher Zeil Gegenstand
der Aufmerksamkeit einer gewisteu Gruppe ägyptischer Politiker ge¬
wesen , deren Abficht sei , die Stärke der ägyptischen Armee zo ver¬

größern und za „ einer Masse für eine bestimmte politische

Partei " om zuwandeta . Angesichts der Ledevtung des Suezkanals

für Großbritannien und der Pflicht der britischen Regierung , die

Ausländer in Aegypten zu schützen , sei dieses Bestreben von aller -

größtem Interesse . Großbritannien könne nicht gestatten , daß
die Lage dort durch die Anwesenheit eine , möglichen Heindes noch
weiter kompliziert wird . Die Vorschläge des Armeeausschustes des

ägyptischen Parlaments gingen daraus hinaus , das Amt des v b e r -

kommandierenden der Armee , welches gegenwärtig der

britische GeneraNnspektor inne hätte , an das ägyptische Sriegs -

minlsterium zu übertragen . Dies würde aber bedeuten , daß die

jeweils cm der Macht befindliche Partei unbeschränkte Gewali über

die Armee besitzen würde . Großbritannien sei zu Verhandlungen
bereit .

Die von Zaghlul geführte ägyptische llnabhängigteits -
Partei betreibt seit vielen Monaten eine Armeereform . Sie

wollte die Macht der etwa 200 britischen Offiziere , die die

Armee fest in der Hand haben , erschüttern : die Stärke der ge -
samten Armee , die heute etwa 10 000 Mann zählt , aus das

Doppelte erhöhen : die veralteten Waffen durch moderne zu
ersetzen : neue leichte und schwere Artillerie , sowie Panzer -
autos , Tanks , Telephon und Radio einführen : Luftstreitkräfte
schaffen . Der Sirdar . der englische Oberkommandierende ,

sollte durch einen Aeyypter ersetzt werden . Im Interesse der
nationalen Freiheitsbewegung wurde die Aufrüstung
betrieben .

Die Zaghlultisten hatten fetzt durchgesetzt , daß ein ihren
Wünschen entsprechender Gesetzentwurf in der Kammer be -

raten wird . Der Heeresausschuß hatte sich gerade geeinigt ,
als England diplomatisch und demonstrativ eingriff . Zwei
Kriegsschiffe wurden nach Mexandria , eins nach Port Said ,

gelegt und in einer Note der Einspruch Englands gegen die

ägyptischen Armeereformpläne eingelegt .
Aegypten ist seit 1882 von England besetzt . Bis zum

Weltkrieg blieb es dennoch ein Teil des türkischen Reiches .
Nach Kriegsausbruch erklärte es England 1914 zum Pro -
t e k t o r a t . 1922 kam es dem Freiheitsstreben der erwachen -
den Völker dadurch entgegen , duß es Aegypten als so u -

v e r ä n erklärte . Das Land hat seitdem eigene diplomatische
Vertretungen , aber seine Außenpolitik blieb dennoch kon -

trolliert . "Mitglied des Völkerbundes hat es noch nicht wer -

den dürfen . Die Armee ist in englischer Hand . England
behielt sich in vier Punkten vor , die Sicherheit der Ver -

kehrswege des britischen Reiches , die Verteidigung Aegyptens
en fremde Angriffe und Einmischungen selber zu� regeln

und die jüdische und christliche Minderheit gegen die Moham -
medaner zu „schützen " . Auch wurde der heute gemeinsam mit

Aegypten verwaltete Sudan abgetrennt . Vom Mittelmeer

im Norden , vom Sudan im Süden und vom Roten Meere im

Osten blieb Aegypten von den starken Armen der britischen
Zivilisation umklammert .

Ehamberlain begründet seinen diplomatischen Schritt mit

englischen „ Vertragsrechten " und englischen Sicherheits -
intereffen . Daneben versucht er die Aegypter g e g e n e i n -

ander auszuspielen . Die Armee dürfe nicht das

Spielzeug einer Partei gegen die andere werden . Sie müste
unabhängig von wechselnden Parlamentskonstellationen un -

beirrt ihre Pflicht tun und in der Hand ihrer Offiziere bleiben .

Ehamberlain redet im Unterhaus als wäre er Geßler im

Reichstag , h .

Retteier und kolping .
Aas den Anfängen christlicher Sozialpolitik .

Von August Erdmann .

Zu Pfingsten finden zwei große Kundgebungen katho *
lischer Arbeiter statt . In Koblenz tagt der Vierte katho -
tische Arbeiterkongreß und in Wien der Zweite
internationale Gesellenvereinskongreß . Im

Mittelpunkt der Koblenzer Tagung wird der Bischof Wilhelm
Emanuel v. K e t t e l e r stehen , dessen Todestag sich um diese
Zeit zum fünfzigsten Male jährt : in Wien wird das Andenken
an den Gesellenvater Adolf K o l p i n g die Gedanken und
Gemüter seiner Getreuen bewegen . In der katholischen Presse
wird auf die Bedeutung der beiden Tage , insbesondere aus
das soziale Wirken der beiden Männer hingewiesen , die es bei

dieser Gelegenheit zu ehren gilt . Die „ W estdeutscheAr -
beiter - Zeitung " füllt ihre ganz « Nummer 22 vom
28 . Mai mit Aufsätzen über und Erinnerungen an Ketteler
aus . Dabei zeigt sich eins : die übertriebenen Lobpreisungen ,
die früher , namentlich auf Katholikentagen , wo es galt , die

Volksseele zum Kochen zu bringen , dem Mainzer Bischof ge -
spendet wurden , sind auf ein halbwegs erträgliches Maß her -
abgedämpft worden . Auf dem Katholikentag « in Mannheim
( 1902 ) hörte man einen Arbetterfekretär aus Freiburg sagen ,
daß Ketteler „ als der Erste " die sozialen Gefahren erkannt
und wirksame Vorschläge zu ihrer Abwendimg gemacht habe ,
die „ heute noch als Richtschnur dienen " , daß dieser Bischof
„ drei Jahrzehnte vor dem Auftreten der Sozialdemokratie die

Arbeiterfrage aufrollte und praktisch ftir die Arbeiter tätig
war " . 1905 , ebenfalls auf dem Katholikentage , verkündete
ein christlicher Gewerkschaftssekretär aus Düsseldorf : „ Ehe es
in unserm deulschen Vaterlande eine Sozialdemokratie gab .
hat es einen katholischen Bischof , Freiherrn v. Ketteler , ge¬
geben , der die Fahne der christlichen Sozialpolitik aufpflanzte . "
Und ein Jahr vorher hatte ein Straßburger Gymnasialpro -
fessor verkündet , daß Ketteler an der Spitze der ganzen sozia -
len Bewegung unserer Zeit gestanden habe — anderer Ver¬

zückungen , wie das Wort des katholischen Geschichtsforschers
Janssen vom „ Millenniummenschen " ( Iahrtausendmenschen
Ketteler gar nicht zu gedenken .

So etwas hört und liest man heutzutage nicht mehr .
Immer noch wind , so auch jetzt in der „ Westdeutschen Arbeiter -

Zeitung " , Bischof Ketteler verehrt und gepriesen , aber keiner
der sieben großen Auffätze des M. - Gladbacher Blattes geht
in dieser Beziehung über das zulässig « Maß hinaus . Im

Jahre 1890 erschien die aus dem Jahre 1864 stammende
Sclirift Kettelers : „ Die Arbeiterfrage und das

Christentum " in vierter Auflage . Windthorst gab dazu
ein Geleitwort , worin er bemerkte , daß Ketteler „zuerst den
Mut hatte , die Fahne einer christlichen Sozialreform aufzu¬
pflanzen " . Johannes Mumbauer bemerkt in seinem Beitrag

zu der Ketteler - Rummer der „ Westdeutschen Arbeiter - Zei -
tung " , das fei nicht richtig , wohl aber habe Ketteler als erster
die Sache aus dem vielgestaltigen Leben heraus im Geiste
praktischen Christentums angepackt . Und noch bezeichnender
ist dies : Vor drei Jahren hat Fritz Vigener , Geschichtslehrer
in Gießen , ein großes Werk über Ketteler herausgegeben ,
worin es heißt , Ketteler habe „ nicht einen einzigen Gedanken

selbständig hervorgebracht " . Hierzu bemerkt Mumbauer , das

sei „ zwar ziemlich übertrieben " , aber man könne es in ge¬
wissem Sinn « gelten lassen , ohne der Bedeutung seines
( Kettelers ) Schrifttum damit Abbruch zu hm " . Anklänge an

dieses Urteil finden sich in manchem der übrigen Aufsätze , so

daß , was es von katholischer Seite an Ketteler zu loben gibt ,
heute wohl im wesentlichen darin besteht , was der Mainzer
Bischof , als in Deutschland die soziale Frage auftauchte , mit

Eifer alles aufsuchte und ausgriff , was andere oorgedacht ,
wenn es ihm nur als geeignet erschien , die Kirche und den

katholischen Volksteil empfänglich zu machen für die Teilnahme
an einer Bewegung , für deren Bedeutung der westfälische
Junker , der er im Grunde immer geblieben ist , mehr Der -

ständnis entwickelte als die gesamte liberale Intelligenz seiner
Zeit .

Im übrigen bleibt ihm der immerhin ansehnliche Ruhm ,
den auch sein krittsch angelegter Biograph Vigener zuerteilt :
„ Das Geheimnis seiner bischöflichen Erfolge , auch seiner lite -

rarischen , liegt in der Energie seines Geistes , in der Wucht

seines Wollens , nicht m der Kraft feines Denkens oder in

verfeinerter Geistigkeit . . . . Dieser Bischof gehörte zu den

einfachen , ursprünglichen Rattiren , deren Verstand den prak -
tischen Fragen , die das Leben ihnen vorlegt , rasch auf den

Grund zu sehen vermag , die mit mächtigem Willen ihren ge -

sunden Menschenverstand zwingen , alle seine Kräfte für
einen Zweck herzugeben . "

Eine solche einfache , ursprüngliche Natur , wenn auch von

anderer Art und anderem Format , war auch Adolf Kol -

ping , der rheinische Schusterjunge , dann Priester und Ge -

sellenvereinspräses . Ihm und der internationalen Gesellen -

ve . reinstagung widmet der Abgeordnete A n d r 6 ( Stuttgart )
in der Zentrumspresse einen Aufsatz , worin es heißt : die

. Größe der Persönlichst des Aesellenvgters Lolszing jei m



sein Werk „ bis zur Stunde von vielen Kreisen unseres Volkes

noch nicht genügend erkannt und gewürdigt worden . Und

doch war Kolping einer der Größten des ver -

gange nenJahrhunderts ! Er lebt in seinem Werke

fort und die katholischen Gesellenvereine in allen Weltstädten
und Weltteilen künden seinen Ruhm . "

Das ist der Rückfall in eine Schwäche , über die , wie die

Haltung der „ Westdeutschen Arbeiter - Zeitung " im Falle
Äetteler zeigt , die katholischen Arbeiter sich mit Erfolg hinaus -
zuwachsen bemühen . So gewaltig steht ' s mit dem Verdienst
und dem Ruhm des Gesellenvaters nun doch nicht . Kolping
hatte als Handwerksgeselle das Elend der Wanderburschen ,
namentlich die Gefahren und Schäden gesundheitlicher und

sittlicher Art in den damaligen Herbergen , Pennen und sonsti -
gen Unterkünften kennen gelernt . Geistlicher geworden , ge -
dachte er seiner Brüder auf der Landstraße und widmete sich,
nachdem in Elberfeld der erste Gesellenverein , ohne Mit -

wirkpng Kolpings , entstanden war , von Köln aus der weiteren

Verbreitung dieser Vereine und insbesondere der Errichtung
von Gesellenhäusern , die gewiß in der damaligen Zeit ihr
Gutes hatten , weil sie einen , wenn auch nur geringen Teil
der Arbeiter eine gute und billige Gelegenheit zur Unter -

kunft auf der Wanderung und zur Erholung unter Gleich -
gesinnten verschafften . Das war gewiß ein verdienstliches
Werk , und Kolping war dabei erfolgreicher , als Bischof
Ketteler mit seinen Arbeiterproduktivassoziationen , die der

Mainzer Bischof errichten wollte : ohne Staatshilfe , nur mit
Mitteln , die die . christliche Liebe " gewährt , und auch nicht
für jedereinen , sondern nur „ brave christliche Arbeiter "

sollten aufgenommen und nur die „sittlich braven " unter

ihnen am Gewinn beteiligt werden . Der Gedanke ist nicht
über den Satzungsentwurf hinausgekommen . Vater Kolpings
Werk hat demgegenüber in den �Ov Gefellenhäusern , die es
heute gibt , einen sichtbaren Erfolg aufzuweisen , und an diesem
praktischen Ergebnis gemessen , steht Kolping über Ketteler .
Im übrigen war , ist und bleibt der Gesellenverein ein

Veilchen , das im Verborgenen blüht , und das gepflanzt und

gehegt zu haben wahrhaftig nicht zum Anspruch auf den
Titel „ eines der Größten des vergangenen Jahrhunderts "
berechtigt .

Natürlich fehlt es in den Aeußerungen der katholischen
Presse nicht an Hindeutungen auf die Sozialdemokratie .
Sätzchen wie bei Andr6 : „ Karl Marx hat gewaltige Massen -
bewegungen ausgelöst und trotzdem steht heute sein System
und mit ihm der Sozialismus als Versager da, " und pro -
phetische Anwandlungen der „ Westdeutschen Arbeiter - Zei -
tung " hinsichtlich der Frage , wem die Zukunft gehöre : der
„ revolutionären Sozialdemokratie " oder dem „christlich -
konservativen " Ketteler — wollen wir abtun mit dem Hin -
weis auf ein Sätzchen , das Kaplan Kremer in seinem Bei -
trage in dem M. - Gladbacher Blatt spendet : „ Seitdem
der große soziale Bischof im Jahre 1877 ins
Grab sank , hat der Sozialismus einen un -
aufhaltsamen Siegeszug angetreten . "

Das genügt uns !

Rheinisches Zentrum zum Konflikt .
„ Keine Märtyrerkronc zu Schleuderpreisen . "

Zu dem Konflikt im Zentrum , der durch den
Briefwechsel zwischen Marx und Wirth entstanden ist , schreibt
das führende Organ des rheinischen Zentrums , die ,Löl -
Nische Volkszeitung " :

„ Mit einer etwas auffälligen Sorge betrachten die anderen
Parteien die Stellung des Herrn Wirth zur Zentrumspartei . Die
Sorge um diese Stellung können sie ruhig der Zentrumspartei
überlassen , in der man ohne sonderliche Aufregung die
Abwicklung der neuen Affäre Wirth abwartet . Kein Mensch in der
Zentrumspartei regt sich über die besondere Haltung des Abg . Wirth
gegenüber der Reichsregierung auf , der dieser Abgeordnete von An -

fang an Mißtrauen bekundet hat . Schließlich ist es auch das gute

Recht des Herrn Wirth , einem Menschen oder einer Partei oder einer

Regierung seine Sympathievorznenthalten . Die Form ,

in der dies bei ihm zum Ausdruck kommt , ist bei ihm immer etwas

temperamentvoll und liegt immer abseits vom üblichen Glesse . Daran

und an noch einiges andere hat man sich in der Zentrumspartei

gewöhnt . Ein Unterschied nur gegen früher war festzustellen . Es

gab eine Zeit , da die besondere Art des Herrn Wirth , Politik zu

machen , für viele außerordentlichen Reiz hatte . Dies ist nun

wirklich nichtmehrderFallund so dürfen alle jene , die mit

hochgezogenen Augenbrauen und voll Sensationslust den neuen Fall

Wirth betrachten , schnell erfahren , daß in den Reihen der Zentrums -

partei keine Lust besteht , eine M ä rty rertrv n e zu

Schleuderpreisen abzugeben .

Wir kennen die Taxe nicht , zu der die Zentrumspartei
heute Märtyrerkronen verleiht . Das Interesse des Volks

außerhalb des Zentrums am Fall Wirth wird jedenfalls mit

derartigen witzig fein wollenden Bemerkungen nicht be -

schwichtigt werden . Die republikanischen Volksmassen inner -

halb und außerhalb des Zentrums wissen , daß Wirth m i t

s ei n e m L e i b e in die Bresche gesprungen ist , als putschisti -
scher Mordwahn die Regierung des Reiches unmöglich machen ■

wollte . Niemand aus diesen Kreisen wird es je vergessen ,
was Josef Wirth nachderErmordung Rat Henaus
für den deutschen Bolksstaat getan hat . Die Erinnerung
daran hätte auch das Zentrums blatt davon abhalten sollen ,
höhnisch von einer „ Märtyrerkrone " für ihn zu sprechen .

Cia vergessener örief .

Obwohl bekannt ist , daß der Reichskanzler Marx an sein Bor -
leben und an das seiner neuen Koalitionsfreunde nicht gern erinnert

sein will , läßt sich doch eine Reminiszenz nicht unterdrücken . Es
war Mitte April 1925 . Für die endgültige Wahl des Reichspräsi -
deuten war der damalige preußische Ministerpräsident
Marx als Kandidat der Republikaner aufgestellt . Das Zen -
trum saß mit den Deutschnationalen m der Reichsregie -
rung , wo damals die Herren Schiel « und Neu haus die Minister -
sessel für die späteren Rechtsblockminister vorwärmten . Reichskanzler
war Dr . Luther . Längst ehe der Wahlkampf auf dem Höhepunkt an -

gelangt war , wo schließlich die Hitze des Gefechts manches enffchuld -
bar macht , schrieb di « „ Kreuzzeitung " , das Organ des Grasen
Westarp , die folgenden lichtvollen Zeilen :

„ Herr Marx , der Nutznießer des widerlichen Kuhhandels
zwischen Zentrum und Sozialdemokratie , ist Reichskanzler
gewesen und hat versagt , ist preußischer Ministerpräsi¬
dent und hat s i ch b l a m i e r t. Er hat sich so blamiert , daß
er eigentlich für immer abgetan sein sollte . Herr Marx
hat sich wählen lassen und hat die Wohl angenommen , hat ein
Kabinett gebildet und ist mit schönen Reden von Stetigkeit der
Verwaltung vor Staatsrat und Landtag getreten , ohne auch nur
eine Minute lang die Absicht zu haben , das Amt ernsthaft zu
führen . Größere Gewissenlosigkeit ist nicht denkbar ! . . . Herr
Wilhelm Marx übertrifft alle republikanischen Parteiführer
an innerer linwahrhaftigkeit . Die Herren Braun und
Marx gehören auf eine Platte mit der Unterschrift : „ Eine Hand
wäscht die andere . Seitlich würden sich Sinnbilder der Heuchelei
und Lüge und oben rote Fahnen und Davidsstern gut ausnehmen ,
für das Kreuz aber wäre auf dem Doppelbild kein Platz . "

So schrieb das Organ des deutschnationalen Parteiführers
Westarp . Uns sst nicht bekannt , daß es dafür von dem Reichs -
kanzler Dr . Luther zur Ordnung gerufen worden wäre .
Niemand hat an die Parteileitung der Deutschnationalen einen Brief
gerichtet .

Heute schreibt derselbe Wilhelm Marx Briefe und Beschwerden
im Auftrage derselben Deutschnationalen , die ihn
damals mit Dreck beworfen , gegen Republikaner , die da -
mals zu ihm standen .

Die Zeiten ändern sich eben , und die Menschen mit ihn�u Aber

Marx und seine heutigen Freunde irren , wenn sie glauben , daß dieser
Wechsel der Fronten und der Gesinnungen im Laiche nicht ver -

standen wird .

�llüeutflhe Ohrfeigen .
Für die deutschnationnlcn Pazifisten .

Die „ Deutsche Zeitung " veröffentlicht eine Zuschrift auS

Reoal : Eine Gruppe deutscher Gelehrter kommt nach Lettland , uin

Vorträge zu halten . Führer : Zentrumsabgeordneter Prof .

Schreiber . Deshalb Protest . Zwar habe man im vorigen Jahre

von der Gelehrtengruppe des Herrn Prof . Schreiber sehr interessante

Dinge zu hören bekommen , aber trotzdem : Protest ! Ein guter

Deutschstämmling aus dem Baltenlande setze sich nun einmal nicht

an einen Tisch mit Demokraten , Pazifssten und ähnlichem Gelichter ,

Zu der Gelehrtengruppe wird diesmal Prof . H o e tz s ch ge <

hören . Prof . Hoetzsch hat das Glück , Mitglied der deutsch «

nationalen Reichstagsfraktion zu sein . Ganz etwas

anderes also als so ein pazifistisch verseuchter Zentrumsjünger . Und

so fährt denn die Zuschrift aus Reval mft einer Freudenträne im

Auge fort . . . Aber nein , die Freudenträne bleibt aus , die Stirn

gerunzelt und Herr Hoetzsch bekommt folgendes ausgewischt :

Wir wissen aber , daß er einst ein fanatischer Freund Rußlands
und deshalb uns Balten nicht freundlich gesinnt war .

Es ist uns bekannt , daß er auch den anderen deutschen

Minderheiten nicht wohlwollend gegenübersteht und

daß er deshalb z. B. von den Sudetendeutschen abgelehnt wird .

Wir wissen aus seiner schrissstellerischen und parlamentarischen

Tätigkeit , daß er in der deutschen Politik Wege geht , die wir be -

dauern und daß er ein Anhängervon Dawes . Locarno
und Genf ist .

Ergo : auch Herr Hoetzsch ist unser Feind , seine Teilnahme eine

Attrappe , eine Täuschung der weniger Unterrichteten . Stoß -

seufzer aus tiefster Seele :

Gibt es wirklich im heutigen Deutschland , auch unter einer

deutschnationalen Regierung , kein « Hoffnung auf

eine wahrhast nationale Behandlung der Angelegenheiten der

deusschen Minderheiten im Auslande ?

Die Herren Deutschstämmling « aus dem Baltenlande kömien

lange warten . Die Deutschnationalen sind heute alle Hoetzsche . Ist

ihnen schon des Kaisers Bart um einen Schutzzoll feil , so

werden sie sich um der lieben Vettern aus Dingsda willen

sicherllch nicht in Unkosten stürzen .

Seratung der Reichsüienflflraforönung .
Der Bürgerblock für weitere Verschlechterungen .

In der fortgesetzten Beratung des 14. ReichstagsausschusseÄ
über die Reichsdienststrafordnung bestand die übliche

Verschlechterung darin , daß die Regierungsparteien im 8 59 aus

der Muß- Vorjchrift über die A n h ö r u n g des Beschuldigten
vor der Vereidigung von Zeugen und Sachverständigen eine t - oll -

Vorschrift machen . Ferner lehnten sie den Antrag des Genosse «
Dr . Rosenfeld ab . den Z 245 der Strafprozeßordnung auch im

Dienststrafverfahren für anwendbar zu erklären . Dieser Paragraph ,
den Genosse Dr . Rosenfeld sehr richtig das Fundamentalrecht
jeder Verteidigung nannte , bestimmt , daß in der H a u p t v e r -

Handlung auch Zeugen und Sachverständige ver -
nommen und Beweismittel zugelassen werden müssen , die e r st

während der Verhandlung herbeigeholt worden

sind . Die - Recht hat man den Beamten oerweigert . Dagegen
wurde entsprechend einem Antrage Dr . Rosenfelds der 8 239 der

Strasprozeßordnung ( Kreuzverhör ) für das Dienststrafverfahren zu -
gelassen . Auch geläng es dem Genossen Dr . Rosenfeld , die unmög -
liche Bestimmung zu beseitigen , nach der auch dem Verteidiger die

Zulassung zur Hauptverhandlung verweigert werden konnte , wenn
der Beschuldigte es ablehnte , persönlich vor dem Dienststrafgericht N

zu erscheinen . Ein anderer sozialdemokratischer Vorstoß , die Wieder -

aufnahm « eines Verfahrens auch zuzulassen , wenn das Urteil nur - n

auf Geldstraf « lautet und den unschuldig verurteilten Beamten zu
entschädigen , hatte keinen Erfolg . Es ist anzunehmen , daß die

Ausschußberatungen heute zu Ende gehen .

Ein Generalstabsches hingcrichkek . In Kowno ist der frühere
Generalstabschef Kleschtschinski hingerichtet worden . Er soll vom
Jahre 1925 an dem russischen Gesandten Militärgeheimnisse verkauft
haben . Ein Gnadengesuch hatte der Staatspräsident abgelehnt .

Si ' löer vom Krieg .
Von Hermann Schützinger .

In Berlin hat sich dieser Tage mitten im Geschäftsviertel des
Westens eine Ausstellung mit dem stolzen Titel „ Der deutsch «
Frontkämpfer " aufgetan , die eine Sammlung von „ Bilddoku -
menten des Weltkrieges " verheißt . Nach dem Gesetz der Trägheit
wird das neue „ nationale " Unternehmen in kurzer Zeit sein « Filia -
len in der Provinz errichten und den neuesten Trick der geistigen
„ Wehrhastmachung " nach dem Verbrauch der „ Fridericus " - und der
. ,Weltrrieg " - Filme dort heimisch machen . Darum beizeiten ein kräs -
tiges Wort gegen die Verkitschung des Weltkriegs durch Kriegs -
retouchcn und Salonschützengrnbenklexerei !

Wenn man mit einiger Lebensgefahr den Straßendamm an
der Godächtniskirche überquert , um zum Zoo zu gelangen , steht man
vor - dem bunibewimpelten Portal V, das den „ Bilddokumenten "
gewidmet ist , sieht ein Schock Fahnen , unter denen das Reichsbanner
durch Abwesenheit glänzt , und entdeckt endlich an der schwarzweiß -
roten Giebelfläche eine kleine schwarzrotgoldene Gösch , die so winzig
ist , daß ihr Flächeninhalt zwischen der Größe eines Taschentuchs
und einem Zehnmarkschein zu liegen scheint .

Im Zeichen dieser winzigen Gösch , des Feigenblatts für Hugen -
bergs Kriegshetze im Kunstausstellungsformat , steht nun das ganz «
Bilddokumentenpanoptikum . Aber erst beim Verlassen der Halle
übersieht man sämtliche Hintergründe der neuesten „ Frontkämpfer " .
Attraktion : Der „ Kyfshäuserbund " der unentwegten Kriegeroerein -
Icr , dessen Propagandatempel ganz versteckt hinten in der Ecke steht ,
tut sich mit dem sattsam bekannten Potsdamer „ Reichsarchio " , der
„ Marineleitung " des Reichswehrministeriums und etlichen von der
Vertitschung des Weltkrieges lebenden Kunstmalern zusammen und
arrangiert eine Art Kunstausstellung mit dem Motto : Zurück zum
Militärstaat und zur Schützengrabenherrlichkeit !

Das macht man folgendermaße » : Das Reichsarchio liefert das
phvtographische „ Bildmaterial " . Das Reichswehrministerium stiftet
etliche , unter Glasstürzen stehende Schiffsmodellchen dazu . Der
„ Aeroklub " leiht einige Flugzeugmodelle aus . Den Rest schafft ein
Dutzend „ Kriegsmaler " aus den verstaubten Kriegsmoppen heran .
Und dann läßt man eine Orgie bluttünstig «r FarbenNexe auf den
Beschauer los .

Zunächst der Kitsch ! Er sieht folgendermaßen aus : Blaurote
Farbentupfen in Essig und Oel . Ein tolles Gewirr von Armen ,
Beinen , Gewehren , Bäumen . Darunter : „ Erstürmung der sranzö -
sischen Schützengräben bei Vailly durch das 24 . Infan -
terieregiment . Kommandeur Prinz von Buchau . Die Franzosen
wurden am Flußabhang samt und sonders niedergemacht . "

Zweitens : „ E i n n a h m « d e s S ch l o s s e s X. " Ein pikfeines
Louls - Seize - Zimmer . Ein Rudel deutscher Soldaten steht schuß -
berett vor einer Franzosenleiche , die sich am Boden in ihrem Blute
wälzt . Links Feuersbrunst . Rechts der Dampf der abgeschossenen
Gewehre . Fehlt nur noch die besiegte Gräsin , di « den „ Eroberer "
mit offenen Armen empfängt .

Drittens : Die S ch ii t; c n g r a b e n i d y l l e. Der Muschkote
steht , ein Dutzend Weinslaschen und fünf Zigarrenkisten unter dem
Arm , vor seinem Leutnant stramm und meldet : „ Mehr war nicht
da , Herr Leutnant . ' "

Nach dem Kitsch di « Schönfärberei : Burgen und Städte
brennen . Fahnen wehen . Kosaken reiten . Flakkanonen schießen .
Scheinwerfer leuchten . Motorgejchütze recken die Mäuler . Minen -
werfer schmeißen . Batterien galoppieren . Eskadrons attackieren .

Ein Bild : „ Räumung von Metz . " Im Nebel der Dom .
Ein Strom voll grüner Klecks « soll wohl die rückmarschierende In -
santerie bedeuten , etliche schwarze Balken die aus Metz längst ab -
servierten Festungsgeschütze . Nervosität zittert in dicken Schwaden
um die Kathedrale herum . Jedes militärische Greenhorn denkt
sich : Wie romantisch muß doch so ein « Räumung sein !

Oder : „ Beisetzung des Feldmarschalls von der
Goltz in Konstantinopel . " Menschen . Pferde , Wagen ,
Schwadronen , Batterien , Minaretts , Moscheen . Fehlen nur noch
Elefanten und Kamele !

Zum Schluß überkommt den , der das wahr « Gesicht des Krieges
kennt , ein unüberwindlicher Ekel .

Gewiß : Es gibt ein paar Bilder , die sind in ihrer Ausfassung
nicht kitschig - verlogen wie die Masse der Ausstellungsobjekte . Da
hat Bertold Ehrenwerth zwei Berwundete genialt , die hocken mit
verbundenen Köpfen beisammen und lehnen sich aneinander , damit
sie nicht kraftlos zu Boden fallen . Einen „ sterbenden Russen " ! Der
reckt seinen Hals steif vor Schmerz zum Himmel auf und aus
seinen erlöschenden Augen flackert ein wilder Jammer hervor . Eine

Szene : „ Todesnachricht " ! Die Mutter empfängt mit Sohn und
Tochter die Nachricht vom Tod des Vaters . Die Kinder decken die
Hände vor die Gesichter und fallen in �ie Knie . Die Mutter aber

sitzt im Stuhl wie festgenagelt und — schreit . Schreit ! Schreit ,
daß die ganze Ausstellung erzittert samt ihrer . Fronssoldaten " -
Klexereil

Das eine Bild schlägt der ganzen Ausstellung ins Gesicht ! Man
sollte Otto Dixens „ Ruhende Kompagnie " aus seinem Radierwerk
„ Der Krieg " daneben hängen : Ein Häuflein vor Ermattung und
Seelennot zusammengebrochener Soldaten , voll Schlamm und Blut ,
den Rücken vom Tornister zerquält , die Augen zum Himmel ge -
richtet . Und über ihnen wie eine riesige Wand die Rocht ,

Ehrenwerts schreiende Mutter und Dixens sterbende Kompagnie
nebeneinander — — und der „ Kyffhäuferbund " kann stempeln
gehen !

Da » Jubiläum der Kunstakademie in Kassel . Aus Anlaß des

löüjährigen Jubiläums der Staatlichen Akademie der bildenden Künste in
Kassel fand Mittwoch vormittag in der Aula der Kunstakademie ein

Festakt statt . Die Festrede hielt der Direktor der Akademie , Profesior
Witte . Sodann sprach der preußische Kultusminister Becker . Er

gedachte zunächst der großen Vergangenheit der Akademie und der
Kasseler Künstlerfamilien : der Architekten du Ry , der Malerdynastt «
der Tischbein , der älteren und jüngeren Glieder der Bildhauerfamilie
Nahl . Hierauf ging er auf das historische und kunstpolitische Pro -
blem der Akademien überhaupt ein . Die Akademien vor
unfruchtbarer Isolierung dem Leben gegenüber zu bewahren , sie in
den Zusammenhang der neuen pädagogischen Ideen und Reformen
zu ziehen , darin sieht die Kunstverwaltung ihre Pflicht . Unsere
Kunstakademien werden Daseinsberechtigung haben , wenn sie den Ruf
des Lebens vor ihren Türen nicht überhören sie werden den Künstler
von morgen nur bilden , wenn sie dem Mensche « von heute dienen .

Mittags folgte die Eröffnung der Jubiläumsausstellung der
Kunstakademie im Orangerieschloß . Sie gibt neben einer rück -
schauenden Abteilung Kasseler Künstler einen Ueberblick über das
gesamte deutsche Kunstschaffen der Gegenwart .

Der deutsche Sprachatlas . Nach langer Vorbereitungsarbeit
gibt die Marburger Zentralstelle für den Sprachatlas des Deutschen
Reiches und deutsche Mundartenforschung jetzt in der Elwertschen
Veckagsbuchhandlung die eiste Lieferung des Sprachatlas heraus .
Jährlich sind zwei Lieferungen vorgesehen . Luxemburg ist in diese
dialektgeographische Aufnahme Deutschlands mit einbezogen ; auf
verschiedenen anderen Gebieten des Auslandsdeutschtums wird eben -
falls nach den Marburger Grundsätzen gearbeitet . Als Gnindlage für
die Benutzung und Interpretation der Karten sind gleichzeitig
„ Deutsche Sprachlandschaften " von den Assistenten an der Zentral -
stelle , Prof . Kurt Wagner , im Druck . Das wissenschaftliche Ergebnis
der Forschungen sieht deren Leiter , Prof . Ferd . Wrede , in der Er -
tenntnis , daß die Lautgesetze , die man einst für ausnahmslos geltend
angesehen hat , nur Arbeitshypothesen nach naturwissenschaftlichem
Vorbild sind . Oft bilden sich Sprachsormen durch zusammentreffende
Einwirkungen der Nachbargebiete , andere werden fertig übernommen .
Maßgebend sind vor allem historische , besonders Verkehrsverhältnisse .
Nicht naturwissenschaftliche Gesetzmäßigkeit, sondern die Buntheit des

geschichtlichen Lebens entscheidet über die Veränderungen der Mund -
arten .

Ein neuer Aernseh oersuch geglückt . Nachdem in Amerika vor
einiger Zeit ein teilweise geglückter Versuch unternommen worden
ist , das sogenannte Fernsehen zu ermöglichen , hat man ein ahn -
liches Experiment soeben mit bestem Ersolg auch in England durch -
geführt . Der Ingenieur B a i r d hat einen Apparat konstruiert .
der nun nicht drahtlos , sondern durch Drahtleitung funktioniert und

auf zwei verschiedenen Leitungen die Stimme und das Bild eines

Menschen überträgt . Der Versuch wurde zunächst zwischen L o n «
don und Glasgow ausgeführt . „ Sehen Sie mich ? " fragt «
Baird , der vor seinem Apparat in London stand , nachdem man die
Verbindung hergestellt hatte . „ Ja , ganz deuttich " , wurde telepho -
nisch aus Glasgow geantworter , wo man im gleichen Augenblick
nicht nur die Stimme des Londoner Ingenieur - hörte , sondern
diesen selbst erblickte , seine Mundbewegunoen erkannte und bemerkte ,
wie er einige Gegenstände berührte . Damit ist ein wesentlicher
Forsschritt auf dem Wege gemacht worden , der zur endgültigen
Lösung des vorläufig noch problematischen Fernsehens führen wird .

Eine soivjelrussiscke Lvchausltellung ist in den Räumen der „ Kniga " -
Buckbandluna . Kurlürstenstr . 70, zu leben , die die Werk « der sowjet -
russischen Berlage , insbesondere aus den Gebieten der Kunst und der
schönen Literatur , vorführt . Eintritt frei .

DI « Zahre »schou deulscher Arbeil „ Da , Papier ' wurde am Mittwoch in
Dresden eröffnet . Durch die energische Mitarbeit aller beteiligten Kreise
ist eine Ausstellung geschaffen worden , die der großen deutschen Papier -
mdustrie würdig ist.

ver Sommer Ist da ! Mit der gleichen Pünlilich . ' el ! . mit der nnS vor
3 Monaten , am 1. März , der meteorologische FrübiingSbeginn warmes und
schönes Wetter beschert hatte , stellt sich unter rapidem tlnstieg dcS Tbermo »
meterS nun auch der Sommer ein , der meteorologisch am t. Juni beginnt .
Hoffentlich bleibt aber da » warme Wetter nicht nur , wie im Frühimg , auf
bat ersten Sommermonat beschränkt .



Deutschnatwnale Quertreibereien .
Illusionspolitik der . . Richtlinien " . — Angriffe auf

die Außenpolitik .

Während der einstige republikanische Präsidentschasts -
kandidat und jetzige Reichskanzler Dr . Wilhelm Marx auf
deutschnationalen Befehl den Rechtsblock gegen die Kritik der

Republikaner verteidigt , benutzen feine Freunde von der

Rechten die Zeit , um die Regierung noch mehr zu unter -
minieren . Sie tun es zu dem Zweck , um das Zentrum und
die Volkspartci ganz auf die Linie der nationalistischen Po -
litik abzudrängen . Nur aus derartigen Absichten sittd die

Ausfuhrungen zu erklären , die der deutschnationale Reichs -
- agsabgeordnete G o k auf einer Hamburger Tagung seiner
Parteifreunde machte . Gok sagte :

„ Ich stelle fest , daß alles , was wir gegen die Illusions -
Politik der letzten Jahre vorgebracht , und alle Voraus -

jagen , die wir gemacht haben , auf Heller und Pfennig eingetrosten
Jind . Das gilt sowohl hinsichtlich der Unmöglichkeit der Erfüllung des
Londoner Abkommens , wie auch in bezug der Ereignisse der söge -
nannten Locarnopolitik . Das Fiasko dieser Politik
ist in den letzten Tagen offenkundig geworden . Ich hätte ge -
wünscht , daß dieser mit Sicherheit vorauszusehende Zusammenbruch
einer dazu von vornherein verurteilten Jllusionspolitik eingetreten
wäre , ehe die Beteiligung unserer Partei an der Regierung sich mit
dem Anschein derMitverantwortung belastet hätte . Daß
diese Machtverhältnisse so bestehen , wie sie sind , daß insbesondere das
Zentrum die Möglichkeit hat , immer wieder durch die Drohung , sich
mit der Linken zusammenzutun , seinen Willen durchzusetzen, liegt in

allererster Linie daran , daß die Deutsche Volkspartei unter
ihrer gegenwärtigen Führung immer mehr aus einer Rechtspartei ,
wie sie ursprünglich sein sollte und zu sein vorgab , und die sie nach
der irrtümlichen Meinung vieler ihrer Anhänger noch heute ist , zu
einer Partei der Mitte geworden ist , und besonders in ihrer
obersten Spitze ausgesprochene Lintstendenzen
verfolgt . '

Die Deutschnationalen haben bekanntlich in den berühm -
ten „ Richtlinie n " die Locarnopolitik anerkannt .
Kaum haben sie dafür die ersten Minister » und Beamten -

stellungen erhalten , so geht auch schon die alte Hetze los , und

zwar richtet sie sich mit aller Deutlichkeit gegen den Reichs -
außenminifter Dr . Strefemann . Die Deutschnationalm
brauchen nicht zu befürchten , daß Dr . Marx sie an ihre
Schwurfinger erinnert . Der hat besseres zu tun : er ver -

teidigt mit freundlicher Gemütsruhe diese Gesinnungslumperei
gegen unbequeme republikanische Kritik . Gr verteidigt
sie gegen diejenigen , die sich auch durch die Tatsache des
Rechtsblocks nicht davon abhalten lassen , eine vernünf -
tige Außenpolitik zu fördern .

Geringe tzanüelsvertragsaussichten .
Roch Leine Annäherung zwischen Deutschland und

Polen .

Die Besprechungen über die Wiederaufnahme der

deutsch - polnischen Handelsvertragsverhandlun -
gen , die von deutscher Seite durch den Gesandten Rauscher in

Warschau geführt werden , haben bisher in den entscheidenden Fragen
zu keiner Annäherung der Parteien geführt . Man hat den

Eindruck , daß beide Partner die gebotene Nachgiebigkeit vermissen
lassen . So verlangen z. B. die Polen die unbeschränkte
Ein - und D u r ch f u hr von lebendem Vieh und Fleisch . Hier
könnte Deutschland ohne Zweifel Polen in weitem Ausmaß ent «

gegenkommen . Vorläufig geschieht das infolg « des Widerstandes
der deutschen Agrarier nicht . Auf polnischer Seite wird die erfolg -
reiche Wiederaufnahme der Handclsvertragsverhandlungen dadurch
erschwert , daß Polen eine Regelung der handelspolitischen Be -

Ziehungen mit Deutschland erstrebt , die in wichtigen Punkten durch -
aus auf die innenpolnische Gesetzgebung zugeschnitten
ist . So will Polen , im Gegensatz zu internationalen Handels -
politischen Gepflogenheiten , deutschen Arbeitern und Angestellten
unte keinen Umständen das Niederlassungsrecht
gewähren und dieses nur für eingetragene Kaufleute zugestehen .
Das gleiche gilt mich für die polnische Stellung gegenüber der

Schiedcgerichtsfrage . Polen will hier die Tätigkeit der Schieds -
gerichtc ganz allgemein auf Typenfälle beschränken und sich keiner

z w i s ch e n st a a t l i ch c n Instanz unterwerfen .
Unter diesen Umständen sind die Aussichten für den Ab -

schluß eines deutsch - polnischen Handelsoertrages sehr gering .
Inzwischen aber geht der Handelskrieg weiter . Seine ganze Un -

sinnigkeit wird dadurch charakterisiert , daß nach den letzten Aus -

weisen die deutsche Ausfuhr nach Polen an erster Stelle steht und

Deutschland für den polnischen Handel der beste Kund « ist .

Zortsthritte üer ??rbeiterwohlfahrt .
Abschluß den Rcichstagung in Kiel .

kiel , 1. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am 2. Derhandlungs -
tage sprach in geschlossener Sitzung die Geschästssührerin des Haupt -
ausschusses , Genossin Buchrucker , über „ Weg und Ziel der
Arbeiterwohlfahrt ' . In Anlehnung an den gedruckt vorliegenden
Geschäftsbericht gab sie einen Ueberblick über die bisherige Tätigkeit
der Arboiterwohlfahrt und Anregungen für die künftige Arbeit .
Erfreulich ist die überall festzustellende Zunahme der Helfer
bei der Arbeiterwohlfahrt : auch die Einrichtungen und die zur Der -
sllgung stehenden Mittel haben sich vermehrt . Mangelhaft ist
dagegen die Abführung der Pflichtbeiträge . In
1914 Ortsausschüssen der öffentlichen Fürsorg « stellt die Arbeiter -
Wohlfahrt über 15 » M0 Helfer zur Verfügung . Die Rednerin lehnte
die Veranstaltung von Wohltätigkcitsfesten oder Blumentagen ab
und warnte vor der Errichtung von Anstalten , was grundsätzlich
Aufgabe der allgemeinen Verwaltung ist . Sie protestierte
ferner dagegen , daß die Behörden , einschließlich des Reichsarbeits -
Ministeriums , als Maßstab für die Verteilung von Mitteln die
Bettenzahl zugrunde legen ; dieser sogenannte . . Bettenschlüsiel '
bedeute eine völlige Verkenmmg der Ausgaben der freien Wohl -
iahrtspflege . Die Rcfcrentin berichtete schließlich über die Tätigkeit
der Fachkommissionen des Hauptausschnsies und behandelte
die Ausbildung sozialistischer Fürsorgerinnen .
Hierfür werden jetzt nicht mehr Stipendien , sondern größere Dar -

lehen gewährt , die nach der Anstellung gern zurückgezahlt werden .
Sehr viel Schwierigkeiten entstehen noch durch die reaktionäre Ein -

stellung vieler Leiterinnen von Krankenpflegeschulen : da , Ziel bleibt
daher > in eigenes Mutterhaus für foziaNstische Fürsorge -
rinnen .

Im Anschluß an eine kurz « Aussprache wurden die vorliegenden
Anträge erledigt . Dem Hauptansschuß überwiesen werden Anträge ,
die u. a. ein Verbot der Mitarbeit von Genossen in dissidentischen
Fürsorgevereinen verlangen , ferner die Herausgabe einer Samm -
lung der Gesetzesbestimmungen auf dem Gebiete der Fürsorge und
eine Entschließung zur Frag « der Ausbildung der Wohlfahrts -
Pflegerinnen .

DSM
Ter „ Manchester Guardian " über den Parteitag .

Einen fast begeisterten Aufsatz über den Kieler Parteitag bringt
der „ Manchester Guardian ' . Kiel ist über alles Erwarten erfolgreich

gewesen . Von den ältesten Parteimitgliedern erklärten viele , daß
ez der eindrucksvollste gewesen sei , den sie erlebten . Es sei nicht
nur die großartige Rede Dr . 5) i l f e r d i n g s gewesen , der nun un -

bestritten der geistig « Führer der Partei sei , die den Kongreß so be -

deutsam machte , sondern auch die hoffnungsvolle Kampf »

begeisterung , die alle Anwesenden erfüllte .
In den letzten Monaten ist die Partei sich ihrer Stärke und ihrer

Möglichkeiten bewußt geworden . Sie ist nicht nur die stärkste
aller deutschen Parteien , sondern ist auch im ständigen Wachsen be -

griffen . Der Kieler Parteitag zeigte , daß die Partei endlich ein

neue » Leben begonnen hat . Sie hat sich auf den Boden einer

Politik des „ G e g e n w a r t s s o z i a l i s m u s ' gestellt , nicht im

Sinne eines Schlagwortes , sondern eines positiven Zieles . Natürlich

nicht eines Zieles , das als das Ergebnis der nächsten Wahl erreicht
werden kann , sondern als eines Zieles , dos im wesentlichen in

unserer Generation erreicht werden kann .

Zahlenmäßig ist die Partei stark , aber nicht stärker als sie
1913 war . Aber sie erholt sich schnell von den schweren Verlusten ,
die zum großen Teil aus der Uneinigkeit entstanden , die jetzt be -

hoben ist . Aber ihre gegenwärtig « Stärke ist nicht nur eine Stärke

in Zahlen . Ihre Führer haben

große Erfahrung in der Ausübung der Staaksmachl

gewonnen . Preußen , das einen entscheidenden Einfluß auf die

deutsche Politik hat , fft au » einem Bollwerk des deutschen imperia -

listischen Militarismus in ein Bollwerk der deutschen republikani -

schen Demokratie , hauptsächlich durch die Leistungen seiner sozio -

listischen Minister , verwandelt worden . Durch die Vertretung im

Reichstag , den Landtagen und den Kommunaloerwaltungen hat
die Partei einen viel zuverlässigeren Ausgangspunkt für ihren Vor -

marsch gewonnen als sie zur Zeit Bebels und Liebknechts hatte .
Der Parteitag zeichnete sich dadurch aus , daß die Partei sich

zur Verteidigung des demokratischen Ideals zusammen -

gefunden Hot . Die weltweite Bedrohung der persönlichen Freiheit
und der Gedankenfreiheit hat diesen Zusammenschluß zu einem

entscheidenden gemacht . Der Parteitag war von Grund auf anli -

faschistisch und antibolschewistisch . In der Tat ist die Sozialdemo -
kratische Partei wahrscheinlich der stärkste Gegner , mit dem
die Idee der Diktatur und der Autokratie sich auf dem europäischen
Kontinent wird auseinandersetzen müssen . Die Revolution von 1918
war keine sozialistische , sondern ein « demokratische Errungenschaft .
Trotzdem stehen die deutschen Sozialisten auf dem Boden des demo -

kratischen Prinzips , welches der Grundgedanke des deutschen Um -

sturzes war . Sogar einig « der freiheitlich gesonnenen Parteiführer
glaubten zeitweilig , daß der Sozialismus nur durch die Diktatur

verwirklicht werden könne . Dieser Glaube ist aufgegeben und durch
die Ueberzeugung ersetzt worden , daß

Soziallsmus und Demokraiie untrennbar zusammengehören .

So hat sich auch die Haltung der Partei gegenüber den Kommunisten
gewandelt , die einst ein mächtiger Gegner waren . Sie hat ihre
heftige Kampfesweise ihnen gegenüber eingeschränkt und sieht die

Kommunisten allmählich fast mit Toleranz an . Der Grund liegt
darin , daß die Macht der deutschen Kominunisten sich schnell ver -
mindert .

Die deutsche Sozialdemokratie vertraut mit außerordentlicher
Sicherheit darauf , daß sie die christlichen und gelben Gewerfsthasten
auf der Rechten und die kommunistischen Arbeiter aus der Linken und
ebenso viele Angehörige der Mittelschichten an sich ziehen wird . Die

Anstrengungen der Partei sind auf die nächsten Wahlen gerichtet , die

wahrscheinlich Ende 1928 stattfinden . Es ist kaum vorstellbar , daß sie
die Mehrheit erringen wird . Aber die Partei verwirft grundsätzlich
nicht das Prinzip der Zusammenarbeit mit anderen Parteien . Ihre
Hoffnungen gehen dahin , unter Ausschluß aller Rivalen die Par -
tei der deutschen Arbeiterschaft und stark genug zu wer -

den , um in einer Linksregierung mit einem fortschrittlichen , freiheit -
lichen und demokratischen Programm den Ausschlag zu geben .

Modigliani an den »vorwärts� .
Berichtigungen und Ergänzungen zu seiner Berliner

Rede .

Wir erhalten folgendes Schreibm des Genossen Modigliani :

Ihr Berichterstatter hat über meine Rede vom Dienstag abend

einen Bericht verfaßt , für den ich ihin nur danken kann . Denn die

Zusammenfassung meiner Ausführungen konnte gar nicht klarer und

vollständiger fein . In zwei Punkten jedoch — und , daran hat offenbar

mein , ich will sagen zu „leidenschaftliches ' Französisch die Schuld —

hat er meine Gedankengänge nicht ganz richtig dargestellt , und ich
bitte Sie um die Erlaubnis , sie in Ihrem Blatt richtigstellen zu
dürfen .

Erstens : Die Besetzung der Fabriken , die sich im

Jahre 1929 ( nicht 1919 ) zugetragen hat , war nicht von Mussolini
vorgeschlagen oder angeregt worden , der also auch nicht als ihr An -

reger betrachtet werden kann . Richtig ist nur . — und das ist es .
was ich gesagt habe — daß er einige Zeit zuvor , wie mir scheint .
etwa im April 1919 , zum ersten Fall einer Fabrikbesetzung , der sich
in Dalmine in der Provinz Bergaino zugetragen Hot . seinen vollen

Beifall ausgesprochen hatte . Mussolini kann daher das Patent dieser

Erfindung für sich in Anspruch nehmen . Jedoch kann man ihn nicht
für die viel umfassendere Fobrikbesetzung verantwortlich machen , die
unter Bemitzung seines Rezeptes später unternommen wurde .

Zur Steuer de ? geschichtlichen Wahrheit möchte ich etwas hinzufügen .
was auszusprechen mir am Dienstag abend die Gelegenheit fehlte .
Während der Besetzung der Betriebe von 1929 bot Mussolini
den Metallarbeitern seine Unterstützung an . Man

setzte ihn jedoch vor die Tür , da man ihn schon genugsam kannte .
Und es ist wichtig , die Tatsache festzuhalten , daß er damals genau
so wie die Kommunisten , diese rein gewerkschaftliche Aktion
in eine politisch - revolutionäre Bewegung überleiten wollte , die , wie

vorauszusehen war , kein anderes Schicksal haben konnte , als in

ihrem Blute erstickt zu werden . Zwei Monate später war Mussolini

zu den Banden der Agrarier übergegangen , die die Bolkshäuser im
Tale des Po plünderten und in Brand steckten . Dies war das

Bündnis , aus dem der Faschismus in seiner endgültigen Gestalt
entstand .

Zweitens : Gegen Schluß meiner Rede glaubte ich versichern zu
können , daß sich die proletarisch « Wiedergeburt in Italien früher
und leichter auf gewerkschaftlichem Gebiet vollziehen werde ,
als auf politischem . Denn es ist das gewerkschaftliche Gebiet , auf dem

sich die Unterdrückung der Freiheit dem Proletariat ont empfind -
lichsten fühlbar macht , und es ist das Gebiet der direkten Be -

zichungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern , auf dem die

letzteren unter geringeren Schwierigkeiten alle Mittel des Angriffs
und der Berteidigung wirksam machen können , die sich aus ihrer

Verfügung über ihre eigene Arbeitskraft ergeben . Darum , so fügte
ich hinzu , ist es gekommen , daß trotz des faschistischen Gesetzes zur
Versklavung der Gewerkschaften da und dort Streiks ausbrechen
konnten . Dabei darf man nicht vergessen , daß jeder Streik mit

Gefängnis bedroht ist . Dennoch gibt es in den Betrieben Bewe -

gungen des Protestes , zirkulieren dort anonyme Aufrufe . Das

italienisch « Proletariat hat also seinen Kampf mit den Mitteln , über
die es noch verfügt , aufgenommen . Ihr Berichterstatter läßt mich
sagen , daß die Arbeiter und Kleinbauem wieder neue Orgoni -
s a t i o n e n aufbauen . Das wird noch kommen , aber soweit ist es

noch nicht . Den Wunsch , der bei Ihrem Berichterstatter der
Vater des Gedankens ist , nehme ich gerne an . Wir dürfen nicht —

darin werden wir gewiß einig fein — unsere Hoffnung auf das ,
was noch getan werden muß , mit dem verwechseln , was schon getan
ist . Das hieße , die Kraft der Anstrengungen schwachen , die noch

gemacht werden müssen . Und da dieser Brief keinen anderen Zweck
oerfolgt , als den , zu neuen Anstrengungen zu ermutigen , bin ich

dessen gewiß , daß Sie ihn veröffentlichen werden , wofür ich Ihnen

jetzt schon herzlich danke .
Mit sozialistischen Brudcrgrüßen

Modigliani , italienischer Deputierter .

Päpstliche Segenswünsche . Auf das Glückwunschtelegramm
des preußischen Ministerpräsidenten zum 79. Geburtstage des
Papstes hat der Staatssekretär Gaspari geantwortet . Unter Hin -
weis auf die freudigen Gefühle über die Befriedigung der Völker
und ihre guten Beziehungen zu Rom übermittelt er die Wünsche
für das preußische Volk und seinen Ministerpräsidenten .

vergolten hat Polen den Oberschlesien - Film . Land unterm

Kreuz ' mit dem Aussührungsoerbot aller Filme der Deulig A. - G. ,
die den Film hergestellt hatte ,

Konservative Nachwahlnieüerlage .
Knapper liberaler Sieg über den Arbeiterkandidatcn .

London , 1. Juni . ( Eigener Drahtberichi . ) Die Nachwahlen

zum englischen Ankerhaus im Bezirk Brosworth führten zu
einer schweren Niederlage der Sonservakiven . Der
Kandidat der Labour Party erhielt im vergleich zu den letzten
Wahlen über 2599 Stimmen mehr , blieb aber trotzdem hinter dem
liberalen Gegenkandidaten um 271 Stimmen zurück . Der libe -
rate Kandidat ist damit gewählt . Die Oppositionsparteien haben

insgesamt einen Stimmenzuwachs von über 2909 Stimmen aufzu -

weifen , während die Konservativen einen Verlust von 2599
Stimmen ersitten .

*

Diese dritte konservative Niederlage in den letzten sechs Wochen

ist die beste Quittung für die reaktionäre Politik Baldwins . Der
Arbeiter - und der liberale Kandidat hatten beide ihren Wahlfeldzug

auf das Gewerkschaffsgefetz und die Außenpolitik der Regierung
eingestellt . __ _

_ _

Die Engländer räumen Peking .
Die Diplomaten wolle « bleibe « .

London , 1. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Aus Peking wird

gemeldet , daß der geschlagene General Tschang so l in Schaag -
tschun und Sutschau aufgegeben und seine noch in der Provinz
Honan befindlichen Truppen auf das Nordufer des Gelben Flußes
zurückgenommen hat .

Wie aus Washington gemeldet wird , hat der amerikanische
Botschafter in Peking an seine Regierung ein Telegramm gesandt ,
in dem er die Regierung in Washington dringend auffordert , von der

geplanten Verlegung der amerikanischen Botschaft aus Peking
nach einem an der Küste gelegenen Orte abzusehen . Die britische
Botschaft in Peking beabsichtigt , eine Warnung an die britische »
Staatsbürger in Peking ergehen zu. lassen , in der die Frauen und
Kinder aufgefordert werden , Peking zu verlassen .

Ein Welt - Locarno .
Ei « amerikanischer Vorschlag für eine « weltwetten

Nichtangriffsvertrag .
Die Vergleichsvertröge der Vereinigten Staaten mit England ,

Frankreich und Japan lausen im Jahre 1928 ab . Es handelt sich
dabei um Verträge nach Bryanfchem Muster , die vor 29 Iahren ab- >

geschloffen wurden und die ähnlich der später entstandenen Völker -

bundsatzung ein Vergleichsverfahren im Kriegsfalle vorsehen .
Die Diskussion über den Abschluß neuer Verträge hat in Ainerika

bereit » vor Wochen begonnen . Neuerdings erregt ein Vorschlag
des Präsidenten der Columbia Universität Butler und des ersten
Carnegie - Profeffors an der Deutschen Hochschule für Politik ©Hot « .
well in Amerika großes Interesse . Sie wünschen eine Art von
Lorcarno - Pakt , dem Deutschland , England , Frankreich , Italien und

Japan beitreten sollen . Der Vertragsentwurf de ? beiden Professoren
ist also nur für Staaten gedacht , die politisch auf gleicher Entwick -

lungsstufe stehen . Der erste Teil ist dein Vertrag von Locarno

nachgebildet . Er verurteilt jeden Krieg außer dem Ver -

teidigungekrieg , erstreckt sich aber nicht auf Angelegenheiten des

amerikanischen Kontinents . Die Monroedcktrin soll also unberührt
bleiben . Dagegen sollen sich die Vereinigten Staaten verpflichten .
bei Zwistigteiten zwischen einem amerikanischen und nichtamerika -

Nischen Staat zu vermitteln und den Abschluß eines Vergleiches

zu versuchen . Ein Verbot privater Lieferungen von Waffen
und Munition an einen Vortragsstaat , der dennoch Krieg führt ,
wird nicht ausgesprochen . Ebensowenig wird dem angegriffenen
Staate , im Gegensatz zu den Bestimmungen der Völkerbundssatzung ,
eine militärische Hilfe von den anderen Vertragsstaaten zugesagt .
Es werden Regeln für ein Vermittlungs - und Vergleichsverfahren
aufgestellt . Aber selbst wenn dos Verfahren keinen Erfolg hat ,
soll ein 5krieg nicht gestattet sein .

Die amerikanische Presse begrüßt den Vorschlag durchweg mit

Genugtuung . Ist er doch darauf berechnet , amerikanische Interessen
mit internationalen Interessen zu vereinen . C o o l i d g e hatte in

seiner Rede am Kriegsgedenktag den Plan noch nicht erwähnt . Als er

bei der Pressekonferenz im Weißen Hause angefragt wurde , legte
er sich noch nicht fest . B o r a h hingegen wollte sich nicht äußern ,
weil er als Vorsitzender des auswärtigen Senatsausschusses mit

einem derartigen Plane voraussichtlich bald befaßt werden würde .



Zum Lohnkampf in öer Wollinöuflrie .
Wie sich der Wollkonzcr » mästet .

Der außerordentlich hartnäckige Lohnkampf der Textilarbeiter
im „ Norddeutschen Wollkcmzern " ' hat diesen in den Brennpunkt der
öffentlichen Interessennahme gerückt . Die Entwicklung dieser größten
Konzerne der Wollbranche zeigt , daß hier in konsequenter Weise der
Weg vom Großbetrieb zum Unternehmungsverbande gegangen wurde ,
und Geld - bzw . Kapitalmangel scheint sich beim Konzern nur dann
einzustellen , wenn die Arbeiter einmal mit Forderungen auftreten .

So hat die Norddeutsche Wollkämmerei und

Kammgarnspinnerei A. - G. , Bremen , erst vor ewigen
Wochen drei größere deutsche Werke mit einem Schlage fusioniert .
Es sind dies : „ Die Sächsische Wollgarnfabrik A. - G. vorm . Tittel u.
Krüger , Leipzig ( Aktienkapital 6 Millionen Mark ) , die Kammgarn -
spinnerei Wernshausen , Niederschmalkalden ( Aktienkapital 4,V1S
Millionen Mark ) und die Wollhaarkämmerei und Spinnerei A. - G. ,
Hainichen ( Aktienkapital 975 000 Mark ) .

Der unter der Führung der „ Norddeutschen Wollkämmerei�
stehende Konzern umfaßt nunmehr einen beträchtlichen Teil der
deutschen Kammgarnproduktion und hat sich eine besonders starke
Stellung in der Produktion der Strick - und Handarbeitsgarne ge -
schaffen , deren übrige Hersteller sämtlich in der Vereinigung deutscher
Strickgarnspinner , Berlin , kartelliert sind .

Die im Jahre 1884 gegründete „ Norddeutsche " , die heute
mit einem Aktienkapital von 35,2 Millionen Mark

arbeitet , besaß schon 1906 beträchtliche Beteiligungen an anderen

Unternehmungen der Wollbranche , wie z. B. an der Hamburger Woll -
kämmerei Reiherstieg/Wilhelmsburq ( Aktienkapital jetzt 3,5 Millionen
Mark ) und an der genannten Wollgarnfabrik Tittel u. Krüger ,
Leipzig . Sie hat die Expansionspolitik von jener Zeit ab , besonders
aber nach dem Kriege folgerichtig weiterbetrieben und ging fast w
allen Fällen den Weg über die Beteiligung und Majoritätserwerbung
zur völligen Angliederung w der Form einer Betriebsgesellschast
m. b. H.

In den nachstehend angeführten Betriebsgesellschaften werden
etwa 16 500 Arbeiter beschäftigt und 325 000 Spindeln betrieben .
Es sind dieses die Kammgarnspinnerei und Färberei Altona - Bahren -
feld , früher Sternwollspinnerei ( Kapital 300 000 M. ) , die Kammgarn -
spinnereien Chenmitz - Kappel ( Kapital 50 000 M. ) , Dresden ( Kapital
50 000 M. ) , Glücksbrunn i. Th . ( Kapital 120 000 M. ) und Langensalza
( Kapital 150 000 M. ) , die Kammgarnspinnerei und Färberei Nowawes
( Kapital 150 000 M. ) , die Wollgarnfabrik und Färberei Fulda ( Ka-
pital 100 000 M. ) , die Wollkänunereien und Kammgarnspinnereien
Eisenach ( Kapital 250 000 M. ) , Delmenhorst ( Kapital 500 000 M. ) und
Neudeck ( Tschechoslowakei ) , die letztere als A. - G. mit einem Aktien -
kapital von 12 Millionen Kc und schließlich die Spinnerei und
Strickerei Bischoff u. Radatz G. m. b. H. , Hamburg ( Kapital 500 000
Mark ) . An allen diesen Gesellschaften , deren Stammkapital wohl
durchweg aus Gründen der Gcschäftspolitit sehr niedrig angesetzt ist ,
ist die Norddeutsche Kammgarnspinnerei mit 100 Proz . beteiligt . Sic
ist ferner durch Interessengemeinschaft und 25prozentige Beteiligung
verbunden mit der Kammgarnspinnerei Kaiserslautern ( Aktienkapital
3,99 Millionen Mark , 100 000 Garn - und 26 600 Zwirnspindeln ,
1400 Arbeiter ) , und besitzt die beiden folgenden Betriebe in Delmen -
Horst vollständig , nämlich das Eisenwerk ( A. - G. mit 160 000 M.
Kapital ) und die Delespa - Werke G. m. b. H. ( Kapital 400 000 M. ) .

Im Auslande ist der Konzern , dessen Mhrung m den Händen
von Kom . - Rat Lahusen liegt , an der Lahusen u. Co. , G. m. b. H. ,
Wien ( Kapital 300 000 österreichische Schillinge ) und an der Firma
Koppe u. Wetjen , Wien , beteiligt . Aus Gründen der Rohstoff -
ficherung ist in den Jnflationsjahren auch eine Minderheitsbeteiligung
an der Locieta anonym de Exportadon c Irnportacion , Lahusen
u. Cie . , Buenos Aires , erworben worden . Einschließlich der Kamm -
garnspinnerei Kaiserslautern sind w diesem Konzern nun

etwa 550 000 Kammgarnspindeln vereinigt .

Da die Gesamtzahl der deutschen Kammgarnspindeln etwa
21� Millionen beträgt , ist also auch auf diesem Gebiete die Konzen -
tration der Produktionsmittel schon beträchllich vorwärtsgeschritten ,
besonders bei Berücksichtigung des Umstandes , daß die Textilindustrie
im allgemeinen überhaupt erst verhältnismäßig spät in die Zu -
sammenschlußbewegung ewtrat .

H-

Die Schiedssprüche , die für die verschiedenen Betriebe des Nord -

deutschen Wollkonzerns gefällt wurden , sind in einer Delegierten -
konferenz , die am Montag in Hannover stattfand , von den Arbeitern

angenommen worden . Der Wollkonzern hat diese Schieds -
spräche abgelchnt . Der Deutsche Textilarbeiterverband hat daraufhin
die Verbindlichkeitserklärung beantragt . Das Reichs -
arbeitsministerium hat die Vorverhandlrmgen dazu auf den 8. Juni

festgesetzt . _

Streikgefahr im Vachgewerbe .
Seil Oktober 1325 keine Lohnerhöhung .

Seit dem März d. I . befinden sich die Wachangestellten in

ewer Lohnbewegung . Die Lohnsätze , die seit dem 1. Ottober 1925
kew « Veränderung erfahren haben , bedürfen dringend « wer

Revision . Daß die wirtschaftliche Lag « sich seit dieser Zeit weseirt -
lich oerändert hat , wird niemand bestreiten können .

Am 30. März fand eine Verhandlung vor dem Schlichtung »-
ausschuß statt , die mit einer Vertagung der Angelegenheit um ewen

Monat endete . Trotz wiederholter Verhandlung mit den Unter -

nehmern war keine Eimgung zu erzielen .
Welche Einwände machten die Unternehmer ?
Zunächst mußte der . schwarze T ag * der Börse herhaken .

um «in « Lohnerhöhung als für die Betriebe nicht tragbar zu er¬
klären . Auch wurde bestritten , daß die Löhne der Wächter zu

niedrig feien , weil angeblich eine Verteuerung der Lebenshaltung

nicht eingetreten seil
Demgegenüber ist festzustellen , daß es Unternehmen gibt , die

15 Proz . Dividende verteilen können . Auch für An -

fchossung von Autos ist immer Geld vorhanden . Ein besonderes

Ausgabenkonto besteht bei allen Wachgesellschasten , soweit es sich
um Gerichts - und Anwaltskoften Handell . Tausend « von Mark

werden dafür verpulvert , während bei den Wächtern nie der

richtige Zeitpunkt zur Lohnbewegung gegeben ist .
Auch vor dem Schlichwngsausschuß erklären die Herren Direk -

toren immer , daß jede Lohnerhöhung den Ruin der Gesellschaft be -

deuten würde , obwohl feststeht , daß immer neue Unternehmen wie

Pilz « aus der Erde schießen .
Ein « hervorragende Rolle spielt hier der Geschäftsführer der

Wachgesellschast für Berlin und Nachbarorte , Friedrichstraße 125 ,
Herr Rechtsanwalt Hanel . Dieser Herr bekommt es fertig , dreist

zu behaupten , eine Verteuerung der Lebenshaltung sei seit 1925

überhaupt nicht eingetreten . Aber auch der Vorsitzend « des

Schlichtungsausschuffes , Herr Körner , bezeugt « wenig Verständnis
für die Lage der Wachangestelllen . Obwohl alle Berufsgruppen
bereits seit Monaten in den Genuß höherer Löhne gekommen sind ,
fällte der Vorsitzende des Schlichtungsausschuffes einen Schieds¬
spruch , der auch nicht im entferntesten den Derhälwiffen Rechnung
trägt . Die an sich geringe Lohnerhöhung soll erst ob 1. Juli

gelten und bis 31. März 1928 in Kmft bleiben .

Die Funktionäre stehen auf dem Standpunkt , diesem Spruch die

Zustimmung zu v e rs a g e n. Di « Wachangestellten werden hierzu
Stellung nehmen . Es ist damit zu rechnen , daß es in ewzelnen
Betrieben zur Arbeitsein st ellung kommt .

Schieüsfproch im obersthleftschen Sergbau .
Lohnerhöhung von 4 und 5 Prozent .

Gleiwlh , 1. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Lohnstreit im

oberschlesischen Kohlenbergbau wurde nach zweitägi -
gen schwierigen Verhandlungen unter dem Vorsitz des neuen ober -

schlestschen Schlichters Dr . Drahns gegen die Stimmen der

Arbeitgeber und Arbeitnehmer folgender
Schiedsspruch gefällt : Ini Kohlenbergbau unter Tage
wird ein Zuschlag von 5 Proz . , über Tag « ein solcher
von 4 Proz . gewährt . Für jede über acht Stunden ge-
lefftete Arbeitsstunde wird ein Zuschlag gewährt , der für die
neunte Stunde 15 Proz . , für jede weitere Stunde
2 5 Proz . des Stundenlohnes beträgt . Im Erzbergbau gelten
die gleichen Lohnzuschläge . Gedingearbeiter erhalten den

Mindestlohn . Als solcher gilt für die Heuer der tarifliche Schicht¬
lohn mit einem Abzug von 10 Proz . Alle Tariflöhne sind
Mindestlöhne . Das Abkommen gilt bis zum 31. Mai
1928 und ist mit Monatsfrist kündbar . Die Erklärungsfrist
läuft bis zum 10. Iuw .

praktische flnschlußpolitik .
Zusammenarbelk der österreichischen und deukschen

Angestellkengewerkschasten .
Die erste gemeinsame Konferenz der freigewert -

schaftlichen Angestelltenorganisationen Oester -
reichs und des Reichsdeutschen AfA - Bundes tagte zu
Beginn der Woche im Berliner Industriebeamtenhaus . Der Zweck
der Tagung bestand darin , die Grundlagen für eme ständige Zu -
sammenarbeit und laufende gegenseitige Information zu schaffen .
Dieser Zweck wurde erreicht : es wurde «in Arbeitsausschuß
reichsdeutscher und österreichischer fteigewerkschastlicher Angestellten -
oerbände ins Leben gerufen .

Der Ausschuß hat die Ausgab « , die A n g l e i ch u n g des gesetz -
lichen Angestelltenschutzes in den beiden Ländern im A ng e >
st e l l t e n r e ch t wie in der Sozialversicherung vorzube -
rellen . Zu de » sozialpolitische » Arbeitssitzungen sollen künftig gegen -
seitig Delegationen entsandt werden . Ebenso will man eine beider -
seitige Verbindung der Sachrefeventen schaffen .

Bei der Erörterung wichtiger Tagesfragen wurde von der öfter -
reichischen Delegation der Entwurf eines Mindesttohn -
g e s e tz e s vorgelegt , der im AfA - Bund demnächst zur Beratung
stehen wird . Zu dem Entwurf eines allgemeinen Strafgesetz -
buche » wurde von deutscher Seite der Vorschlag gemacht , ge -
meinsam Verbesserungen auszuarbeiten , so z. B. zur Be -
kämpfung de » A r b e i t « w u ch e r s , der im Entwurf mit keinem
Wort erwähnt werde . In der Frag « der Belastung des Angestellten -
Marktes durch Rentenempfänger ( Beamte , Wartegeldempfänger ,
Offiziere usw . ) wurden Richtlinien für eine gesetzliche Regelung vor -
bereitet .

Scharf wandt « sich die Arbeitstonferenz gegen die in der
letzten Verwaltungsratssitzung de « Internationalen Arbeitsamts in
Genf vorgesehene Zusammensetzung der Kom -
Mission der geistigen Arbeiter . Der geplante Ausschuß
müßt « sich , wie Hervorgehoden wurde , entweder einer Erörterung der
sozialen Kragen entHallen oder aber m seiner Zusammensetzung den
organisierten Angestellten Einfluß sichern . Abgelehnt wird die
Anerkennung der Pariser Confederation int ernationale
de » travailleur » intellectuel » als Organisation zur
Wahrnehmung der Anaestelltentntereffen . Ferner wurde Klage ge -
führt , daß den Angestelltenverbänden und ihren Spitzenorgani¬
sationen innerhalb des IGB . kein « ausreichende Möglichkeit der
unmittelbaren Mitwirkung gegeben sei . Die Angestellten Oesterreichs

und Deutschlands seien entschloffen , in llebereinstimmung mit dem

Internationalen Privatangestelllenbund auf dem Pariser Kongreß ,

nachdrücklichst eine Vertretung der Angestellten tn

allen Körperschaften des IGB . , vor allem auch in femcr

Exekutive , zu verlangen . _

Kommunistische Erfindungen .
Ei « Ortsausschuß , der nicht existiert .

Die „ Rote Fahne " vom 1. Juni berichtet mit der üblichen

großen Ueberschrift : „ ADGB . - Ortsvorsitzender begrüßt die Rote

Front " , daß der sozialdemokratische Vorsitzende des Ortsausschutses
des ADGB . zu Phitippsburg in Baden anlätzlich des Roten Tages
die Kungebung des RFB . mit einer fulminanten Ansprache begrüßt

hätte . Vom Vorstand des ADGB . erfahren wir dazu , daß in

Philippsburg überhaupt kein Ortsausschuß des

ADGB . b e st e h t . daß also die ,R , o t « F a h n e" d i e s e n s o z : a !-

demokratischen Vorsitzenden ganz nell erfunden hat .

Vereinbarung in öer obersthlefijchen Aletallinöuftrie .
7 und 13 Pfennig Lohnzulage .

Gleiwih . 1. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei den hier ge -

führten Lohnoerhandlungen für die weit erverar -

beitende Metallindustrie gelang es , durch eine frei -

willige Vereinbarung folgende Lohnerhöhungen durchzu -

setzen : Der allgemeine Spitzenlohn wird v o n 5 1 a u f 58 p f.

erhöht . Für di « Gruppe Elektrotechnik wird der

Stundenlohn von 54 auf 67 Pf . erhöht . Das Ab -

kommen gilt bis zum 31 . März 192 8.

Internationale Arbeitstonferenz .
Die Defiuierung der Gewerkschastsfreiheit .

Genf . 1. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch wurde

in dem Ausschuß für die gewerkschaftliche Freiheit

ein Antrag der Arbeitgeber angenommen , welcher

die Handelsfreiheit der Berufsvereine wie folgt defimert : „Freiheit

für die Berufsvereine , ihre Ziele durch alle Mittel zu verfolgei : ,

welche nicht der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und

den Interessen der Allgemeinheit zuwiderlaufen . " Diese Fassung

ist in verschiedenen Abstimmungen mit 19 gegen 16 und mit 19

gegen 15 Stimmen zustande gekommen . Dazu wurde ein Er -

gänzungsantrag angenommen , wonach die Re -

gierungen sich darüber aussprechen sollen , was sie unter Am -

rechterhaltung der öffentlichen Ordnung verstehen . Im allgemeinen

zeigt sich in diesen Auseinandersetzungen , daß die Arbeitgeber -

gruppe eine konzentrierter « Haltung einnimmt

als die Arbeitergruppe , und die R e g i e r u n g s v e r -

t r e t e r sich in den meisten Hauptfragen in zwei gleiche Teile

spalten . _

Einen Ivelkberichl über die Arbeilsverhältnisse hat der Direktor
des Internationalen Arbeitsamtes Albert Thomas , der

Internationalen Arbeitskonferenz vorgelegt . Der Bericht enthält
außerordentlich interessante Ausschlüffe über die sozialpolitische Be -

wegung in der ganzen Welt . Er bringt Mitteilungen über die Be -

Ziehungen zu den Mitgliedsstaaten der Internationalen Arbeits -

organisatton und zu den noch fernstehenden Staaten , über Fragen ,
die sich auf die Zusammensetzung und das Verfahren der Arbeits -

konferenz beziehen , über di « Tätigkeit des Verwaltungsrates und der

von diesem eingesetzten Sonderausschüffe , über die Beziehungen zum
Völkerbund usw . Besonders bemerkenswert ist dos Kapitel , in

welchem die im Laufe des Berichtsjahres erzielten Fortschritte der
internationalen Sozialpolitik behandelt werden . Weiter enthält der

Bericht die Mitteilungen der Staaten über die Durchführung der v(ff >

ihnen ratifizierten sozialpolitischen Uebereinkommen . Besondeso
aktuell sind die Angaben über die sozialpotitische Bewegung in den
kolonialen und halbkolonialen Ländern , vor allem in Indien und

China .
Der Bericht , der eine Fundgrube sozialpolitischen Materials dar¬

stellt , ist bei der Abteilung des Internatt onalen Arbeitsamtes im

Reichsarbeitsministerium zinn Preise von 8 M. zu beziehen .

Achtung , Zimmerer ! Der im Ausbau begriffene Häuserblock
Straße 20 an der Scharnweberstraße ( Reinickendors - West ) der

FirmaGeorgKörnerist wegen Lohndifferenzen für Zimmerer
gesperrt . Zentralverband der Zimmerer .

Achtung , Böttcher ! Bei den Berliner Essigfabriken sind ernste
Differenzen entstanden , weil di « Essigfabrikanten , an der Spitze die

Essig - und Mostrichsabrik K. Kühne , Berlin ( Brunnen -
st r a ß e) , es ablehnen , überhaupt mtt der Organisation zu verhandeln .
Die Stundenlöhne liegen zurzeit rund 20 Pf . unter dem Fachtaris -
lohn . Wir warnen hiermit vor Zuzug . Böttcherverband , Berlin .

Freie Scwcrkschaftejugead . Heut « IShi Uhr tagen die Gruppen : Lichten¬
berg : Jugendheim Parlaue 10. Liederabend Wunlinstrumente sind mitz »-
bringen . — Ssidosten ( »renzberg 1) : Gruppenheim Reichenderger Str . 0« ( Feuer -
mehrhaus ) . Heimbesprechung . Liederabend . Verbandsbuchkontroll «. — Süden -
Ssidmesten ( Kreuzberg 2) : Stadt . Jugendheim Dorckstr . 11, Fabrikgebäude . Heim -
besprechung . Vorsreude auf Pfingsten . — Tempelhof : Gruppenheim Lyzeum
Germaniastr . 4—6. Heimbesprechung . — «öpeaick : Jugendheim Grünauer
Straß « S. Heimbesprechung . — «eddiag : Jugendheim Turiner , Gcke Seestraß r.
Wir füllen unsere rückständigen B- richtobog - n auo . — Gesundbrunnen : Jugend -
heim Rot - Schule , Dotc , iburger Straße . Heimbesprechung . Buntes Allerlei . - -
Treptow : Wir spielen auf der Wiese « im Treptower Park . — Zuoendabtcilur . q
de» Deutschen Metallarbeiter » erbande »! Iugenb - Bertrau - nsIeutekons - renz im
Sitzungssaal Lwienstr . « 3 —«b ( Verband shau - s , IS Uhr .

verantwartlich für Politik : «ieto , Schiff ! Wirtschast : » . TU- gelhif - r !
Gewerkschaftsbewegung : Z. Stet »«»! ffeutllewn : ». H. Wiche »! Lokales

und Sonstiges : Fritz Karftödt : Anzeigen : Th. Glocke ! sämtlich in Berlin
Verlag : Vorwärts - Vcriag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwäme- Buchdruckeret
und Verlagsanstalt Paul Singer u To. . Berlin SW «s. Lindenstraße 3.

Hierzu 2 Beilaaen » ud . ,u »t «rhalt »»a »nd Siffe »*.

Warum sparen Sie nicht /
werm Sit für 5 Pfennig eine Cigarettc bekommen , die allen Anr

Sprüchen eines verwöhntmRxuichers genügt ? Wm bieten Ihnen :

i . Tinen rein orientaüfchenJabak , ver¬

billigt durch direkten Grosseinkauf .

2�ineJäbakmifchung , derenHerstelUuig
von ersten CFachleuten überwacht wiref .

3 . ' Einen bilLigenPreis , ermöglicht durdimo .

demen , rationellen CEabrikatlonsbetrleb .

CFordem auch Sie imfer e » Moslem <, die

mei &gerauchU deutfehe 3 Pf - Cigarette
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<l ) uer durch Oesterreich .

Wieder steht die Sonne hoch am Himmel , warme Lust und

Sonnenschein reizen , die lockende Ferne zu suchen , und wer irgend
kann , der wälzt jetzt Reisepläne — trotz der Weekendfreuden am
Kaiserdamm , trotz der Bemühungen der Märker , das Berliner Publi -
tum der engeren Heimat zu erholten . Auch die leider noch Allzu -
vielen , denen die kapitalistische Wirtschaft das notwendige Ein -
kommen und die erforderlich « Zeit zu einer größeren Reise versagt ,
können sich diesem Drang ins Weite nicht ganz entziehen . Reise -
roman , illustrierte Zeitungen und Kino müssen dann «fetzen , was
die harte Wirklichkeit sie entbehren läßt . Alle aber dürste inter -
essieren , daß , wie in anderen Sommern so auch diesmal , der Reichs -
ausschuh für sozialistische Bildungsarbeit bemüht ist , durch die Ein -

richtung von Gesellschaftsreisen die Möglichkeit billiger Fahrten auch
weiteren Kreisen zu erschließen . Eine der in diesem Jahre besonders
vielversprechenden Fahrten soll daher in kurzem besprochen sein .

Ueber passau - Vien nach Klagenfurt .
Der schöne Wahlsieg unserer deulschösterreichischen Genossen

und die zahlreichen Schilderungen der großzügigen Gemeindepolitit
der ehemaligen Kaiser ' - und modernen Arbeiterstadt Wien machen
die Fahrt durch das malerische Donautal nach der Hauptstadt der
südlichen Schwesterrepublik auch demjenigen interessant , der die Reise
zur Erweiterung seines politischen Gesichtskreises zu nutzen sucht .
Der Zweck solcher Reisen ist ja nicht nur die Erholung , sondern
auch die Weiterbildung der am sozialen , gesellschastlichen und poli -
tischen Leben interessierten Kreise . Linz , das in kurzem Rundgang
besucht wird , ist die erst « Station . Bon hier aus geht es mit dem
Dampfer nach Wien , für das volle drei Tage vorgesehen sind , um

wenigstens einen Ueberblick über die vielen baulichen Schönheiten ,
über die historischen und noch mehr die modernen Schöpfungen
städtebaulicher Tätigkeit und über die reizvolle Umgebung der Stadt

zu geben . Doch hierüber ist in der letzten Zeit so viel berichtet
worden , daß wohl der Hinweis genügt , wie wichtig gerade dieler
Teil der Fahrt für all « kommunalpolitisch interessierten Kreis « ist .
Denn es gibt wohl kaum ein zweites Gemeinwesen , das nach dem

Kriege mit so widrigen Umständen , ja mit der schwersten Rot

kämpfen mußte und trotzdem vorbildliche Leistungen vollbracht hat ,
unbeirrt um das Geschrei Neinlicher Gegner und um die Wider -
stände eines verständnislosen Bürgertums . Die Ausdehnung der
Reise nach dem Süden erfolgt auf den ausdrücklichen Wunsch von
Genossen aus Kärnten , die mit Recht glauben , ihren norddeutschen
Gesinnungsfreunden des Sehens - und Erlebenswcrten viel bieten zu
können . Und so führt uns denn die Bahn b«rgrvärts zu den roman -
tisch zerklüfteten Kalkfelsen des Semmering , dann quer durch die
östlichen Alpen mit ihren bewaldeten Bergen und engen Tälern
schließlich durch die Niederung der Mur und Mürz nach der Haupt -
stadt des Kärtener Landes , klagenfurt . Kurz vorher haben die
Alpen sich zur Hochebene geweitet . Wir durchfahren das malerische ,

von alten Ruinen gezierte Städtchen Friesach , da « so schön ist . daß
man staunt , warum noch niemand dort , anstatt in Heidelberg , sein
Herz verloren hat , und sehen bald die höhen der Saualpe , bis end -
lich im Hintergrund die rissige , rostrote Kette der Karawankenselsen
uns anzeigt , daß wir am Ziel sind .

von Zand und Menschen .
Klagenfurt , am Flußchen Glan gelegen ( der Name bedeutet auch

entgegen anderen Vermutungen wohl „ Furt durch die Glan " ) , ist
eine kleine Handels - und Industriestadt , die sich neuerdings auch
eines stärkeren Reiseverkehrs erfreut . Die alte , vielfach von Bränden
und Kriegen heimgesuchte Stadt ist einer der wichtigsten Verkehrs -
knotenpunkte Kärntens , dessen Landesbereich sich an der jugo -
slawischen und italienischen Grenze entlang zieht . Es stellt «ine
Grenzmark dar , in der sich die Bevölkerung südslawischer und
deutscher Sprache trifft . Daß dieser Landesteil heut « noch zu Oester -
reich gehört , verdankt er , ähnlich wie der bei uns deutsch gebliebene
Teil Oberschlesiens , dem Ergebnis einer Volksabstimmung , bei der
sich das Volk für die Zugehörigkeit zu Oesterreich aussprach , und
der Abwehr von Aufftänden , die hier unten wie anderwärts nach
dem unglücklichen Kriegsverlauf „vollendete Tatsachen " schaffen
sollten . Die Erinnerung an die Kämpfe von damals spielt noch
heute in dem Parteistreit eine Rolle . Natürlich versuchen auch hier
die Nationalisten , die Sache so darzustellen , als ob die Gewalt der
Waffen jede Gebietsabtretung unnötig gemacht hätte . Tatsache ab «
ist das Gegenteil , Tatsache ist vor allem , daß es gerade die Agitation
der Sozialdemokratie gewesen ist . die dieses tand dem Deutschtum
erhielt : denn unsere Bruderpartci vermochte viele der Zweisprachigen
zu überzeugen , daß bei Oesterreich der soziale Fortschritt ist im
Gegensatz zu der Reaktion , die jenseits um sich griff , und daß «ine
versöhnliche Kulwrpolitik auch den slowenischen Elementen das Ber -
bleiben bei Oesterreich erwünscht machen würde . Im übrigen ist es
erstaunlich , wie auch hier in den vorwiegend ländlichen Bezirken
die sozialistische Bewegung die Herzen breiter Volksmassen zu ge-
Winnen verstanden hat . Ist doch das Land als ein Grenz - und
Gebirgsland sehr dünn bevölkert , sein « Bodenschätze und Waldungen
sind ebenso wie seine Naturkräfte nur in geringem Maße aus -
genutzt . Trotzdem stellt die Sozialdemokratie in der Landesregierung
eine beachtliche Macht dar , ebenso in den Gemeinden . Das hübsche ,
moderne und zweckentsprechende Haus der Arbeiterkammec in
klogensurt legt Zeugnis ab von dem sozial «» Willen einer Arbeiter -
schast , die allen Schwierigkeiten zum Trotz aufftrebt neben einem
Bürgertum , von desicn satter Kultur hier noch die Burg und an
vielen anderen Orten , wie Dillach und Spiilal , denkwürdige Bau¬
denkmäler berichten .

öcrge unü Seen .

Unendlich reich ist dieses Land , das materiell ein Revier sozialer
Not ist , an Schönheiten . Monumental ' rahmt die Kette der Kara »
wanken das Vorland , das teilweise Mittelgebirgzcharakter trägt ,

während anderwärts die woldigen Berghänge jäh zu Tal stürzen .
Zahlreiche Seen erhellen die Täler Einer der schönsten von ihnen ist
der von Koschat besungene Wörther See . der von Klagenfurt aus
leicht zu erreichen ist . Eine schmale Endmoräne , zieht er sich stunden -
weit durch die anmutoolle Landschaft , von bergigen Ufern umrahmt .
Ein malerisches Idyll ist das kirchlein Maria Wörth , das auf einer
Halbinsel in den See hinein ragt . Das weiche , regenarme Klima
hat die am Seeufer gelegenen Ortschaften velden und Pörtschach
zu beliebten Kurorten gemacht . Sehr schön sind Wanderungen durch
die Höhen , die die Ufer umkränzen und die unglaublich wechselvolle
Ausblick « über die leuchtenden Täler und nach dem Hochgebirge
erössnen . Dem . der des Volkes Lebensart studiert , fällt auf , wie ,
die Armut zugleich die Quelle d « Rückständigkeit im Beruf ist . Die 3
unendlich harte und schicksalsschwere Arbeit der Gebirgsbauern wird
infolge der primitiven Anbau - und Kulturformen noch schwerer und
unsicher « im Erfolg , als es sein müßte . Mancher Bauer haust noch
in Wohnungen , die nicht einmal einen Schornstein haben und wo
noch der Rauch der Esse den Türeingang mit Ruß schwärzt . Das in
einem Lande , das heute seinen Freunden in den großen Verkehrs - �
orten wahre Hotelpaläste zur Verfügung stellt und dessen schönheits -
frohe Landschaft Menschen aller Klassen und Stände aus vielen
Ländern anlockt .

*

Wer die Reise mit der Absicht macht , einige Urlaubswochen
daran zu schließen , der hat die Möglichkeit , hier die Reise zu unter - �

brechen : er findet in Pensionen und Hotels , aber auch in einem der

Arbeil « heime in klagenfurt oder v« lden . durchaus wohlfeile Unter -

kunft . Da lassen sich Wanderungen auf die hohen Berge unter -

nehmen , da kann man dem Reichtum des Landes an Denkmälern
alter Kultur nachgehen , da kann man den ganzen Reiz der viel -

gestaltigen Landschaft in Muß « und Genuß aufnehmen . Lohnen ,
wird es . Und man kann sicher sein , Freunde zu finden , die es be - :
grüßen , wenn dieser entlegene Landstrich stmer noch nicht von der !

Fremdenflut durchlärmten Schönheit neue Liebhaber gewinnt .

Der pfingftverkehr .
Platzkarten für Hauptzüge ausverkauft .

Seit Montag entwickelt sich in dm Berliner Reisebureaus eist
lebhafter Verkehr , der gestern am ersten Ausgabetage der
Platzkarten für die am Sonnabend Berlin verlassenden Schnellzüge
besonders stark einsetzte . Die Platzkarten für die Hauprzüge
wurden bereits in den ersten Stunden ausverkaust , so
daß schon jetzt der Verkauf für die Vor - und Rachzüge im Gange
ist . Auch alle verfügbaren Schlafwagenplätze sind — wie uns das
Mitteleuropäische Rcisebureau mitteilt — sür die Pfingsttagd aus -
verkauft . Die begehrtesten Reiseziele der Berliner sind — nach den
Beobachtungen der letzten Tage — Harz und Riefengebirge , auch
nach Thürtneen und Bayern wird viel gereist . Dem Anschein nach
dürste der P f i n g st s o n » a b e n d der Hauptreisettig werden . Nach
den Beobachtungen der Reisebureaus scheint in diesem Jahre der

Pfingstreiseve�ehr besonders stark zu werden . In den Aus -
k u n f t s st e l l ' e n der Reichs . zentrole für Deutsche Verkehrswerbung
im Potsdanb « Bahnhof und Bahnhof Friedrichstmße wird viel nach
kleinen , wenig überlaufenen Orten und nach Gaststätten mit mög¬
lichst niedrigen Preisen gefragt .

Wie die Deutsche Reichsbahn - Gesellschast mitteilt , ist die Gel -
tungsdauer der Sonntagsrücksahrkarten über
Pfingsten erweitert . Die Karten gelten zur Hinfahrt ab
Freitag mittag 12 Uhr , und die Rückfahrt muß spätestens Dienstag
vormitiag 9 Uhr angetreten sein . Am Freitag und Sonnabend vor
Pfingsten dürfen die Karten jedoch nicht zur Rückfahrt benutzt
werden .

Die Berliner Bcekchrsinittcl .

Für den zu erwartenden starken Pfingstverkehr sind die Ber « '
l i n e r B e r t e h r s m i t t e l , wie auch in den Vorjahren , g e -

rüstet . Die Reichsbahn läßt zu den fahrplanmäßigen Zügen nach
Bedarf Bor - und Nachzüge abgehen . Ganz « Wagenparks und

Nefervclokomoliven stehen für den Vorort - wie auch Fernverkehr
bereit , um bei einer nicht vorausgeahnten Verkehrsdichte schon nach
kurzer Zeit eingeschaltet zu werden . Für den Sonntagsaus -
flugsverkehr werden wieder Karten mit Rückjahrtberechtigung
verausgabt , die vom Pfingstsonnabend bis zum Dicns ' . ag 9 Uhr früh
Gültiekeitsdauer haben . Jedenfalls bürgt die Reichcbahn dafür ,

auch den stärksten Ansturm reibungslos bewältigen zu können .

Die Brücke im Dschungel .
Sitten - und Stimmungsbild aus dem Innern Mexikos .

16s Von B. Travel ».
Copyright 1927, by B. Traven , Tainaulinas ( Mexiko ) .

„ Wie kenn denn das Licht ihn finden , wenn wir ihn nicht
finden ? "

Auf diese Frage schweigt sie eine Weile , zieht ein paarmal
an der Zigarette , betrachtet sich die Zigarette dann mit

gedinkenvollen Augen und sieht mich an , als ob sie überlegen
wolle , ob ich eine Antwort wert sei.

Ich dräng « nicht , sondern blicke nur hinüber zu der

Gruppe , die sich jetzt in einem Kreise um den Alten sammelt ,
der in der Mitte steht und das Brett mit dem Licht in halber
Armeslänge vor sich hält . Er sieht jetzt aus wie ein alter

heidnischer Priester , der eine geheimnisvolle religiöse Handlung
vorzunehmen bereit ist .

Die Alte betrachtet mich unter halb geschlossenen Augen
und da sie offenbar bemerkt , daß ich sehr ernst bleibe und die

Vorgänge am Ufer mit keiner Geste oder Miene abfällig
beurteile , spricht sie , mich unausgesetzt im Auge behaltend :
„ Der Junge ruft doch unausgesetzt . "

„ Der Junge ruft ? " fragte ich erstaunt . ,Ich höre nichts . "
„ Freilich nicht, " sagt die Alte . »Ich kann das auch nicht

hönen . Kein Mensch kann das Rufen hören . Aber das Licht
hört das Rufen . "

„ Das Licht ? " frage ich. Und weil ich glaube , nicht genau

verstanden zu haben , was sie in ihrem vermischten Dialekt

gesagt hat , frage ich noch einmal : ,Me wollen sagen , das Licht
hört das Rufen ? "

„ Wenn er überhaupt im Wasser ist , dann ruft er . Und

er wird das Licht heranrufen zu sich. Und das Licht wird

kommen . Das Licht wird zu ihm kommen und wird bei ihm

stehenbleiben , weil es seiner Stimme folgen muh . "

Es war Nacht . Beinahe Mitternacht . Und es war im

Dschungel und ich mitten unter Indianern . Als die Alte das

so erzählte , als ob es sich um irgend etwas ganz Alltägliches

handle , kam mir der Gedanke , daß entweder sie irre ist oder

ich bin es . Aber ich hatte auch gleichzeitig das Gefühl , daß in

dieser Umgebung , unter diesen Umständen und unter diesen
Vorgängen , die sich seit nun etwa vier Stunden zugetragen

batteu . alles andere , was die Alte mir erzählt haben würde ,

unnatürlich geklungen hätte , daß ' sie gar nicht anders reden

konnte , als sie in Wirklichkeit tat .

Ich blieb bei ihr hocken . Sie sagte nichts mehr , rauchte
ruhig weiter und blickte gleichgültig zu der großen Gruppe
hinüber .

Der Alte hielt das Brett mit dem brennenden Licht noch
weiter vor sich und begann nun laut zu reden . Es war wie

eine Beschwörung . Nach einer langen Reihe von Worten

folgte jedesmal ein Satz , der durch eine Pause eingeleitet
wurde und mit gehobener Stimme gesprochen wurde . Und

dieser Satz wurde von allen Anwesenden in einem singenden ,
getragenen Tone als Refrain nachgesprochen .

Alle Männer hatten den Hut in der Hand und folgten der

Zeremonie ernst und feierlich .
Es kam häufig das Wort „Heilige Jungfrau " darin vor ,

was als Refrain gesprochen wurde . Aber nie vorher hatte

ich das Gefühl , daß wenn die Indianer beten , sie zwar die

Namen des christlichen Gottes und der christlichen Heiligen auf
den Lippen tragen ! jedoch in ihrer Borstellung ihre alten Heid -
nischen Götter haben , so stark und unabweisbar empfunden
wie in dieser Nacht . Sie sprachen „Heilige Jungfrau , aber

sie meinten die indianische Göttin Cioacoatl . Wie kann qin

zimtbrauner Indianer sich vorstellen , daß die gnadenreiche
Göttin , die er bittet , in seinem Herzen zu wohnen , « ine weiße
Hautfarbe hat . die Farbe , die ihn an Leichen und an Aas

erinnert , die Farbe einer Haut , deren Ausdünstung ihm un -

angenehm ist ? Die Namen der Götter und Göttinnen hat

er gewechselt , ihre Gestalt , ihre Hautfarbe , ihr Wesen nicht .

Diese Beschwörung geht eine gute Weile nun vor sich .

Endlich hebt der Alte das Brett sehr doch , so hoch seine Arme

reichen , so daß es sich im Wasser widerspiegelt und soricht noch

einen langen Satz , der mit einem von allen gesprochenen
Refrain endet .

Blitzschnell hat sich Perez ausgekleidet und während er

bis zu den Schenkeln im Wasser steht , reicht ihm der Alte das

Brett mit der brennenden Kerze .
Perez hält das Brett hoch über sich und watet in den

Fluß , bis ihm das Wasser über die Hüften reicht . Jetzt wartet

er eine Zeit , damit das Wasser , das durch sein Waten in

Bewegung gekominen ist, sich beruhige . Dann setzt er ganz

behutsam das Brett auf den Wasserspiegel und watet so ruhig
als möglich zum Ufer zurück . Das Brett folgt ihm ein klein

wenig , weil das Hinauswaten einige schwache Wellen zu -

rückließ . 1

12 . J
Run steht das Brett ruhig im Wasser , als ob es ent - �

scheiden wolle , wohin es zu gehen habe .

Perez wickelt sich fein Hemd um die Lenden und tritt vom

Ufer zurück , um von der Brücke aus das Brett zu beobachten .

Aller Leute , die anwesend sind , bemächtigt sich jetzt eine

atemlose Spannung . Die Männer haben die Hüte noch in

der Hand oder sie haben sie irgendwo hingeworfen . Niemand

raucht . Man hört nicht ein Wort . Nur das Singen und

Zirpen des Dschungels tönt durch die Luft . Gebannt Höngen
alle Augen an dem Licht . Niemand weiß , ob das Wunder i

vor sich gehen werde , wie es Jahrhunderte , vielleicht Jahr -
tnulende vor sich gegangen ist . Ein einziger Glaube erfüllt
diese Versammlung von Menschen und nicht einer denkt , daß -

jenes Licht versagen könne . Es muß versagen , wenn der

Junge nicht im Wasser ist ; denn wenn er nicht ertrunken ist -
kann er nicht rufen und das Licht kann nur dem Rufe folgen .

Plötzlich ein unterdrückter Aufschrei und der gleichzeitige
Atemzug eines vielköpfigen Körpers .

�

Das Brett hat sich bewegt .
Unendlich langsam schimmt es vom Ufer fort nach der

Mitte des Flusses zu . Es bleibt stehen , wiegt und wackelt ' ein

wenig auf dem Wasser und rückt kaum merklich wieder weiter

voran . �
i

Die ganze Front der gcländerlosen Brücke ist mit

Menschen besetzt , die auf dem Boden knien , die Hände auf
den Balken stützen , den Kopf weit über den Rand der Brücke

halten und mit stieren Augen auf das Brett starren . Nie - ,
mand wagt zu atmen , teils aus Spannung , teils ans einem �
Gedanken heraus , daß der Atem den Lauf des Brettes beein -

flussen könne .

Ich sehe alle diesen braunen , dunkelroten und dunkelgelbenl

Gestalten der Reitze nach an . Die schwarzen Augen spiegeln

in einem Funken das Licht auf dem Brette wider . Hälbnackls

Körper und von zerfetzten Hemden halbbedeckte Körper . Auf
den Scheiteln und in den Nacken das dicke , schwarze , strähnige ,

ölig alänzende Haar . Die Füße nackt oder mit rohen San -

baten bekleidet . Dazwischendurch die Frauen mit ihren roten ,

grünen , blauen und gelben Gazekleidern und mit grellfarbenen
Blumen im Haar , durch den Gegensatz ihrer europäisch er -

scheinenden , in modernen Fabriken he?gcstellten Kleidung viel

unheimlicher wirkend als die Männer , deren halbe oder zer -

lumpte Kleidung natürlicher und harmonischer erscheint . i

( Fortsetzung folgt . )



Die „ Keßer " der Ireiöenterbewegung .
Man schreibt uns : vor einiger Zeit zirkulierte in Berlin ein

Flugblatt mit der Ueberschrift . Freidenker in die Front ' .
Es enthielt «ine Fülle von Vorwürfen gegen die Leiwng des Ver -
bandes . Zweck des Flugblattes war , die Bezirksleiwngsroahlen
dieser Organisation im kommunistischen Sinne - zu beeinflussen .
Wie uns von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird , sind die in
dem Flugblatt enthaltenen Angaben zum größten Teil frei er -
f u n d e n. Daß die Herausgeber des Flugblattes von der Unwahr -
heit ihrer Behauptungen selbst überzeugt sind , geht schon aus der
Tatsache hervor , daß sie einen durch die Immunität geschützten
Parlamentarier , den kommunistischen Reichstagsab -
geordneten Rosenbaum , oeranlaßt haben , die Schmäh -
schrift verantwortlich zu zeichnen . Die Leitung des Verbandes für
Freidenkertrim und Feuerbestattung E . V. hat Herrn Rosenbaum
aufgesordcrt , für die Aufhebung seiner Immunität in diesem Falle
sich einzusetzen und hat gleichzeitig wegen der Herausgabe des
Flugblattes straf - und zivilrechtliche Verfolgung ein -
geleitet . Auf den Ausgang dieser Angelegenheit , insbesondere dar -
auf , ob Herr Rosenbaum sich um die Aufhebung seiner Immunität
bemühen wird , kann man gespannt sein. . Das Tollste aber ist ,
daß Herr Rosenbaum , der . i ' n diesem Flugblatt
eine prinzipielle Klärung und wichtige Reor -
ganisation im Verbände für F r e i d e n ke rtu m und
Feuerbestattung E. B. verlangt , nicht einmal
Mitglied dieser Organisation ist .

Von einem Parteigenossen , der Mitglied im verband für Frei -
denkertum und Feuerbestattung des Bezirks Groß - Berlin ist , wird
uns geschrieben :

„ Die Zustände , die im Verband für Freidenkertum zurzeit vor -
herrschen , nötigen mich als Parteigenossen , zu diesen Dingen einmal

Stellung zu nehmen . Jeder aufmerksame Beobachter muß seit
längerer Zell feststellen , daß die KPD . mit allen möglichen
Mitteln oer sucht , im Bezirk und aufden VorstandEin -
fluß zu gewinnen . Zweck dieser Tätigkeit kann doch nur der
sein, auch diese Organisation nur nach den Parolen der kommunisti -
schen Pattei zu leiten ; wenn dem nicht so wäre , warum sichert man
denn nicht auch Andersdenkenden in den Versammlungen , ohne
niedergebrüllt zu werden , das Sprechen . Warum waren in ein -
zelnen Bezirken bis zu 20 Proz . der Anwesenden Rot - Front - Ver -
treter mit zumeist nur einer Marke im Mitgliedsbuch . Warum
ließen die Dersammlungsleitungen die größten Anpöbeleien politisch
anders Denkender ungerügt geschehen . Das hat doch nur den
Zweck , wn die wirklich nach Besreiung Strebenden aus den Ver -
sammlungen zu verdrängen . Diese von den „ entschiedenen Frei -
denkern ' angewendeten Methoden , die unsern Parteigenossen aber
aus allen anderen Organisationen bekannt sein müßten , sollten ge -
nügen , um die Parteigenossen aufzurütteln und den Verein für Frei -
denkertum und Feuerbestattung mit Funktionären aus unseren Reihen
zu besetzen . Es ist nicht nötig , aus Anlaß der letzten Wahloerfamm -
lungen am 89. April 1927 verzagt zu sein . Der Besuch der Ver -

sammlungen hat ja auch schon Aktivität pon unserer Seite verspüren
lassen . Um aber jedem Mitglieds sein nach dem Statut zu gewäh -
rendes Wahlrecht zu ermöglichen , muß eben der Vorstand
sich zu U r w a h l e n entschließen . Darüber hinaus muß auch un -

feren Parteigenossen die Möglichkeit gegeben werden , durch Zu -
sammenschluß die vorher geschilderten Methoden der „ entschiedenen
Freidenker ' wirkungsvoll zu bekänpfen . Was lohnt es immer zu
sagen , der Parteihader muß aus dem Verbände ausgeschaltet werden .
Die KPD . hat aber schon längst den organisatorischen Zusammen -
schluß betrieben und ist weiter drauf und dran , nur nach ihren

Parteiparolen im Verbände zu wirken . Der „ Freidenker ' , allen Mit -

gliedern zugestellt , und dos Wirken der KPD . im richtigen Lichte ge -
zeigt , wird viele aufrütteln .

viKY dt » vtrotzendaho wird , rote w jedem Jahr , deu Aus -
ßkugsverkehr durch Einsetzungen oerstärken . In besonderem Maß «
werden die Frühkonzerte berücksichligt .

Di « Autobusgesellschaft fuhrt bei schönem Wetter
einen oerstärkten Soinrtagsverkehr durch . Am Pfmgstsonnabend
und dritten Feiertag ( Dienstag ) fahren ab Stettiner Bahnhof in
stündlichen Abständen Wagen nach Wandlitz i. M. Nach Nedlitz
beginnt der Verkehr am Sonnabend und Dienstag bereits um 9 Uhr
früh . Schließlich finden an beiden Feiertagen rrneder Fahrten nach
Rheinsberg , Fürstenberg in Mecklenburg und Freien -
walde statt . Abfahrt 8 Uhr stich vom Leipziger Platz .

Der Hafen üer verzweifelten .
Der Tang ins Pfandhaus ist sicherlich schwer , aber er mutz

oft getan werden . Viele zwingt die soziale Not , chre Habseligkeiten
zur Pfandleihe zu tragen , um für die nächsten acht Tage nicht ganz
ohne Mittel zu sein . Dann aber geht die Qual von neuem an .
Wer zehn Minuten in der Staatlichen Pfandleihe in der Jäger -
straße zum Beispiel weilt , kann ein sehr buntes Publikum beob -
achten . Allderdings überwiegend sehr deullich die krasse Not , die
nackte Armut .

Proletarierfrauen — nicht nur in „ momentaner Geldoerlegen -
heit ' , wie gewisse Lebejünglinge am Schmucksachenschalter — , die
Wäsche , Kleider , Mäntel zum Versatz bringen , ein älterer Mann ,
Rentner oder so, der seinen Wimermantel bringt , in der stillen
Hoffnung , ihn zum Herbst wieder einlösen zu lönnen , ein junges
Mädchen in abgettetenen Schtchen . das für seinen billigen Pelz ein

paar Pfennige zu erhalten wünscht , und alle warten st «, stamm und
gedrückt , in endloser Reihe . Denn die Abfertigung geht sehr lang¬
sam . Man zahlt für die meisten Dinge lächerlich
Wenig . Der prüfende Beamte zuckt mit den Achseln , wenn der

versetzer seiner Empörung mit harten Worten Lust macht . Man

sieht dem Beamten cm: er ist menschlicher als seine Vorschriften , auf
die er sich beruft . „ Dafür ist keine Konjunktur ' , wird dem Rentner
mit dem Wintermantel bedeutet , und im Nu sind alle Hoffnungen
des Mannes zerstoben . Das , was man ihm bietet , ist wie ein Mit -
leidsgeld . Aber er nimmt , es , er nimmt es sogar beinahe stürmisch .
Schlimm ist es schon , wenn die Leute nach einstündigem Warten
wieder unverrichtet umkehren müssen . „ Ja , wenn Sie ver -
pfänden wollen , müssen Sie die besten Sachen
mitbringen ' , bedeutet man einem alten Mütterchen . Wenn sie
nur etwas Besseres hätte ! Ganz gebrochen geht sie ab . Das junge
Mädchen erhält für seinen Pelz 2 M. , aber man merkt , sie ist froh ,
wieder Geld in der Hand zu haben . Es ist ein förmliches Auf¬
atmen in ihr , als sie nun mit dem Schein an die Kasse tritt .

lieber einen Gesellschaftsanzug aber kommt es un -

Versehens zu einer Sensation . — - Für den Anzug , der guterhallen
ist und neu wahrscheinlich 159 M. gekostet hat , werden 19 M. ge-
böten . Dem Eigentümer ist das entschieden zu wenig . Ein zweiter
Beamter wird hinzugezogen und erklärt : „ Dafür würde ich nur
5 M. geben . ' Der Eigentümer zieht empört ab . Nach längerer
Zeit kommt er wieder : Derselbe Anzug ist ihm m einem
größten Lgihhaus zu einem höheren Zinssatz , allerdings mit
LS Mt . beliehen worden .

vom Kümmelblättchen .
Ein Warnung an spiellustige Ausflügler�

Das Spiel mit drei Karten , mit dem jahraus jahrein taufende
von harmlosen Leuten gerupft werden , haben unzählige Gauner nach
der Winterruhe mit neuer Kraft wieder aufgenommen . Kaum ist das
Wetter schön und warm geworden , da stehen diese Spezialisten mit

ihren ganz primitiven Geräten wieder überall , wo ein reger Ver -

kehr zu herrschen pflegt : in der Umgebung der Rennbahnen ,
an den Freibädern , an der Krummen Lanke , im Wild -

park , im Treptower Park und im P l ä n t e r w a l d bis

zum Eierhäuschen hin , in B i r t s n w e r d e r , cm der Briese ,
an den Uebergängen der Stadtbahn im Grunewald usw. , be -

fonders an den Löhnzahltagen Donnerswg und Freitag auch in der

Nähe von großen Fabrikbetrieben und Werken , die in den

Außenbezirken liegen . Gerade hier sind sie am gefährlichstep . Mit

allen erdenklichen Ueberredungskünsten verteitep sie die Leute zum
Mitspielen , und nach den Anzeigen bei der Kriminalpolizei kommt

mancher Arbeiter ohne einen Pfennig Lohn nach Hause . Daß

jemand einmal gewönne , ist ganz ausgeschlossen .
Die Leute , die scheinbar gewinnen , gehören zu den Betrügern , ohne
daß die Angelockten das merken . Ihr « Scheingewinne sind eben nur
Lockmittel . Wenn die Streifen der Kriminal - und Schutzpolizei
Spieler überraschen und festnehmen , so entflieht alles , was um sie
herumsteht , auch die Gerupften , weil sie glauben , daß sie sich durch
Teilnahme an einem Glücksspiel ebenfalls strafbar gemacht hätten .
So fehlt es denn nachher meistens an Zeugen . Die Besorgnis der

Geschädigten , die sie in die Flucht treibt , beruht aber auf einem
Irrtum . Da ? Kümmelblättchen ist nach einer Entscheidung des

Reichsgerichts kein Glücksspiel , sondern ein . glatter
Betrug , weil eben niemand gewinnen kann . Die Teilnehmer ,
abgesehen von den Betrügern selbst , machen sich also nicht strafbar
und können immer nur als Zeugen gehört werden . Deshalb sollten
sie auch nicht davonlaufen , fondern sich den Beamten zur Verfügung
stellen , damst dem Treiben Einhalt geboten werden kann .

Das Bersteck im Gully .
Ein seltsaipes Versteck wählte vorgestern nachmittag ein

Strafgefangener in Plötzensee , dem es in der Anstatt nicht
mehr gefiel . Vorgestern nachmittag war K. plötzlich v e r s ch w u n -
den . Da brach das Gewitter los und der wolkenbruchartige Regen
kaum auch auf Plötzensee herab . Die Aufseher standen an den
Fenstern , um den Hof zu übersehen . Da wurde dort ein Gully -
decke ! lebendig , nach einem Weilchen ging er seitwärts und
blieb liegen . Aus dem Gully heraus tauchte erst ein Kopf und dann
ein ganzer Mann hervor . Es war der viclgesuchte K. , der nun ganz
durchnäßt dastand und willig , seine Zelle wieder aufsuchte . K. war
während des Rundganges mi bemerkt aus der Reihe geschlüpft und
in den Abfluß himintergestiegen . Hier wollte er sich verborgen
halten , bis alles dunkel und ruhig geworden wäre , um dann zu ver -
suchen , über die Mauer hinwegzukommen . Da kam das böse Ge -
witter mit dem Wolkenbruch . Im Gully stieg das Wasser , das erst
nicht einmal seine Füße berührt hatte , immer höher . Endlich stand
es dem Flüchtling an der Kehle , und jetzt blieb ihm nichts anderes
übrig , als sein Versteck zu verlassen , wenn er nicht erttinken wollte .

3n der Invalidenversicherung tritt voyr 27. Juni ab die durch
Reichsgesetz geschaffene Erhöhung der Beiträge in 5kraft .
Näheres ergibt die Bekanntmachung des Vorstandes der Landes -
Versicherungsanstalt Berlin im Anzeigenteil .

? n Serlin gestern 30 Graö .

Nachdem es der Mai mit uns durch fortdauernde Regenfälle
verdorben hatte , wartet der Juni scheinbar mit um so stärkerer
Hitze auf . Während ' gestern die höchste Tagestemperatur 29 Grad
betrug und durch das starke Gewitter nur eine geringe Abkühlung
erfuhr , waren am gestrigen Mittwoch sogar 39 Grad
Celsius zu verzeichnen . Gegen 5 Uhr nachmittags zog von Westen her
schwarzes Gewölk herauf , das seinen Weg über die nördlichen
Vororte Berlins nahm . Ein richtiges Gewitter war wieder im
Anzüge , das zwar von zahlreichen elektrischen Entladungen begleitet
war , jedoch im Gegensatz zu Dienstag kaum nennenswerte Nieder¬
schläge brachte . Auch im Reich dauert die ausgesprochene Tropen -
Hitze an . So hatten Grünberg und München gestern 33 ,
Magdeburg und Dresden 31, Karlsruhe 39 und Frank -
f u r t a. M. 29 Grad Celsius zu verzeichnen . An der Küste
herrscht eine Durchschnittstemperatur von 25 Grad . In Mittel¬
deutschland gingen zahlreiche Gewitter nieder . Für morgen wird
weiterhin Gewitterneigung , wechselnde Bewölkung und
vorübergehende Abkühlung vorausgesetzt .

Vom BWB . zur KGB .

Die Wagen des Berliner Beamtenwirtschaftsvereins
sah man kürzlich bekränzt und mit einer von Grün umrahmten 25
herumfahren . Der Verein besteht jetzt 25 Jahre . Mag nun die
genossenschaftliche Organisationsarbeit , die in diesem Verein geleistet
worden ist, an sich sehr anerkennenswert sein , so bleibt doch die
bedauerliche Tatsache , daß durch das Bestehen dieser ausge -
sprochenen Beamtensonderorganisation die Ein -
heitsfront der Konsumenten empfindlich ge -
schwächt worden ist . Wie ganz anders stünde die Berliner Konsu -
mentenschaft da, wenn die Scharen der Arbeiter - , Angestellten - und
Beamtenkonsumenten in einer einzigen Großorgani -
s a t i o n, wie sie doch nun einmal in der Konsumgenossen -

Sehen mit den Augen bedeutet sehen mtt der Seele . Jeder
findet in einer Landschaft beispielsweise was seine Seele braucht .
Mit diesen Sätzen beginnt Arnim T. W e g n e r seinen Vortrags -
zyklus „Erlebnisse in der deutschen Landschaft ' . Die Menschen be -
obachten zu wenig , trotzdem sie sich zur Beobachtung erziehen können .
Die Gegenwart ist zu kalt , nüchtern und intellektuell , um Freude an
bloßer Beobachtung zu finden . Dann beweist Wegner , daß er einer
der beneidenswerten ist , denn sehr anschaulich und liebevoll malt er
das Leben auf einer Wiese . Ein rein psychologisches Thema „ Instinkt
und Intelligenz der menschlichen Persönlichkeit behandelt diesmal
ein Arzt , «in innerer Kliniker , Prof . L e s ch k e , von der Berliner
Universität . Weniger interessant als originell sind dabei die zu -
sammenfassenden Sätze , wie „ das Großhirn leitet die Triebe ' , oder
„ nur die Harmonie zwischen Intellekt und Trieb ergibt eine ge -
schlössen « Persönlichkeit ' . Das ist bekannt in allen möglichen Ab -

Wandlungen . Aber interessant ist , was Leschke über die Tätigkeit
des Zwischenhirns berichtet . Erkrankungen des Zwischenhirns haben
erwiesen , daß hier der Sitz der Instinkt «, Triebe und Affekte mit
Recht lokalisiert werden kann . Leschke zeigt das an Krankheiten , wie
Schlafkrankheit , Gehirngrippe und an Störungen des Sexuallebens .
Im Rahmen der Frauenftagen spricht die bekannte Wienerin Eugenie
Schwarzwald über Lebenslust der fröhlichen Schule . Wir
wissen , daß sich die Schule aus einer Nachahmung des Kasernenhofes
m eine Menschenbildungsanstalt verwandelt hat , daß heute selbst
in der Schule das Lachen und der Frohsinn nicht mehr verpönt
sind . Dieser humane Geilt muß auch in der Familie gepflegt wer -
den . Kinder sind genialisch , und auf die Ideenwelt eines Kindes
eingehen und sich daran freuen , bedeutet , daß man sich einen Teil
dieses genialischen Geistes in den Alltag hinübergerettet hat . An
sehr hübschen und witzigen Beispielen zeigt Eugenie Schwarzwald .
auf welche Weise Kinder ihre Erfindungsgabe betätigen . In der
von Georg Szell mit Witz , Exakcheit und Temperament geleiteten
Aufführung des „ B e t t e l st u de n t e n ' gefallen vor allem Vera

Schwarz und Karl Iöken , dessen Tenor an Ergiebigkeit gewonnen
zu haben scheint . F. S .

schaft Berlin vorhanden und gegeben ist , zusammengeschlossen
wären . Eine solche Organisatton könnt « ganz anders als bisher die

Produktton aufnehmen und sie unmittelbar den Konsumenten zu -

führen . Eine solche Einheitsgroßorganisation wäre stark genug , die

Lebensmittel - undWarenpreisevonGroß - Berlin
zu kontrollieren und im Sinn der Konsumenten zu beein -

flussen . Auch der modern « Beamte gehört nur in eine Organisation

hinein , die dem Zentralverband deutscher Konsumvereine angeschlossen

ist , der folgerichtige Konsumenten - , Produktions - und Preispolitik
treibt . Mit unerbittttcher Logik verlangt die Entwicklung von den

Massen der Konsumenten , daß sie den Produzenten - und Händler -

Organisationen große Einheitsorganisationen gegenüberstellen . Die

Sonderbündelei — ein deutsches Erbübel — mttß überwunden

werden .

v ! e Aufgaben öer „veutfthett löcflc ' .

lieber die Aufgaben und die Entwicklung der „ ©eusschen Welle ' ,
d. h. des Königswusterhaufener Sender » auf Wellen -

länge 1259 , sprachen vor Vertretern der Berliner Presse Prof .

Schubotz , der Leiter , und Staatssekretär Bredow . Gleich im

Beginn des Jahres 1926 , also zu Anfang ihrer Tätigkeit , schloß
die „ Deutsche Welle ' eine Arbeitsgemeinschaft mit dem „ Zentral -
institut für Erziehung und Unterricht ' und beschränkte sich in den

ersten Monaten allein auf pädagogische Darbietungen . Vor allem

ist hier der Sprachunterricht zu erwähnen , der in Dialog -

form abgehalten wurde und der heute noch einen wesentlichen Be¬

standteil des Programms ausmacht , bald wurde ein Zyklus über

Volkshygiene und die „ Stunde der Mutter und Hausfrau " ange -
gliedert . Hinzu traten Land - und Volkswirtschaft und Technik , außer -
dem der Arbeiter - und Beamtenfunk . Arbeitsalisschüsse , aits

Sachverständigen und Prominenten gebildet , überwachen die ' Pro -

gramme und machen Vorschläge , ein « schwierige Arbeit , da die

„ Deutsche Welle ' kaum politische und wirtschaftliche Themen ver -
meiden kann und will und trotzdem auf kein bestimmtes politisches
Programm festgelegt sein darf gemäß den gesetzlichen Bestimmungen .
Zu den Fragen der spezifisch fachlichen Ausbildung und Abhand -
lungen über aktuelle Dinge , die immer von weitestem Gesichtspunkt
behandelt und in Beziehung zur allgemeinen Lage gebracht werden .
treten Vorträge aus dem Gebiet der allgemeinen Bildung , d. h.
aus Literatur , Musikgeschichte , bildender Kunst , Geisteswissenschaft
und Naturgeschichte sowie aus Staatsbürger - und Völker -
kund «. Die „ Deutsche Welle ' leistet weniger intensive als extensive
Arbeit . Sie will an das auf der Schule oder Universität Gelernte
anknüpfen und Erinnerungen neu beleben , sie erstrebt Vertiefung
auf dem Gebiet der Allgemeinbildung . Deshalb bringt sie grund -
sätzlich Vortragsreihen und bemüht sich , zwischen den ein -

zelnen Reihen Verbindungen herzustellen , und immer versuchen die
Vorttäge vom Allgemeinen ins Spezielle zu gehen . Die kulturellen
Aufgaben der „ Deutschen Welle ' liegen mehr auf dem Lande als
in städtischen Bezirken . Es haben sich „ Schulfunkvereine ' gebildet
mit der Aufgabe , möglichst jedem Dorf im Schulhaus Funk -
gerät « anzuschaffen , damit jeder , der hören will , Gelegenheit dazu
findet . Die Erfolge sind befriedigend . Staatssekretär Bredow
erklötte darauf , daß die Reichspostoerwaltung darauf hinarbeiten
würde , daß man endlich an die Herstellung von Empfangsapparaten
ginge , die auch neben der eigenen Station ohne Schwierigkeit die
„ Deutsche Welle ' empfangen könnten .

Die Einweihung des Sylter Bahndammes .
Westerland , 1. Juni . ( MTB . ) In Klanxbüll fand gestern in An -

Wesenheit des Reichspräsidenten und mehrerer Hundert ge -
ladener Gäste sowie unter starker Anteilnahme der Bevölkerung die
feierlich « Eröffnung der über den Damm durch das Wattenmeer
führenden Reichsbahnstreck « Klanxbüll — Westerland statt .
Sämtliche Festgäst « bestiegen den Sonderzug , der etwa um 1954 Uhr
die Eröffnungsfahrt über den 12 Kilometer langen Damm antrat .
In Morsum , der ersten Station auf der Insel , wurde der Reichs -
Präsident durch den Gemeindevorsteher und die Vertreter der Damm -
bauarbeiter begrüßt . Um 11� Uhr erfolgte die Ankunft in Wester -
land . Bei dem anschließenden Frühstück sprachen Generaldirektor
Dorpmüller , der den neuen Weg „ Hiridenburg - Damm " taufte ,
Vizekanzler H ergt und Reichsverkehrsminister Dr . Koch und zum
Schluß der preußisch « Innenminister Gen . G r z « s i n s k i , der
darauf hinwies , daß die Beteiligung Preußens an den Kosten dieses
Dammes zugleich fein Dank ist an die gesamte Provinz Schleswig -
Holstein für die bisher , insbesondere in der Abstimmungszeit ,
erwiesene große Treue .

Beliebte Pfingst - Oebäcke
sind gefüllte Biskuits und Kokos - Makronen , gebacken nach Dr . Oetker ' s beliebten Rezepten .

' Zutaten zum Teig : 500 g Mehl, 200 g Zucker, 3 Eier. 150 g
Butter , Vz Liter Milch, 1 Pickchen Dr. Oetker ' « Bockpuhrcr

i „Backln ", i Päckchen Dr. Ociker ' » Vanillin - Zucker.
Sdaokoladcnglasur : 500 g Bloducfaokolade . 100 g Kokosfett .
FftHang : 250 g Konfitüre .

Gefüllte Biskuits .
Zuberelhmjf des Teiges ; Eier. Butter , Zucker. Vanillin - Zucker rührt
man schaumig und gibt danach das mit dem „Badein " gemischte und
gesiebte Mehl mit der Milch unter die Masse. Nun streicht man die
Masse auf ein gefettetes , mit Pergementpaplcr überzogenes Blech etwa

_ _ _ _ _ _. _ H cm dick, badet goldgelb , stürzt , zieht das Papier ab und schneidet
das Blskuit in 2 gleiche Scheiben . Eine Scheibe wird mit Konfitüre bestrichen , die andere Scheibe darüber gedeckt, in 4 mal 4 cm grofie
Wfipfcl geschnitten . Letztere taucht man in Schokoladenglasur und zwar so, dafi der Boden unbedeckt bleibt und setzt sie auf Pcrgament -
papier . — Schakoladeaglasnr : Die Schokolade wird im Wasserdampf auf Blultemperatur (37 Grad ) erwärmt dann das warme Kokos «
fett darunter gerührt Man rührt gut durch und rerwendet die Glasur Im lauwarmen Zustande .
Viele neue Anregungen ru Backversuchen aller Art gibt Ihnen dos neue färb , illnsir . Rczeptbndi , » Art + Ir « «
Ausg. F, das Sie für 15 Pfg. in den einschl . Geschäften erhalten , wenn nicht geg. Einsendimg von Marken von Iii . A. UvluCif lilCißiClu «

Im Berliner Haasfrauen - Yereln kommt nur Dr. Oetker' s Backpulver rtBacklo<i zur Verwendung.
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Doktor öröcker sthwer belastet !
Die Aussagen der Aerzte «

Köln , 1. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die weitere Vernehmung
des jungen Assistenzarztes vom Marien - Hospital , Dr . Graß , im
Vrötfer - Oberreuter - Prozeß gestaltete sich sensationell . Der Zeuge
sagte aus , daß die behandelnden Aerzte bei der plötzlichen Ver -
schlimmerung im Befinden des Architekten Oberreuter vor einem
Rätsel gestanden hätten . Bald wurde der Verdacht wach ,
daß etwas passiert " sei , und der Oberarzt Dr . F r i ck ordnete
an , daß , falls Oberreuter stürbe , seine Leiche seziert würde . Als
Dr . Bröcker hiervon erfuhr , war er vollkommen gebrochen und sagte

u Dr . Graß : « Dann bin ich verloren ! " Darauf machte Bröcker dem
Zeugen den Vorschlag , bei der Sektion einer anderen Leiche

die Organe herauszunehmen und sie mit denen Oberreuters
zu vertauschen . » Es soll Ihr Schade nicht sein ! " Von diesem
Vorfall machte der Zeuge seinem Vorgesetzten , Oberarzt Dr . Frick ,
Mitteilung . Als Oberreuter in den letzten Zügen lag , kam Frau
Oberreuter , die inzwischen durch Dr . Frick von der verhängnisvollen
Quecksilbereinspritzung erfahren hatte , zum Zeugen und sagte : „ Ich
habe doch gar nichts davon gewußt , der arme Bröcker ! Mich wird
man wohl auch verhasten , weil ich mit ihm ein Verhältnis hatte ! "

Zu einem Zwischenfall kommt es bei der Besprechung der
Frage , ob sich O b e r r e u t e r s e l b st gesträubt habe , daß ein
zweiter Patient in sein Zimmer gelegt werde . Nach der Anklage
nämlich hat einzig Bröcker diesen Wunsch gehabt , um ungestört zum
Patienten zu gelangen . Als Frau Oberreuter auf eine Frage der
Verteidigung hin bestätigt , daß ihr Mann ihr gegenüber auf einem
eigenen Zimmer bestanden hätte , sagte der Vorsitzende : » Daß Sie
das sagen würden , wußte ich. Ich hätte Sie erst gar nicht fragen
brauchen ! "

Sehr belastend für Bröcker sind auch die Aussagen verschiedener
Krankenschwestern aus dem Marien - Hospital . So wird aus -
gesagt , daß nach Oberreuters Tod Bröckers Schwester Klara in heller
Verzweiflung ausgerufen habe : » Er hat es schon einmal versucht ! es
ist ihm damals nicht geglückt . Nun hat er es wieder getan . Wenn

ausreden wollt «, daß sein « Frau die ganze Nacht bei ihm bleiben
solle , stürzte Bröcker ins Zimmer und rief : » Oberreuter hat eben
seine Frau an der Gurgel gesaßt . Schwester , gleich zwei
Spritzen ! "

Der nächste Zeuge , Oberarzt Dr . Frick , sagt aus , daß ihm
Bröcker nach Oberreuters Tod ein Geständnis abgelegt
habe . Er habe die sünszehnsache Dosts gegeben . Als Dr . Frick
fragte , ob Frau Oberreuter von der Tat wisse , antwortete Bröcker :
„ Ja ! " Der Angeklagte habe ihn , den Zeugen , veranlassen wollen ,
keine Anzeige zu erstatten , was er aber abgelehnt habe .

Der Angeklagte erwidert auf all « Aussagen nur : »Ich kann
beim besten Willen nichts sagen , bei meinem Charakter ist auch
so etwas ganz ausgeschlossen . " Der Vorsitzende freilich entgegnet
ihm , daß die Verhandlung bisher über seinen Charakter nichts
Vorteilhaftes ergeben habe .

Partemachrichten für Groß - Serlin
Siiifcntmagen für dies « RudrU find
Berti » SW 68, Lindeustrahe 3,

stets an da » Bezirtsselretariat
J. Hos, 2 Trep . recht », zu richten

». 5!r«I» streu , berg . «rbeiterwohlfahrt : Donnerstag , 2. Juni , IWi Uhr , bei
Wolf , GrSfestraße , Ausschufjsitzung . Alle Ausschußmitglieder und sämtliche
Abteilungen mllssen vertreten sein .

It . strci » Reulölln . Achtung ! Die angesetzte Sitzung des erweiterten Kreis .
Vorstandes sallt heute , Donnerstag , aus . Berichterstattung vom Parteitag
in Kiel am Dienstag , 14. Juni (nicht am 15. Juni ) .

Heule , Donnerstag , 2. Juni :
28. Abt . Die Bezirlsfilhrer holen mäglichst umgehend Eintrittskarten für das

Coinmerfcst von Metzle , Eberswalder Str . Ig, ab.
■102. Abt . Baunischulenrocg . Die Genossen werden gebeten , heut » zwischen

17 und 18 Uhr zwecks Vornahme einiger Provagandaarbciten silr das Fest
der Republikaner stch bei Borgmann , Vaumschulenstraße , einzufinden .

Morgen , Frellag , 3. Znnt :

FunktwnSrsttzung .

». Abt . ISVt Uhr bei Krllger , Engelufer 2Z, wichtige Funkt lonärsttzung . Er.
scheinen dringend erforderlich .

5. Abt . 19Vi Uhr bei Poerschke ,
48. Abt . 19 Vi Uhr bei Keller , ffil ,

Schöneberg . 77. Abt . 20 Uhr bei Jürgen «, Barbarossastr . 5», Funktionär .
sitzung . — 79. Abt . Pünktlich 20 Uhr bei Groß , Sedanstr . 17, wichtige
Funktionärsitzung . — Achtung ! Am Sonntag , 8. Juli , findet im Birken .~ " " '

. auf da »
Eintritt ».

erern zu haben .
Grommeck�

Wäldchen , Tempelhof , Manteusfelstraße , unser B o l k » f e st statt , auf da »
wir unsere Genossinnen und Genossen schon jetzt hinweisen .
karten im Vorverkauf find bei allen Bezirksfllhrern und Kasflerei

cköllu. 89. Abt. 19Vi Uhr Borstands » und FunktionSrfltzung bei Grov
Sanderstr . 10. Erscheinen sämtlicher Funktionäre ist Pflicht . — 91. Abt .
IgVi Uhr bei Balewsli , Boddin - , Ecke Isarstraße , Funkt , onärsttzung . —
73. Abt . 19Vi Uhr bei Pritzkow , Richardstr . 53, Funktionärsitzung . Di«
Bezirksfilhrcr laden hierzu ein. — 94. Abt . 19Vi Uhr bei Schröder , Stein -
metzstt . 52, Funktionärsitzung . Erscheinen ist Pflicht . — 9«. Abt . Di«

Funktionärsitzung fällt in dieser Woche aus .
123. 113». Abt . Pankow . 20 Uhr bei Meehs , Berliner Straße , Ecke Linden .

Promenade , wichtige Funktionärsitzung .

Jungsozialisten , heute , Donnerstag , 2. Juni :
Gruppe Pankow : 20 Uhr im Jugendheim Görschstr . 14 Heine - Abend . Res«.

rentin Genossin Mayer - Lugau . — Gruppe Prenzlauer Berg ! 20 Uhr im Jugend -
heim Danziger Str . 82, Baracken , Portrag : „Deopolitik " . Referent Max Pott -
litzer .

Sterbetafel öer Groß - Serliner partet - Grganifation

I. Abt. Unser Genosse Hermann Schön , Kastanienallee TZ, ist ge-
starben . Bestattung morgen , Freitag , Z. Juni , 13 % Uhr, gentralfriedhof
Friedrichsfclde . Wir bitten um recht rege Beteiligung .

15. Abt . Am 28. Mai verstarb nach kurzem , aber schwerem Krankenlager
unser Genosse Edmund Strophssim Alter von 50 Iahren . Einer unserer
besten Kämpfer ist mit ihm dahingegangen . Einäscherung am Freitag , 3. Juni ,
17 Uhr , im Krematorium Gerichtstraße . Rege Beteiligung erwartet die Ab-
teilungsleitung .

21. Bbt . Freitag , Z. Juni , 17 Uhr, Beisetzung unseres Genossen Edmund
S t r o p h f f , des ehemaligen Leiters der 15. Abteilung und langjährigen
Funktionärs und Bezirksverordneten , im Krematorium Gerichtstraße . Der Ab-
tcilungsvorstand bittet um recht rege Beteiligung .

24. Abt . Unser Genosse Gustav Schäfer ist am 31. Mai verstorben .
Ehre seinem Andenken ! Einäscherung am Freitag , Z. Juni , 12Vi llhr , im
Krematorium Gerichtstraße . Wir bitten um recht rege Beteiligung .

Sozialistische firbeiterjugenö Groß - Öerlin .
Abteilungsmitgliederversammlungen heute , 19 % llhr :

stadt :
Dingelstädter W » _ _ W

_ _ _ _

bcrg III : Heim Hauptstr . 15. — Lankwitz : Gemeindcschule Schulstraße . — Lichter -
fclde : Heim Lichterfelde - West, Albrechtstr . 14a. — Steglitz II : Heim Albrecht .
ftraße 47. — Hcrmsdors : Beim Genossen Prof . Neunzig , Neue Bismarckstr . 41.— Rosenthal : Schule Schillerstraße . — Wittenau : Heim Rosenthaler Str . 16.

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner » Schwarz - Rot Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin S 14. Sebastian str 37/38, Hof 2 Tr
Gauvorstand . Pfingstfahrt nach Stettin . Die Dampferfahrkarten
Stettin —Swincmilnde sind gegen Rückgabe der von der Gaukasse

ausgestellten Quittungen bis Freitag abzuholen . — Freitag , 3. Juni : Tier »

karten für Stettin�Swincmünde sind ahcnds beim Kam. Müller , Uferstr . 12,Iferstt .
berstr .

lSperre ) . Sonntagsrückfahrkarte 5,80 M, am frühen Nachmittag lösen .
Oranienburg : 17. 50 Uhr Abfahrt nach Rüdersdorf . — Prenzlauer Berg :
Donnerstag , 2. Juni , 20 Uhr , bei Reckjing , Pappclallee 80, Sitzung der Start »
gruppe . Einteilung Frankfurt a, d. O. — Friedrichshain : Donnerstag , 2. Juni ,
alle Sportler um 19 Uhr Sportplatz Friedrichshain , Training fürs Gausportfest .
Wer nicht erscheint , kann in Frankfurt nicht zum Start zugelassen werden . —
Kreuzberg : Freitag 3. Juni , müssen alle Sportkameraden unbedingt auf dem
Sportplatz Katzbachstraße sein . _

Sängerchor Wcdding ( Mitgl . d. DASB. ) , Die Uebungsstunden des Ehors
finden nicht mehr Donnerstags , sondern von jetzt ab jeden Freitag von 20 bis
22 Uhr in der Schnlaula Pankstraße statt .

Orisocrcin Berlin im Verband Volkegesundhcit . Donnerstag , 2. Juni ,
VV20 llhr , Jsslandstr , 9—11 , Portrag mit Diskussion . Thema : »Die verschiedenen
Prinzipien der Heilbehandlung . " Referent Genosse Dr. E. Haase . — Inaend -

gruppe Osten : Freitag , 3. Juni , Vi20 Uhr, Koßlerstr . 61, Fortsetzung der Buch-
esprcchung : „ Bub und Madel . Gäste willkommen .

Der 5Nnderchor de» BeMne , Volks »»», ( mM . d. DASB. ) übt letzt jede »
Donnerstag in der Aula der 18. Polksschule , Andreasftr . 16», von 17Vi bis
19Vi Uhr. Aufnahm « von Kindern von 3 bis 14 Iahren findet dort swtt ,

verein " ■ - - - - — - -
W

" ' ' " " "

«nfän .
Schloß
lotte - Etr . 73. Tel . : Westend 1550.

Sport .
Rennen zu Ruhleben am RUllwoch , dem 1. Zuni .

1, R e n n e n. 1. Flaggenlied ( Lautenberger ) , 2. Dolman i Schleusen er) .
Z. Malteser ( Weiß) . Toto : 42 : 10 . Platz : IS, 24, 20 : 10 . Ferner Uesen :
Ouintefienz , Lombardei , Meistersinger , Beate , Hella Timofo , Eadana .
Jngelinde , Wagner .

2. R e n n e n. 1. Regenbogen ( Jaust jun . ) , 2. Radiola ( Lemzer ) ,
8. Struwelpeter ( Ringius ) . Toto : 27 : 10. Platz : 14, 13, 2S : 10. Ferner
liefen : Dele Marion . Lebemann , Malmö , Max Kuser , Em ficht, Turiddu .
Osiris , Ida PaloZ , Vilar , Dollhsa .

3. R e n n e n. 1. Denkmünze ( Lautenberger ) , 2. Prinzessin Etawah
( Grube ) . 3, Invasion (Weist) . Toto : 100 : 10. Platz : 30, 58 : 10. Ferner
liefen : Katzbach , Kinostern .

4. R e n n c n. 1. Aquavit ( Buhnnester ) , 2. Windspiel (Besitzer ) ,
3. Valencia l ( Przhrembcl ) , Toto : 65 : 10 . Platz : 22, 33, 20 : 10 . Ferner
Uesen : Lustiges Mädchen , Lindowgold , Noblesse , Fricsin , Ladt ) Morgan .

5. Rennen . 1. Edelsteins Sohn (Besitzer ) , 2. Freubeuter ( Inner ) ,
3. Arnfried ( Söhne ) . Toto : 34 : 10 . Platz : 45, 23, 42 : 10. Ferner Uesen :
Ilona W. , Friedrich Rex, Goudstcr jun . , Brilon Prinz , Erisa , Notula .
Holstein , Propeller , Modern , Goudstns Gloria , Dante , Ingrid Halle .

6. R e n n e n. 1. Guy Bacon ( Eh. Mills ) , 2-s-. Florian ( Schleusener ) ,
2t . Altmark ( Trcuher, ) . Toto : 14 - 10. Platz : 12. 17 ( Altmark ) . 13
( Florian ) : 10. Ferner Uesen : Johanniskäser , Aberglaube , Lockung ,
True Fox .

7. R e n n e n. 1. Else B. I (F, Schmidt ) , 2. Michael ( I . Mills ) .
3. Kapitän Halle ( Weist) . Toto : 308 : 10. Platz : 22, 14, 16 : 10. Ferner
Uesen : Johannisseuer , Ebarade , Katharina , Benedict , Sphinx I.

8. R e n n e n. 1. MonaftatoS ( Bahr ) , 2. Lunaria (Besitzer ) , 3. Dancing
Girl ( Freund ) . Toto : 23 : 10 . Platz : 17. 15, 7S : 10. Ferner Uesen : Dorn .
Diana Magowan , Mistral , Weitlamp , Ostmark , Lachmuslel , Morgenstunde ,
Zarin , Jram , Die Letzte .

S. R e n n e n. 1. Barmaid (F. Schmidt ) , ' 2. FranziSlo ( Huth ) ,
3. Casanova <J . Aiills ) . Tot »: 36 : 10. Platz : 18, 38, 37 : 10. Ferner
liefen : Barometer , Crassus , Dompsass I, Manfred , Eilzug , Corona Mc.
Kinneh , Peter Harvester , Fürst , Prinzeß Fortuna .

Seit Jahrzehnten ist keine Tabakernte so hervorragend an Qualität aus -
gefallen als die letzte. Die dekannte Kigarettenfabrik Garbaty hat , um den
Raucher nur das Beste zu bieten und die » auch äußerlich sichtbar zu machen ,
ihre sämtlichen gigarettenpackungen , die sie auf den Markt bringt , mit einem
/x~. __ _ _ f. _ _< 4. . 4. »... CO—.. » AX»•»».»r,•» V»! »4�4 Oio rts-ott »n »»it *

— sroyes ias mi ver Wunzly aucc . vuu»n. uuv«,
selbst backen. Der so beliebte Napfkuchen kehlt daher

»ilicntisch . Fliegt man aber bei schönem Wetter aus ,
Ileingebäcke , von oenen in Dr. Oetkers neuem Rezeptbuch ,

Darantieband versehen , das dem Raucher Gewahr bietet , nur siigaretten au »
der neuen leichten Mischung der jüngsten Ernte , frisch manipulieri , zu erhalten .

Geratener Knchen — srohe » Fest ! Das ist her Wunsch �aller Hausfrauen ,
die auch zu Pfingsten selbst bast ~

wohl auf keinem Familicntisch .
dann find die feinen Kleingebäck «, . . . ..

. . . . . .

Ausgabe F, eine Auswahl schöner Rezept « zu finden ist , ganz besonders am
Platze . _

wetlerbericht der öffenllichen wetlerdienslstelle für Berlin und Ämgegend .
( Nachdr . Verb. ) Weiterhin wolkig mit Neigung zu Gewittern , nur vor «
übergehend AMühIung . — Für Deutschland : Im allgemeinen warm bei
soridauernder Gewitterneigung .

nicht vergessen : Haarwaschen mit

„ Schwarzkopf ' Schaumpon "
und am Sonntag sieht Ihr Haar noch
einmal so reizend aus ! Also besorgen
Sie sich morgen früh ein Päckchen

Schaumpon
mit dorn schwarzen Klopf

W xoPfe�
I

■ii
»r . ' . v».

' l

. . . .

AUc Kuhirol ' Jßrzeugnissc sind auch in den Drogen - Äbieilungen der Warenhäuser IL Uetz und A. Werüieim erhältlich ,



T « a » eade oad Aberlaatende

werden diesmal Pfingsten im

SduBQck neuer , fescher Kleidane

prangen , die sie bei an » - für

so wenig Geld - gelmatt haben .

„ Besser �ekleldei
tOr weniger Geld "

hat ( ich mit elementarer Gewalt

all ' derer bcmdcfatigl , die Wert

darauf legen , gut and ( e » ch

gekleidet za sein , ohne so viel

dafür ausgeben » n müssen .

SdsHctm Sie sich Unsen

an - noch ist ' s Zettl

Wir bringen .
wosSlc suchen :
Ihr leichtes .

,fesch modernes
Somme rkleid
aus blumcnbe -
druddem Voll-
Volle m. feiner
Lingerle - Gern.

Rftstlldi schick
u. hodielegant :
das tarlfarb . '
Ärmellose
Cr« pe de chlnc -
Kleid mit
apart 5ukett >
Malerei wird
Ihr Stolz sein.
Prfidit Qualit

Hier fOr Sie : Ihreleganler
die neue flotte Sommermont .
Form em heil - aus da mos -

Farbige In sich slerter Künste
gemusterten selde — hier
Herrenstoff - Ist er ; reiche
Mantel Gute Puflcn u. Saum
Ware; fesche aus kunstseid .
Verarbeitung . Duchesse . Ganz
Passe m. Futter auf eleg. Futter

von Wort und Bi!d verbolgnl

Königstraße 33

--

Chausseestraße 113 — Oranienstraße 40

Jnvalidenverficher ung .
E» wird schon jetzt darauf hingewiesen , daß vom 27. Zuni 1927 ad die Bei.

tröge m der Zuvalidenoersicherua g durch Reichsgesetz wie folgt geändert sind:

wöchentlich
sin Reichsmark )

Bei eineiu Verdienst von

bis 6
von mehr als S dt » 12

. . . 12 . IS

: : : » : 36

monatlich
( in Reichsmark )

bis 26
von mehr als 28 bis 52

• » » öZ , 78
. , , 78 , IM
. , „ IM ,130
. . . 130 , 156

Lohn -
klaff .

T
n

in
IV
v

vi

Höded Beitrags¬
marken inReichs -

piennigen siir
jede Woche

30
60
90

120
ISO
ISO

sslir weibliches Haosperfonal (Etiitzen . «Schinnen ,
Berücksichtigung des aus «8 RM monatlich ieftaesctztcn

dis zu einem Ba lohn von monatlich 30 RM Marlen

Hausmädchen i sind unter
Werte » der freien Station

> »l . «lasse zu 0,90 ' UM
IV. . . ILO „

* * n m » m 22 , , V. , , ILO „
zu verwenden .

Riickitändige Beiträg «, ZU derien auch Differenzbetriige zur Berichtigung
minderwertiger Marten rechnen , sind vom I. August ab zu den neuen höheren
Sätzen zu entrichren .

Berlin , im Juni 1927.

Landesversicherunqsanstalt Berlin .
Der Borstand .

ndslweflcn 10M

Sclilafclial $elon9ues24 . -
Fabrikpreise Ratenzahlung

äjKUy Berlin , Pappelallee 12
U \ 9ell Pankow , Scnmidtstr . t
frei jeder Baihnstation . !

fBerlin - Hambg. - Bahn ) . Erfolgreichstes
Bad gegen Gicht . Rheuma , Ischias und
Frauenleiden . Erfolg tausendfach be¬
stätigt Eröffnung 1. Mai 1927. Kurzeit
ganzjährig . Prospekte durch die Bade¬
verwaltung und diverser Reiseburcaus

©f #

5 ® Pf .
— — —

Wochan -

rate an

ohne Anzahlung
Schlaf - , Wohn - u. Speisezimmer

Bilder
kauft man direkt in der

Rosstliilderfabrik „ Diamant "
Berlin C. , Prenzlauer Strafio 47

( am Alexanderplatz )
Katalog gratis

Auf Wunsch Vertreterbesuch
Geölfnet von 9 —7

|
�3 .

Bübm, filht .
Srsttztelle
riitliihgrith .

Mlankü. .
Pumpenfabrik

Berlin N 68 ,
Beiitttiiiorfei Str. 95

. Markenzigaretten !
Grossist Dessen .

Alexanderplatz
2

1. Asciiinger
um die Ecke •

0693 a

[ Keine ZiehunssverEesung !

Kölner
Dombau

PrSml « Im
Oaaamtba -

Lotterie
I, Ziehung unwiderruflich

diese Woche am 2. . 3. , 4. Juni

Lose zu3H .
Porto und Uata SO Pf . antra

empfehlen ond versanden

1200000
UOOOOOHöchst¬

gewinn . M.

Hauptgewinn M.

1 Prämie M. 2SOOO
bar ohne Abzus

Lud . Müller & Co . EÄ ü1, ?

August Heinz EüJ . ' äJ ? . ' !
Lose auch in allen durch Plakate kenflttichen Verkaufsstellen

Inferieren
bringt ERFOLG !

trettnderpltir

Nachruf .
Am 28. Mai verstarb nach kurzem

«rankenlager unser Mitglied , der
Schriftsetzer

Nerr EdmDDd StFOpkü
Die Fraktion versiert tu dem Der»

storbencn ein sttr die Interessen der
Beväiterung und dir Gemeinde im»
ermiidlich täliges Milgiied , dessen
Andenken sie tn Ehren halten wird.

Fraktion der SM) , der
Bezirksversammlung Wedding

3. 91. ; Ziegler .

1 SMMWMMMW
MMlBerioßltüngsniUoileDer !

Die Sitzung der Mittlere » Ort ».
Verwaltung fällt Freilag . 3. Juni , aus .

_ _ Die Ott «oeen »oltnnfl .

Von der Reise znrOeK

Sanltütsrat Dr . Feilchenleid
Augenarzt

CBaiiatteaanr « , BerUnerttr . gsz

Berliner &( | Bk- TriO
Neukölln . Ww LahDstr . 74/7 &L

keine kuche

chnetlenkol

Sie gebrauchen sie täglich ,
diese ihrer hohen Ergiebig »
keif tuegen so allgemein

geschätzte UJasdisodo ,

Für oile ßdniaunaszLPecke
nur

Henko
hergestel/f in detf ' &itMlusBnksn
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besteuert den
Bon Stadtkämmerer Bm

Die Besteuerung der beim Eigentumswechscl von Grundstücken
erzielten Gewinne ist im Jahre 1911 durch eine Reichssteuer ge-
regelt worden , nachdem bereits vorher in einer Reihe von Städten
an dieses Steuerproblem in Form gemeindlicher Steuer -
ordnungen herangetreten worden war . Die erste preußische
Großstadt , die eine derartige Wertzuwachssteuer einführte , war
Frankfurt a. M. . wo 1904 die Regelung in Form einer Umsatz -
steuer erfolgte . Dem Frankfurter Beispiel folgten sehr bald andere
große Kommunen wie Köln , Dortmund , Essen und Düsseldors . Die
Einführung der Steuer im Reich erfolgte in Verbindung mit der
Reichsfinanzreform vom Jahre 1909 , sie war das Ergebnis außer -
ordentlich langer und heftiger Kämpfe im Reichstag und in
der gesamten Oeffentlichkeit . Die Steuer war progressiv gestallet
nach dem Prozentsatz des bei der Veräußerung erzielten Gewinnes
und sah erhebliche Ermäßigungen je noch der Dauer des Besitzes
vor . Von dem Steueraufkommen erhiell das Reich die Hälfte —
es verzichtete später auf seinen Anteil , der dadurch außer Hebung
gesetzt wurde — , der Staat 10 Proz . und die übrigen 40 Proz . die
Gemeinde und der Gemeindeverband , in deren Bezirk das ver -
äußerte Grundstück lag .

Aach der SkabilZfierung der Währung
wurde im Finanz ausgleichsgefetz die Erhebung einer
Wertzuwachssteuer bei den Eigentumsübergängen vorgeschrieben ,
bei denen der gegenwärtige Veräußerer das Grundstück nach dem
1. Januar 1919 erworben hatte , also in allen Fällen , in denen es
sich um in der I n f l a t i o n s Periode erworbenes Eigentum
handelt . Für die übrigen Grundstückseigentumsübergänge wurde
dagegen die Besteuerung freigestellt und bis zum 1. April 1927 den
Gemeinden und Gemeindeoerbänden die Berechtigung gegeben , einen
Sonderzuschlag von 2 Proz . zur Grunderwerbssteuer zu erheben ,
wenn keine Wertzuwachssteuer für diese Objekte erhoben wurde .
Da diese Bestimmung bis zum 1. April befristet war und trotz der
Bemühungen der Städte nicht verlängert worden ist , fehl e' n in
allen Städten , in denen bisher dieser Zuschlag eingeführt war ,
steuerliche Vorschriften über die Heranziehung der "Grundstücks -
altbesitzer zur Wertzuwachssteuer und es entsteht die Frage nach der
Rotwendigkeit und Zweckmäßigkeit der

Einführung einer allgemeinen Wertzuwachssieuer
an Stelle der gegenwärtig in der Mehrzahl der Kommunen in
Geltung befindlichen beschränkten Besteuerung . Zweifellos ist die
Begrenzung der Steuerpslicht auf einen Teil der Eigen -
tumsübergänge vom Standpunkt steuerlicher Gerechtigkeit und gleich .
mäßiger Heranziehung aller Steuerpflichtigen aus betrachtet über -
aus unerwünscht , es muß vielmehr in allen Fällen , in denen
die Voraussetzung für die Besteuerung durch Erzielung eines Wert -
Zuwachses vorliegt , eine gleichmäßige Besteuerung erfolgen .

Wertzuwachs !
tto Asch - Frankfurt a . M .

Fraglich erscheint es nur , ob eine derartige Steuerordnung , fiskalisch
betrachtet , zweckmäßig ist , da in der Mehrzahl der Verkausssälle
gegenwärtig wohl fast überall niedrigere Preise erzielt werden als
die Borkriegswerte , so daß gewöhnlich im Sinne der geltenden Be -

rechnungsoorschriftcn kein Wertzuwachs erzielt wird . Es muß aber

darauf hingewiesen werden , daß nach Aufhebung der

Wangsbewirtschaftung für gewerblich genutzte
ä u m e die Preise für Geschästshäuser rasch steigen und daß sich

dadurch insbesondere in Gemeinden , in denen neue Geschäftsviertel
entstanden sind oder große Verschiebungen ( Berlin , Kurfürstendamm )
des Verkehrs stattgefunden haben , sehr erhebliche Wertänderungen
ergeben , die für eine allgemeine Wertzuwachssteuer günstige
fiskalische Ergebnisie versprechen . Von diesen Faktoren aber ab -

gesehen , ergibt sich auch eine sehr weitgehende finanzielle Wirkung
einer derartigen Besteuerung , sobald man statt vom nomi -
nellen Erwerbspreis des Veräußcrers auszu -
gehen , von

seinem eigenen Kapilalaufwand ausgeh « und die Gewinne .
welche er durch die hypolhekenabwertung bei der Veräußerung
zu erzielen vermag , als steuerpflichtigen Wertzuwachs betrachtet .

Eine vom Magistrat der Stadt Frankfurt bereits
genehmigte und gegenwärtig der Stadtverordnetenversammlung zur
Beschlußfassung vorliegende " Steuerordnung definiert in ihren ent -

scheidenden Paragraphen Erwerbs - und Veräußerungspreis wie

folgt :
„ Als Erwerbspreis gilt der eigene Kapitalaufwand

des Veräuherers . Kapitalaufwand im Sinne dieser Bestimmung
ist die Barzahlung zuzüglich der anzurechnenden Beträge sowie
der gelöschten oder auf Grund des Veräußerungsgeschäftes vom
Veräußerer zu löschenden Hypotheken . Soweit die Hypotheken
nicht Goldrenten - oder Reichsmarkhypotheken sind , sind sie nach
den Bestimmungen des Auswertungsgesetzes in Reichs -
mark u m z u r e ch n e n. �

„ Von dem Veräußerungspreis sind in Abzug zu bringen :
die vom Erwerber Übernommenen Hypotheken , für deren Berech -
nung die Grundsätze des Auswertungsgesetzes vom 16. Juli 192S
anwendbar sind , sosern die übernommenen Hypotheken beim Er -
werb durch den Veräuherer schuldrechtlich übernommen wurden . "

Es kann meines Erachtens keinem Zweifel unterliegen , daß
eine derartige Bestimmung in jeder Beziehung gerechtfertigt
ist . Sie gewinnt ihre eminente praktische Bedeutung in allen Fällen ,
in denen der bisherige Eigentümer des Grundstückes dasselbe
seinerzeit nur teilweise mit eigenem Geld erworben ,
im übrigen durch Uebernahme hypotd " karlscher Schuldoerpflich -
tungen gezahlt hat , die er entweder wälzend der Inflationszeit in
entwertetem Gelde zurückgezahlt oder dtrch die Aufwertungsgesetz -
gebung auf ein Viertel ihres Goldwertes herabgesetzt erhalten hat .
Hat z. B. ein Hauseigentümer «in Gebäude im Werte von 300 000 M.

im Jahre 1912 g e k a u f t . 100 000 M. angezahlt und für den Rest

eine Hypothek übernommen , die noch heute aus dem Grundstück steht »

jedoch abgewertet aus ein Viertel von 400 000 , also 100 000 Reichs - -

mark , und veräußert er jetzt dieses Haus mit 373 000 Reichs -

mark , dann hat er zwar nominell zu einem niedrigeren .

Preise verkauft , als er 1912 kaufte : in W i r t l i ch k e i t aber hat er

einen Wertzuwachs von 173 000 Reichsmark erzielt , der

nunmehr steuerlich ersaht werden soll .

Man kann dagegen auch nicht gellend machen , daß das Haus
bereits durch die Hauszins st euer belastet sei und es deswegen .

nicht richtig wäre , den Aufwertungsgewinn noch einmal zu erfassen .

Diese Argumentation geht deswegen fehl , weil die Hauszinssteuer
keine Kapital abgab « ist , sondern an die Stelle früherer

Hypotheken z i n » Verpflichtungen getreten ist und als eine solche Be -

lastung zwar natürlicherweise wertmindernd wirkt , aber nach er -

folgter Veräußerung nicht mehr den Verkäufer , sondern den Er -

wcrber lausend belastet und beim Verlaus durch die Wert -

zuwachssteuer nur die tatsächlich erzielte Gewinn -

summe erfaßt wird .

Grundlose Bedenken .

Die weiter vorgebrachten Bedenken gehen nach der Richtung .
daß durch eine derartige Besteuerung der Umsatz am Grundstücks -
markt wesentlich gehemmt und dadurch die im wirtschaftlichen Jnter -

esse gelegene Beweglichkeit des Grundbesitzes stark beeinträchtigt
werde . In dieser Beziehung liegen die Verhältnisse fraglos sehr
verschieden . In Städten mit lebhafter allgemeiner wirtschaftlicher Eick -

Wicklung hat sich im letzten Jahre gezeigt , daß trotz der Höhe der '

Steuerbelastung ein sehr lebhafter Eigenhimswechsel stattgefunden
hat und das Geschäft sich von Monat zu Monat überaus stark beleben
konnte . Es ist m. E. nicht zu befürchten , daß Hemmungen eintreten .
die im volkswirtschaftlichen Interesse unerwünscht
sind , insbesondere ist auch darauf zu verweisen , daß die von ver -

schiedenen Seiten vorgebrachte Ansicht , einederortigeSteuer
hindere die RückÜbertragung des Auslandbe -

sitzes an Deutsche , insofern falsch ist , als es sich hier gerade
uni die Grundstücke handelt , die nicht in der Jnflationsperiode
ihren Besitzer gewechselt haben , also keineswegs um die zahlreichen
Objekte , die in den Jahren 1920/23 zu billigsten Preisen in fremde
Hände übergegangen sind und für die auf Grund reichs -
gesetzlicher Vorschrift eine Wertzuwachs st euer

erhoben werden muß .
Die neue Frankfurter Steuerordnung hält im übrigen an dem

Einheitssatz von 30 Proz . nicht mehr fest , sondern staffelt von
20 bis 30 Proz . und läßt besondere weitere Abzüge zu für jedes
Jahr des Eigentums , soweit der Besitz älter als vier Jahre ist . In -
soweit nimmt sie Bestimmungen ähnlicher Art wieder auf wie sie
das alte Reichsgesetz hatte .

Aehnliche steuerliche Absichten , wie sie Franksurt zurzeit zu
verwirklichen sucht , bestehen auch in anderen Großstädten und rufen
allerorts den lebhaften Widerspruch der Interessenten her¬
vor . Eine sorgfältige Abwägung des Für und Wider aber dürfte

zu dem Ergebnis führen , daß die hier vorgeschlagene Form der Be -

steuerung durchaus berechtigt und bei der finanziellen Rot -

läge der deutschen Städte und der daraus sich ergebenden st a r k e n

Massenbelastung in jeder Beziehung vertret -
bar i st.
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iiilies MI - AbM
1924 er Me» . Königsberg . , , , , >/, FL 1. 10
1922 er Nlersieiser . . . . . . .»/, ?>. 1. 25
1921 er Neefer Weinberg Fi. 135
1922er Stark . Gelspfad . . . . .V, FL 1. 45
1918 er Erdner Her - Anberg . . . >/ , Fl. 1 . 90
1918 er Plcsporfer T Eubenberg >/, Fl. 2 . 20

Fruchtsekt « w Bowie . >/, FI. 1 . 70

Veiten Saufterteil Weine nur in Flaschen

Feinster Apfelwein mild, znr Bowle . . Liter 0 . 50
Ersikl . Apfelwein eU£, ra . I«°i , . . . . .Liter 0 . 75
ErsfkL johannlsfcecrwein c». U V . . luter )
Ersikl . Stachelbeerwein ca. 14«; , . . . Liter 0. 95
Ersikl . Heidelbeerwcln ca. 14/°, . , . Liter ]
Kirschwein c». 14 % . . . . . . . . .. . Liter 1. 25
Feinster Erdbeerwcln ellB, ca. 14 % . . Liter 1. 45

Echter Tarragona nnrerschn . , ca. 184b Liter 1. 30
Echter Malaga fIIB. ca. 18 % . . . . . .Liter 1. 50
Vinn Vermuth Evlsa . . . . . . . . .Liter 1. 75
Ersikl . Insel Samos ca. 18 % . . . . . Liter 1. 85
Ersikl . Santa Lnrino ca 18 % . . . . .Liter 1. 85
Grieth . SGtjweln En . L üngaiw , ca. 18 % Liter 1 . 90
Donro Portwein echt , ca. 20 % . . . . Liter 2 . 50

| fclngicr MaisraaK Uowle ftCi , Fi. W3 Pf.

Bei Eiokanl len 10 H. an Uelenmil Ire ! Hau .
Korbflaschen etc . werden grelleben .

Bernh . Iledmann
LikOrfabrik und WeingroBhandlung

Zentrale : 0 12 , Frnditsfr . S S.
Berlin O, Königsberger Sir . 1. E« Ke Baders -

dorlT Siran «:
Berlin O, FrnchtstraHe 70 , Edle lange » trabe
Berlin O, Andreassfr . 4, M» e Breslauer « r .
Berlin SO , Köpcnlckcr Str . 9,Miefli « Ha« llurdist
Berlin O, Frankf . Alice 270 , «" n HlngbanuB .
Berlin SO , GrOnaner Str . 0, «• « OrlMzer BabalL
Berlin N, Brunneasfr . 106 , EcH« BamlerstraBe
Berlin N, Swinemünder Strafe 85 , Bdie

lorizin�straßs
Berlin N, Kastanienallee 49 , Mte Itouiklrcast

Neukölln , Hermannstr . 95 - 90 , BCKeWamieslr .
Berlin W, Bülowstratze 48 , » die VordlKrafte .
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31- 54 7,50 . . . . . . . . .27- 30 VF

Für Bachfische :
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u . Lack - Spangen - /yan
schuh 35- 38 8,90 , ta £Broun »• • • • «• • • • • • • • • • • • • • •



Isrtgesehte Kurseknbrüche an öer 9örfe .
Kaufen die Banken schon wieder ?

Es war klar , daß noch der nun wochenlang fortdauernden Geld -
klemme in der gesamten Wirtschast die Zahlungstermine am Monats¬

schluß die Ucderwindung des sogenannten Ultimo sehr schwer machen
und auch aus die Börse zurüwirken mußten . Aber es wird doch
wohl wenig Menschen in Deutschland geben , die eine so scharfe Fort -
setzung der Lörsenbaisse erwartet haben , wie sie am 31. Mai und am
1. Juni tatsächlich eintrat .

Das Ultimoergsbnis an der Börse Hot die Panikkurse vom
n . Mai . dem sogenannten schwarzen Freitag , weit hinter sich ge -
lassen , wie folgende Zusammenstellung einiger wichtiger Werte zeigt .

am 3. 5. 13 . 5 30 . 5. I . S.
notlcrten ln Berlm in Prozent deZ Httimlapflal «

Deuis - be Bank . . . . . .198 137 135 162
Verl . Haud . - Ges . . . . . .299 237 235 222
I . G. Farben . . . . . .858 280 280 262
Der . Glanzstoff . . . . .751 600 672 535
ASG . . . . . . . . . . .232 173 171 162
Phönix BcrgS . . . . . . .153 127 123 113
Haipen Bergb . . . . . .263 193 190 178

SchUllh . - Payenh . . . . . .548 887 802 343

Wenn im allgemeinen am 30 Mai die Kurse vom schwarzen
Freitag nach gehalten waren , so zeigte der 1. Juni ganz außerordent -
lich beträchtliche Verluste , die zu einer bedeutenden U n t c r s ch r e i -

tung der Panikturse vom 13 . Mai geführt haben . Was
der Monat Mai im ganzen bedeutet , zeigen die Rückgänge gegenüber
dem Kursstand o o m 3. M a i , wo di « Börsenbausse ihren Höhe -
punkt erreicht hatte . Selbst die Berliner Handelsgesellschaft , das
wliebteste und solideste Bankpapicr , hat in dem einen Monat ein
B i e r t e l seines ganzen Wertes verloren , bei den Vereinigten
G! anzstoffwerken und den Chemietrustaktie », den wichtigsten Hausse -
papieren , beläust sich der Verlust aus fast ein Drittel . Ebenso ist es
bei der AEG . Nur die Montaupapiere scheinen besser weggekommen
zu sein .

Mit Recht wird von diesen großen Verlusten auch eine Erschwe »
mng der Kapitalbeschaffung für die Industrie er¬
wartet . Denn nach dem Kursstand bemißt sich die Kreditfähigkeit ,
und Gescllscl ) asten , die unter 100 Proz . stehen , können überhaupt
keine neuen Aktien ausgeben . Unter dieser » Gesichtspiiukt ist auch
die von der Commerz - und Privatbank veröfsentlichte Statistik über
die Verschiebung der Bewertung im Monat Mai bedeutungsvoll .

EZ wurden bewirtet Ende Mni 1927 Ende April 1927
nach dem nom . Alt . - Kap. ( In Prozent der Gesamtzahl )
unter 60 Proz . . . . .7,9 3,4
mit 50 — 75 Proz . . . . 11,4 8,4

, 75 —100 . . . . 14,4 12,3

. 100 —150 . . . . 85,3 29,8

, 150 - 200 . . . . 20,4 23,2

„ 200 - 250 . . . . 6. 3 11,7

, über 250 Proz . . . . 4,3 7,9

Die Tabelle zeigt , daß nur die Unternehmungen , die zwischen
100 und 150 Proz . ' ihres Aktienkapitals bcioertet werden , zahlen -

mäßig zugenommen haben . Die Zahl der höher bewerteten
Unternehmungen ist von 42,8 aus 31 Proz . zurück gegangen . Und
aus der anderen Seite hat sich die Zahl der unter 100 Proz . aus
der Börse bewerteten Gesellschaften von 27,4 auf 33,7 Proz . erhöht .
Deutlicher kann die allgemeine Zusamnienschneidung der Börsen -
turse und damit die Verringerung der Kreditfähigkeit der Industrie
kaum in Erscheinung treten .

Man muß die Frage aufwerfen , ob heute tatsächlich noch ein

Widerspruch zwischen d <? Bewertung der Aktiengesellschaften an der

Börse und der in der Dividende und den inneren Reserven zum
Ausdruck kommenden Rentabilität besteht . Im allgemeinen wird

man das nicht mehr annehmen dürfen . Vielleicht sind auch die

Banken schon letzt dieser Mei . ' i ng . Es ist nämlich ausfällig , daß von

einigen Börsenplätzen , besonders Frankfurt , eine verhältnismäßig

sehr feste Rachbörse am 1. Juni gemeldet wurde . Das läßt daraus

schließen , daß wieder gekaust wird . Und man wird nicht mir Un -

recht vermuten , daß Banken die Käufer sind .

Die Schwerinöustrie malt schwarz .
Gottgewollte Rcserdatrcchte des Prrvatkapitals .

Die Herren von der Schwerindustrie haben auch die diesjährige

Tagung des Vereins zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaftlichen
Jntereffen im Rheinland und in Westfalen nicht vorübergehen lassen ,

ohne in ihrem Interesse die Situation schwarz in schwarz zu malen .

Ihr Wortführer war wieder Herr Dr . Paul R e u s ch.

Er ist voller Trauer darüber , daß das Lohnerhöhungsargument

nicht ausgereicht hat , die K o h l e n p r e i s e zu erhöhen . Aber mit

seinem Hinweis auf die Verlängerung der Arbeitszeit in England
nach dem Bergarbeiterstreik wird er auch heute in der deutschen
Oeffentlichkeit noch keinen Eindruck erzielen können , nachdem die

Engländer es mit der Rationalisierung ihrer Bergwerke auch jetzt

noch nicht eilig haben , und nachdem sowohl die Lohnerhöhungen in

Deutschland als auch die Arbeitszeitverlängerung in England durch
die auf den deutschen Zechen erzielte Leistungssteigerung mehr als

ausgeglichen wurden . Wenn er von der „ sorgenvollen G e -

staltung unseres Außenhandels " ' spricht , so möge sich
Reusch an seine Unternehmerkollegen überall in Deutschland wenden ,
die die Rationalisierungsgewinne , statt sie zur Preissenkung und zur
Erhöhung der Konkurrenzfähigkeit im Ausland auszuwerten , kapi -

talisiert und reserviert haben .

Für seinen Schmerz über die K o h l e n f e l d e r k ä u s e der
Städte haben wir allerdings ein ganz besonderes Verständnis . Wenn

Herr Reusch aber sagt , daß hier ein erneuter „ Einbruch der ösfent -
lichen Wirtschast in das der Privatwirtschaft vorbehaltene Gebiet "

vorliege , so ist die breite Oesfentlichkeit heute doch weit genug , um
über diesen Einbruch in die gottgewollten Reservat -

rechte des Privatkapitals nur noch zu lächeln .

Der Güterverkehr öer Reichsbahn .
Die Wagengestellung fcer Reichsbahn hat in der Woche zum

21. Mai ihre aufwäns weisende Kurve beibehalten , wenn die Zu -
nähme auch verhältnismäßig gering ist . Die arbeitstögliche Leistung
ist gegenüber der vorhergehenden Woche von 150 300 auf rund
150 600 Wagen gestiegen .

Tabellarische Uebersicht seit März .
Woche wöchentlich

27. 2 . — 5. 3.
6. 3 . —12. 3.

13. 3 . —19. 3.
20 . 3 . - 26 . 3.
27 . 3 . - 2. 4.

3. 4 . — 9. 4.
10. 4 . —16. 4.
17 . 4 . - 23 . 4.
24 . 4 . —30 . 4.

1. 5 . — 7. 5.
8. 5 . - 14 . 6.

15. 5 — 21. 5.

1927

835,0
867,1
868,7
874,7
873,0
858,2
725,6
722,0
892,6
890,0
901,8
903,7

1926

685,7
389 . 9
702,9
719,0
694,0
594,5
734,2
728,2
709,4
741,8
656,2
756,2

( In 1000 Stücks
durchschniNIi »
pro Arbeitslog

1927

139,2
144,5
144,8
145,8
145,5
143,0
145,1
144,4
148,8
148,3
150,3
150,6

1926

114,3
115,0
117,1
119,8
118,8
118,9
122,4
121,4
118,2
123,6
131,2
126,0

Wie der Vergleich mit den Monaten März und April zeigt ,
ist das Tempo , in dem sich die Güterwagengestellung der Reichsbahn
steigert , recht langsam geworden . Es ist auch im Vergleich mit dem
vorigen Jahre geringer , wo aus der Wirtschaft noch die schwerste
Krise lastete . Allerdings vollzieht sich die Ausdehnung des Güter -
Verkehrs auf einem vergleichsweise viel höheren Niveau .

Auch Teilzahlung für Rundfunkgeräte . Auch der Kauf von
Rundfunkgeräten soll jetzt auf Teilzahlung ermöglicht werden . Unter
der Firma „Kreditgenossenschaft des Reichsoerbandes Deutscher
Rundfunkhändler für Teilzahlungsfinanzierungen " ist ein ent -
sprechendes Unternehmen gegründet und gerichtlich eingetragen
worden . Es handelt sich demnach um eine Händlergenossenschaft , die
die Einkäufe ihrer Kundschaft aus Teilzahlung ermöglichen soll und
zu diesem Zweck wahrscheinlich Händlerwechsel bevorschußt ,

Der 12. önlernalionale Genosjenschastskongreß findet vom 15.
bis 19. August 1927 in Stockholm statt . Außer wichtigen Referaten
über die Beziehungen der Konsumgenossenschaften zu den landwirt -
schaftlichen Genossenschaften und über neue Genossenschaftsproblcm «
finden zugleich eine Presse - und Propagandaausstellung , «ine Spezial »
konferenz über genossenschaftliche Propaganda - und Bildung ? -
Methoden , eine internationale Somm « rschule sowie Konferenzen der
internationalen Frauengenossenschaftsgilde , den internationalen Ge -
noffenschaftshandel sowie das internationale Bank - und Versichcrungs -
wesen statt . Die Sommerschule vom 6. bis 13, August in
Saltzjöbaden bei Stockholm dient der Förderung des internationalen
Gedanken - und Erfahrungsaustausches . Für die Borträge auf der
Sommerschule sind Heroorragende Gelehrte und Praktiker gewonnen ,
darunter auch der bedeutend « französische Nationalökonom ,
Professor Charles Gide .
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Verkäufe

SSUttooftCtt durch Plattrnaufbau auf
meine groijcn prima Leiter » und Kasten .
wagc » sctvsl leicht herstellbar . Georg
Äazner , Kdpenillcrlirahe 71. Hos, Kein
Laden , dafür billigere Preist� _

•

Türlopp - Nähmaschinen gegen z- Marl .
Wochenralcn . Wsoä! . Brunnenftraiie 183,
ilwischen SiofentHolerpIat und Znoali -
benstrahe . Norden 11.8.

Bohnenstangeu pro Stück 15 Pfennig .
Ecclauf täglich . SieuliJO' . t , Baltcrstr . 11.
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Bob flaoaiieten wenig getragene fo¬
rt» c neue ßettengarbetooe verkauft
spottbillig Leihhai . « gricbrichsirahe 2.
Keine Lombardware . _ _ __ _ *

Siauncncrrcgeiid ! Prachtteppiche !
Filntzch »! ffcderbetlen Stand 2,1, —I
Gardinenlageri Piwandeckenl cheiren .
anrüge ! Pgle,x,ts ! Monaisgarderobc !
Tcilzablung ohne Ad- abiungsprets «I
( Keine Verfagwarcil Plandieih - Ver -
kuusphaus , Schönhauser Allee 115 iNord -
ring ) . '

Kenia getragene
n«a- - ' -

�lUaway ' Anziig

IZrackonzilae . Smo -
tingan/iiige . _ ffietiroinnjüqe . Iackenan .

Gaoardineniäntel , Gummimäntel ,

jede Figur palfend .
TaMcnmäntcl , für

.. ■ Spezialität : Vauch -
anzilge , spottbillig Halpern . Aoien »
ihalcestraze <> erste Clage . _ _ •

fletlcib non tiocheleganlcn Gesell »
schasisanzllgen . Siesetiibalerftrasie 4
Norden 6393.

Bopalictanzügc , wie neue , Ialkett »
anzllge . Gchrockanzllge , Frackanzllg «
( auch ikihweis «) , Sommermintel Gummi .
Mäntel verkauft spottbillig Alexander ,
ftrahe 23», Hochparterre _ _

•

Wenig getragen » Zackettanzüge . teil »
au, Seide . 18, —. Smokingnnpiqe . Bauch -
anzllge , TaillenmLntel . Paieiot », stau -
nend billig . Gklegenheitstaul » in neuer
Hcrrcngarderod «. Leihhaus Nosenthaicr
?or , L: n! ensirah » 203—201 , Eck» Rosen .
thaler Straß « Keine Lombardware . _

•

Billig , trotzdem auf Teilzahlung .
Herrenbekleidung , Pamenbelleidung ,
Wasche, Gardinen . Tischdecken . Diwan -
decken usw. Kleine Anzahlung , niedrige
Raten . Wax Arn . Blnmcnstrahe 17 i,
3. Hau » von Andreasstrahe .

Batentmotragen . . Primisnma " . Me-
talldetten , Auileg - matratzc », Chaise .
iongue » Walter , Stargardorstrab - acht¬
zehn. Spezialgeschäsl . _ _ _

_ _ _

'

stig « Angebot «,
Klciderschränke

Ruhbaum . Möbel , gllnsth
Spleaclfcheänke l85, 170, 5
55, Vettsicllen 39. Tische >8. Stühle 7.
Ruhebett 42. Umbausofa >33, Flur .
gacocroben 33. Verkauk im Fabrik .
gebiiude . Moebel ' Boebel . Zlloritzplat, .

gwciundlünlzig Anrichteküchen ,
schranke , Abwaschtische , He "

Preise . Zahlungserleichlerung
ling . Kastanienallce 56 . H

chcn, Besen .
derabqesetzte
»g. Kamer .

Auschatsungen in Btöbel — nicht vor .
her , bevor Sle mein reichhaltige » Lager
gesehen haben und sich von der Preis .
Würdigkeit und Güte meiner Möbel
überzeugt haben . Um das Lager etwas
zu entsaften , seht besonders preiswerte
Angebote in Schlatzimmsrn und Küchen.
Teilzahlungen geiiatlci . Sie kaufen
direkt beim Tischlermeister . Julius
Apelt , Berlin SO. , Adaldertftraße 6,
Hochbahn Kottdustcr Tor . '

Musikinxlnimentc

Linipiano «, überaus vrciswcri . Piano »
iabrik Link, Brunnenstrah « »5. -

Konzertpiano , Flligelton , vertäust
billig , eventuell gahiungserlcichterun «,
Pianofabrik Eteinmeger , Friedrichstr . 1«,
Vorderhaus 2 Treppen .

Anzahlnngsfrei , Pianoabzahlung , ge»
brauchte 375, —. Hcrer , Prinzenstratze l>0
( Morltzplatz ) �

Möbelhaus . Belle - Allianee ", Fabrik -
lagcr Fricdrichstrahs 246, nur 1. Etage .
Speisezimmer , gediegene Ausführung ,
in Eiche, Türen Ruhbaumpraser , Hand »
fchnitzerei , Zntarstcnarbeit , groste «ri »
slallpltrine , mit 1,69 Büsetl rSo Mark ,
mit 1,89 Büfett 393 Mari , Hochherr .
lchastliches Chippcnhale . Speisezimmer ,
Kiinstlerentwurs , wundervolle Arbeit .
Türen rund gearbeitet , herrliche Ruß »
baummaser , mit 2,59 Büfett 695 Mark ,
mit 2,16 Büiett 493 Mark , erstklassige
Arbeit , langiährige Garantie . Herren .
ziinmcr in gleicher Preislage . Kulante
gahlungsweile . _

AnkleideschräBie , bequeme Zahlung .
Nutzbaum , Eiche, 119, 129, 139, 159,
139 Zentimeter . Keistallspiegel , A�ah »
lung 29 Wart an, Wochenrale 3 Mark
an. Engllsche Bettstellen . Mclallbetten ,
Waschkominoden . Ruhebetten , Schränke ,
Sofas und andere Einzelmöbel , Anzäh .
lung 19 Mark an, Wochenrate 3 Mark
an. FreiNeferung , Garantie . Möbel .
sckiatz, Siruunenstratz « 160, Eingang An,
klamerstratze .

schein, kleine Ratenzahlung . Serer
Brunnenstratze 191, 1 Treppe , am Rote " .
lhalerplatz . *

Fahrräder . Rennmaschinen , Halb .
rcnncr . Touren » und Bezetträder , erst»
klassig . Niedrige Anzahlung , kleinste
Raten . Niederlage dir Baltla - Zahrrad .
werke . Dreidenerstratze llll N. Pre . iz »
laueralles 38.

Rieseuauswahl in gebrauchten Motor .
rädern schon von 100, — an. Ein Besuch
lohn ! sich wirklich und finden bei mir
das Ersuchte . Weist . Lebusserstratze 1»,
gegenüber Andreasstratze . _

Teilzahlung . Riesenauswahll
manträbcr , Görickerädcr ,

Pia »
>rräd «r ,
«Ittler »

töne Renn -
. . . .. . . . . .. . . . . „_ _ _ _ _ _ _ _. chnellaufend «
Stratzenrenner , sechstährig « Garantie ,
kaufzwangloser Lagcrbesuo ) . Fahrrad -
rahmen 18, —. Kastarädcr 38, —. Schlawe .
Weinmelstcrstratzc vier .

_
*

Brei Mark Wochen rate , 15 Mark An-
zabluna , kür ein «rstllailige » Marlen -
tao . Fahrradhaus Zentrum . Linien -
strotze neunzebn . '

Itsufgezucke
Zahngebill «. Silbersachen . 3inn . Blei

Queckstlber . Goldschmelze Edristionat
Köpcnickerftratze 39 lAdald>. rlsrrafte >. '

Unferricktl
tzirkel , Einzelunterricht , Kurz .

schrist , Maschineschreiben . Buchführung .
Bücherrevisor Aulich , Eeqdelstratz « 1, 1
Spittelmarkt . _ _ _

*
|

Kinovoesllhrer . Ansbildung , ohne Bor -
kenntnissc , kurzfristig . Elektroschule ,
Kandqba , Friedrtchstraße einundzwanzig .

Lernet jetzt Nusstsch. Moritzplag 5266.

Versetuedenes

CeldHCrkehr

Blandleihe . Söchstbeleihuna . Lange
MoriBPla » Alchrnaerbau «. '

Vermietungen
Mielgesiiche

Kochllub «, Cerrzinmet , iinfit i »nge «
aar , Gegend Kreuzberg . Offerten unter
. 35 Kauptexprbition des „Borwärts " .

Arb & ismarkl

RedaKfenr Sesudil !
Für da » Vollsblatt - Bochum wird zum
baldigen Eintritt ein tüchtiger Redai -
tenr gewcht , der zunächst in - besrnder «
den provlntiellen Teil deardeuen oll
Criordcrlich ist gute journalistlsche und

! rednerische Beiähiguna , langjährige
Erfahrung in der Zeituogslechnik
gründitche Kenntnis der in Frag «
jommcnden Sloffgediete , vor allem ur
kommunal - , loziat - und wirischan »-
polilischerBezlehung . DieAnilellungs -
bedingungen regem sichnach den Nicht -
iinien des Berein » Arbeiterpresse ,
Bewerbungen mit kurzem Leben »-
laut und entsprechenden Unterlagen

. werden bis zum 29. Juni o. I . er-
beten an den Borstnendi » der Presse -
kommtfston Scn . Theodor Wagurr ,
Bochum , Hermannshöhe Nr. 6.

<lroKbrauer * i « ucht

Klempner
firm in Reparaturen von Bierdruck -
apparaten und Zubehör . Schritüiche
Meldungen mit Angabe der bisherigen
nachweisbaren Tätigkeit erbeten an die
Abteilung II der
Schullheiü - Paizcnhotcr Brauerei A. 0.

Berlin , Licbier leider Str . 11—17.
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■° ; rs Unterhaltung unö �Nissen
Der rote Direktor .

Don Zt. ZiewZerow .

Pawel Kudaschkin — Direktor . Pawel Kudaschkin — Chef .
Das klingt so wohl , wie etwa : ein Glas Wein , ein volles Glas
Wein . Und Kudaschkin trinkt auf einmal aus beiden Gläsern . Wie
prächtig ist doch dieses Leben ! Selbst der Teufel hätte es nicht
herrlicher ausdenken können . Früher bloß Pawel Kudaschkin , jelzt
aber : Pawel Jwanowitsch ! Früher zu Fuß — jetzt per Auto .
O, und was für ein Arbeitszimmer hat ! Riesengroß , hell . Und
was für einen Tisch ! Mit grünem Tuch überzogen , acht Laden zum
Herausziehen . Arbeitszimmer , Tisch , Telephon , Auto , Portier .
Wahrscheinlich ist das alles nur ein Traum . Ist ' s aber keiner , dann
muß man sich unbedingt mit aller Kraft an so einen Platz an -
klammern . Mit den Zähnen muß man stch darein verbeißen . Ist
ja schließlich auch kein Spatz , zu sagen :

„ Di — rek — tor ! "

Visher nichts als ein einfacher Arbeiter — nun plötzlich :
„ Genosse Direktor " . Das Auto saust dahin , mit ihm die Erde unter
ihm . Und der Himmel über ihm . Die ganz « Straße saust , die
ganze Stadt . Das ist ein Leben ! Ein — aus . Der Schlosser
geht — der Zimmermaler kommt — der Maurer geht . Ilnd
Kudaschkin saust durch die Stadt . Er steht höher als Schlosser ,
Zimmermaler und Maurer . Das ist ein Leben !

„ Di — rek — tor ! "

Kudaschkin sitzt im ledergepolsterten Lehnstuhl , lächelt freund -
lich . Links von ihm — ein Ingenieur , rechts von ihm — ein
Ingenieur . Tja , mit solchen Leuten sitzt er an einem Tisch ! Sie
rauchen — er raucht ebenfalls , sie strecken ihre Beine au « — er hat
sie ebenfalls ausgestreckt :

„ Gleich —be —rech —ti —gung ! "
*

Wie komisch ist doch diese Vorstadt ! Wie klein dort all « Häuser
sind ! Die Wände entlang sitzen Arbeiter auf Bänken , mit auf .
geknöpften Hemden , Weiber kauen Sonnenblumenkerne , Kinder
kriechen ihnen zwischen den Beinen durch . Und in so einem Hause
hat einst auch Kudaschkin gewohnt ! Jetzt aber wohnt er im Zentrum
der Stadt — in einem fünf Stock hohen Hause . Ein Fabrik -
direktor kann doch nicht in der Arbeitervorstadt leben ! Sonst hielte
ihn ja kein einziger Ingenieur für einen wirklichen Direktor . Kein
einziger Spezialist hatte Hochachtung vor ihm . . .

m

Ist dos so ein merkwürdiger Spiegel oder hat sich Genosse
Kudaschkin tatsächlich so sehr verändert ? Es scheint , als gehör «
dieser Schnurrbart gar nicht ihm . Früher war er lang , mit ab -
stehenden , herabhängenden Haaren , jetzt ist er „englisch gestutzt " ,
nichts als eine schmale Bürste unter den Nasenlöchern . Und auch
die Wangen sehen aus , als wären es nicht die seinigen . Seht nur ,
wie sie beginnen , sich aufzublasen — und immer stärker rosafarben
werden sie . Und die Augen , und der Hals mit dem weißen
Kragen — all das scheint nicht ihm zu gehören . Blauer Anzug ,
ein « feine Zigarette zwischen den Zähnen , tadellose Schuhe an den
Füßen . Dummheit ! Natürlich ist er es ! Der Direktor kann doch
nicht einhergehen wie ein einfacher Arbeiter . Sonst wird kein

Ingenieur die nötige Hochachtung vor ihm haben . Und außerdem . . .
„ Guten Tag , Pawel Jwanowitsch ! "
„ Meine Hochachtung ! "
„ Kommen Sie doch endlich einmal mit uns . auf eine Taste Tee ! "
„ Leider keine Zeit , Genosse Samojkow . Heute Verwaltungs -

ratssitzung ! "
„ Guten Tag , Pawel Jwanowitsch ! "
„ Meine Hochachtung ! "
„ Wie geht es Ihnen ? "
„ Man hat ' s nickst leicht , Genosse Grigorsew . Ich will nicht

mehr länger in diesem Unternehmen bleiben ! "
„ Was sagen Ei « da ? "
„ Es ist unmöglich , mit solchen Berwaltungeräten zu arbeiten ! "
Oh, er ist ein schlauer Fuchs , dieser Pawel Kudaschkin ! Mit

den Ingenieuren redet er «ine andere Sprache als mit den Arbeitern .
Wenn das alles kein Traum ist , muß man sich fest an so «inen

Platz klammern . Mit den Ingenieuren in Zwist leben , ist un -
vorteilhaft , mit den Arbeitern — ebenfoll «.

„ Po — Ii — tif ! "
Nur deshalb muß man mit allen eine andere Sprache führen . . .
Außerdem muß man in der „Jngenieurgefellschaft " verkehren .

In blauer Bluse aber kann man nicht neben einer Dame sitzen .
Und es ist so angenehm , wenn man sich im Spiegel kaum selbst zu er -
kennen oermag . Ucberhaupt ist es bei den Ingenieuren Usus , den
Damen die Hand zu küsten . Und unter zwingender Notwendigkeit
unterwirft sich auch Kudaschtn der Etikette . Vorläufig natürlich
noch nicht . Darum handelt es sich schließlich auch nicht . Man mutz
nur überhaupt Verschiedenes unternehmen , damit man nicht für
«. . inen unintelligentcn Bauer gehalten wird .

«

Alles wäre in schönster Ordnung . Aber trotzdem ist Kudaschkin
mit dem Leben unzufrieden . Das heißt , mit dem Leben schon —

aber nicht mit feiner Frau . Stellt euch nur vor : «in ganz einfaches
Weib ! Trägt Kattun , bindet sich ein Kopftuch um . Hol ' s der

Teufel , das wäre noch kein Malheur , man könnte auf der Twcrskaja -

Straße jedes beliebige Kleid kaufen . Könnte ihr auch statt des

Kopftuches einen Hut aussetzen . Nicht darum handelt es sich. Sie

hat kein Benehmen ! So ist ' s, zum Teufel . Sie ist so geblieben ,
wie sie als Arbeiterfrau war . Kudaschin sagt ihr :

„Jetzt bist du die Frau eines Direktors ! ! "

„ Nu , Papaschenjka , was für ein Direktor du auch geworden
bist . . . ich Hab dich ohne all dieses Zeug lieb . . . "

Was ist da zu tun ? . . . Kommen Besucher , verkriecht sie sich.
Bei den Frauen der Ingenieur « sieht man förmlich , wie ihre Augen

aus den Höhlen treten , so kokettieren sie. Und dieser Strohkopf

fürchtet sich vor den Leuten , kommt im Kopstuch heraus , und

Kudaschkin wird so verlegen , daß er einen roten Kopf bekommt .

Nein , mit so einer Frau kann man sich vor solchen Leuten nicht

zeigen . Und ihrethalber wird man auch vor ihm nie die rechte

Hochachtung haben . Auf den ersten Blick steht man : «ine einfache

Arbeiterin . Und wenn man ganz ausrichtig sein will : sie ist auch

schon etwas zu alt für ihn . Ja , wenn man sich «ine andere auf -

gabeln könnte , so eine mit Seidenstrümpfcn . . . . das wäre ein

Brocken . . . !
»

Und das verwirklichte er auch . Er sagte seiner Frau ganz «in -

jach und gerade heraus :

�Wr passen « cht zueinander ?" _

_ _ _ _ _

Die Frau im Kattunkleid ging — und es kam ein « andere , die

sich aufs kokettieren verstand . Schlank , jung , mit Seidenstrümpsen .
Ach , wie interessant sie ist ! Sie trinkt keinen Tee — will Kaffee !
Das Gebäck ist ihr zuwider — man mutz ihr Zwieback kaufen .
Schokolade , Kaiserbirnen , Theater , Manucure , Parfüm , Eau de

Eologne . Und was sie für ein Benehmen hat ! Merci , pardon .
Heute langweile ich mich schrecklich . . .

*
Eben gab Kudaschkin seiner jungen Frau zum letztenmal Kaiser -

birnen zu essen . Und punkt zwei Uhr morgens übersiedelt « er per
Auto der GPU " ) in eine andere Wohnung .

Kommt vor ! Großtuerei führt oft zu noch ärgeren Dingen .
lBcrichtigte Ucbcrsctzung von A. Wasserbauer . )

yaben öie Infekten Gesihmack�
Es ist wohl allen bekannt , daß die Tiere viel besser entwickelte

Sinne haben als der Mensch , dessen Sinne diirch die Kultur bereits
so beeinflußt sind , daß sie allmählich verkümmern und nicht mehr so
funktionieren wie im Urzustände . So wissen - wir , - daß das Wild - und
überhaupt alle Raubtiere einen scharf ausgeprägten Geruchssinn
haben und außerordentlich gut hören können : die Raubvögel , man
et innere sich nur an den Adler , Bussard und Habicht , haben ein so
scharfes Auge , daß sie totsicher ihr Bcutetier , und mag es noch so
klein sein , aus der Höhe erkennen und pfeilschnell herniederschiehen ,
um es zu fangen . Auch die Infekten find in der Beziehung weiter
als das Menschengeschlecht , verständigen sie sich doch lediglich durch
den Tastsinn : auch der Geruchssinn spielt in ihrem Leben eine nicht
unbedeutende Rolle aber über ihren Geschmackssinn war bisher nur
wenig bekannt , tro� der Untersuchungen des Amerikaners Minnich ,
der feststellte , daß bei den Taasaltern der Geschmackssinn in den
Spitzen der Füße lokalisiert sei . Das Geschmacksorgan dieser
Schmetterlinge ist außerordentlich empfindlich , denn es nimmt noch
Zuckerlösungen wahr , die 2S0i »al dünner sind als die Lösung , die von
einem Menschen gerade noch als süß empfunden wird , also einen

Konzentrationsgrad haben , der kaum noch wahniehmbar ist .
Ebenso wie der Mensch vier Gcschmacksarten , nämlich süß , sauer ,

bitter und salzig unterscheidet , so reagieren auch viele Insekten daraus ,
Das zeigten die interessanten Versuche von Professor Karl
von Frisch , die der Forscher an Bienen anstellte . Schon in
seinen vor etlichen Jahren erschienenen Schriften „ Farben - und

Forniensinn der Bienen " und „ Geruchssinn der Bienen und seine
blütenbiologische Bedeutung " gibt er wichtige Anfschlüsfe über die

Sinnesorgane dieser nützlichen Insekten . Vor kurzem berichtete er
nun auch in den „Ratunvifsenschciftsn " über seine Erfahrungen , die
er mit Bienen gemacht hat , und bereichert mit dem gesammelten
Material die biologischen Erkenntnisse der Wissenschaft um ein Be -
deutendes :

Die Tier « wurden nicht mit Honig , sondern künstlich mit Zucker -
lösungen ernährt , um zu verniciden , daß der Geruchssinn beeinflußt
wurde . Die einzelnen Bienen wurden mit kleinen Erkenuungs -
zeichen versehen : denn die verschiedenen Tiere reagierten nicht gleich -
mäßig : die Nahrungsaufnahme gefckstih ganz individuell . Darum

mußte immer mit größeren Mengen von Tieren gearbeitet und

Durchschnittswerte berechnet werden , um einigermaßen genaue Re -

fultate zu erzielen . Eine 34prozentige Rohrzuckerlösung wurde noch
von allen Bienen genommen , bei einer 4�prozentigen verweigerten
fast alle die Nahrung : denn ein so geringer Konzcntralionsgrad
wurde von ihnen nicht mehr wahrgenommen . Man könnte hier
nun allerdings einwenden , daß es sich lediglich um die Dickflüssig -
keil handele : aber Frisch bewies , daß es nur eine Geschmacksreaktion
sei , indem er den Zuckorlösunae » Gelatine oder auch Gummi bei -

mengte . Durch diese Mischung wurde die Lösung dickflüssig wie

Synip oder Honig — aber die Ergebnisse waren die gleiche ».
Nun weiß inan auch , daß manche Tiere aus einzelne Stoffe

anders reagieren als der Mensch — so braucht z. B. ein dem

Menschen schädlicher Körper für ein Tier durchaus kein Gift zu sein ,
oder das . was dem Menschen bchagt , sagt dem Tier ort absolut nicht

zu.
' Zlehnliche Versuche stellte auch Professor von Frisch an . Er

untersucbte verschiedene Zuckerarien und fand , daß dem Menschen

Rohrzucker süßer vorkommt als Trauben - und Fruchtzucker . Das

gleiche konnte er bei den Bienen feststellen , allerdings mit einem

Unterschied : der . Fruchtzucker ist für den menschlichen Geschmack
zweimal so süß wie Traubenzucker , die Bienen dageae » ziehen
Traubenzucker dem Fruchtzucker vor . Auch für Milchzucker sind die
Bienen nicht empfänglich . Selbst wenn er ihnen in stark konzen -
tiierter Lösung vorgesetzt wurde , so verschmähten sie ihn und nahmen
ihn nur dann , wenn er mit Rohrzucker vermischt war , und nur

snlange , wie die Lösung Rohrzucker enthielt . Dann ließen sie die

Lösung unbeachtet . Auch andere Zuckerarten , die uns Menschen noch

süß vorkommen , schmecken sie nicht . Sie nehmen den süßen Geschmack
nicht mehr wahr , selbst auf Sacharin , das uns tzOOmnl süßer vor¬
kommt als Rohrzucker , reagieren sie nicht mehr . Es ist also anzu -
nehmen , daß der Geschmackssinn der Bienen sich zwischen zwei
Grenzen bewegt , über die hinaus stärkere oder geringere Konzen -

*) GPU . gleich staatliche sowjetische Abteilung zur Bekämpfung
der Sabotage , Maloersatwn und Konterrevolution , ehemals : Tfcheka .

trationsgrade nicht mehr wahrgenommen werden — ebenso wie der
Mensch , der für längere oder kürzere Lichtwellen unempfindlich
bleibt , und die innerhalb dieser Grenzen liegenden noch mit oer -
schiedenen Sinnesorganen aufnimmt .

Danach un - erfuchle Frisch� die sauren Stoffe . Der Mensch findet
die Essigsäure saurer als die Salzsäure , auch wenn beide den gleichen
Säureg ' rad haben , vielleicht , weil die Efsigsäiire eine organische
Säure ist und als solche das Geschmacksorgan mehr beeinflußt . Das
Gleiche konnte man auch bei den Bienen beobachten : denn sie
rührten Zuckerlösungen , die mit einer gewissen Menge Essigsäure
vermischt waren , nicht an und aßen eher von der mit Salzsäure
vermischten Zuckerlösung . Auch bei den Versuchen mit Salzen und
bitteren Stoffen hat Frisch eigenartige Ergebnisse gezeitigt . Aus Koch¬
solz reagieren die Bienen im gleichen Maße wie der Mensch : der
Konzeiitrationsgrad wird von ihnen genau so wahrgenommen . Die
Versuche hierzu waren recht nniständlich und schwierig : der Gelehrte
mischte immer Zuckerlösungen mit Lösungen von verschiedenem Salz -
gehalt . Die Biene » nahmen nun von der stark konzentrierten Zucker -
lösung mehr , als von der schwächeren zu sich. Fügte er nun mehr
von der Salzlösung hinzu , so änderte sich damit auch der Konzen -
trationsgrad der Zuckerlösung und die Bienen reagierten entsprechend ,
d. h. sie verschmähten die Lösung , die zu „salzig " war . Bei Chinin
verhalten sich die Bienen anders als der Mensch , denn sie nehmen
noch mit Chinin vermischte Zuckerlösungen zu sich , die der Mensch
schon nicht mehr nehmen würde , weil sie zu bitter sind .

Die Versuche sind also recht interessant und für die Wissenschaft
von nicht verkennbareiii Wert .

nuf verschlungenen pfaöen .
Man ist durchaus kein Menschenfeind , aber wenn man sech «

Tage der Woche inmitten von vier Millionen geliebter Mitmenschen
gelebt hat , so ist man reichlich eingedeckt . Und so kann es kommen ,
daß man am siebenten Tage , aller christlichen Nächstenliebe bar , zum
Bahnhof stürmt , sich eine Sonntagsrückfahrkarte kauft und sich
selbständig macht . Das ist aber nicht so einfach ! Denn allfonntäglich
kommt der dritte Teil der Bevölkerung auf ähnliche Ideen . Obwohl
diese meist nur Pärchen - und fainilienweise in die Praxis umgesetzt
werden , fo ist gleichwohl oder eben deshalb im Westen , Osten und
Süden gar kein Gedanke daran , ein einsames Stückchen Ralur ent -

decken zu können , wo etwa nicht einmal Familien Kaffee kochen
können . Also versuchen wir es mit sechzig Kilometern Entfernung
und mit C h o r i n. Nicht etwa Chorinchen , wo die Natur mit der

„schönsten Ruine der Mark " und ihren Bewunderern hinter Stachel -
draht unsicher gemacht wird . Sondern Chorin ist gemeint , allwo man

gleich im Walde aussteigt , und hinterlistigerweise abwartet , bis sich
alle andere » Ausflügler verkrümelt haben . Dabei entdeckt man ,

daß eine bestimmte Himmelsrichtung — wir werden uns hüten , zu
sagen , welche — ganz frei geblieben ist . In diese Richtung lenken

wir unser « Schritte . Und es dauert keine Viertelstunde , so haben wir

uns , trotz Meßtischblatt und Kompaß , bereits gründlich verlaufen .
Denn wir befinden uns in dem verwickeltsten und verheddertsten

Laub - und Mifchwaldgebiet der ganzen weiteren Berliner Um -

gebung . fster ist der Wald nicht durch schnurgerade Gestellwege
sauber in Quadrate geteilt . Diesem Schema macht hier das von der

Eiszeit hinterlasse »? Maränengeländ « den Garaus . Es geht bergauf
und bergab , die Pfade schlängeln sich durcheinander , es gibt Punkte ,
wo sie sich förmlich verquirlen . 5) at man eben festgestellt , daß der

Weg von Osten nach Westen läuft , so biegt er nach wenigen Schritten

nach Süden oder Norden uni — die richtigen Bezeichnungen würde

nur ein Seemann finden . Hält man sich an die wenigen Haupt -

wege , so ist keine Gefahr , sofern man nur Karte und Kompaß nicht

vergessen hat . Aber auf Schritt und Tritt gibt es Verlockungen
vom Wege , prächtige Waldbiider , grüne Hänge mit bemoosten
Blöcken , und ein kleiner Waidpsuhl nach dem andern . Man geht

ihnen nach , lagert sich am blühenden User , über das wunderzartes

erstes Laub der Buchen und Eichen herabhängt , kommt ins Träumen ,
und sofern man kein ganz prosaischer Seifensieder ist , sieht man im

Handumdrehe » alles von Elfen und Waldschratts Mlebt , die einen

dann tiefer und tiefer in den Wald locken . Und dann sieht man mit

einem Male nichts als Wald und nichts als ganz schmale Wege , an

denen frisch geschlagene Klafter Holz stehen , und man erkennt , daß

man gründlich auf dem Holzwege ist , wie er Im Buche steht . Aber

das hat man so gewollt , weil man den größten Gegensatz such ! «

zu deni wahnsinnigen , natursremden Getös « der Wettftodt . Hier

haben wir ihn gefunden , diesen Gegensatz , hier ist man wieder

Mensch und darf es sein !
Stunde um Stunde vergeht , ohne daß eine Menfchensecle sichtbar

wird . Nur der Kuckuck ruft und anderes Getier des Waldes . Endlich

heitzts an die Heimkehr denken . Man rechnet sich : zwei Stunden .

wenn man den Weg trifft — da man ihn aber sicher nicht trifft , so

kehrt man vier Stunden vor Abgang des Zuges um und wettet mit

sich selber , ob man seinen Zug bekommen wird oder nicht . Und in

diesem Walde hilft dann nur eines : den Kompaß ständig vor sich
in der Hand und unentwegt die für recht erkannte Richtung ein -

haltend , bald auf ilBegen , bald , wenn diese plötzlich wieder um die

Ecke gehen , geradeaus , querdurch . . . Bis plötzlich ein Hauptweg

kommt , der Wald sich lichtet und den Blick freigibt .
. � ._ __ _ . a . Soe5f « ,J
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\ ar Leipziger Strasse , Altxanderplatt , Frankfurter Allee , Wilmersdorf er Strasse

Anzüge aooo
pazierqualltat , tadellos In Bei

B*
� In�eana neuen ChevlotmuaUrB , ( Qte Stra -

ond Fassform . 68
Sportanzüge 7 ®° ®
Hose , moderne Stofimuster , tadellose Yeiarbeitung

. . . . . . . .
.

. . . . . . . . . . . . . .
M

Sportanzüge gß00
Anzug für Leise , Sport und Strasse

. . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . .

Flanellhosen � � 1750
färben , moderne Verarbeitung

...........................
, mmVm B B

Lüstersakkos g90
gute Qualität , mit Aermelfutter

..............................................
MW

Weisse Hosen . g50
tadelloser Sitz , itlr Tennis - und Wassersport

. . . . . . . . . .

. . . . . . .«. . .

. . . . . . . .. . . .

�etwen - TasGetttückev u . - SattdMttbe

T aschentQcher i30
Bipsstreiten , gute baltb . QualiUt , 0 Stuck I

T aschentöcher�Äbl i95
Kante U- Hobls. , trasch - n. kochecht , BStflok ■

Handschuho
Leinen Imitiert , farbig , mit 1 Druokknopf

Handschuhe �95

Waschleder Imitiert , gelb , m. IDraokk

zSsrvstt - Tvttotaas «

Jacken 2 "
HOSen O<At »g?ptt »«d Zlake , gut » QualltRt . . . . 2��
II � „ mit Doppelbrnst , echt Ägyptisch fl ) 75
riemoen Mako. Vurderscblnss , gute Qualität O

Trikot - Oberhemden �iÄu . 2 "

Ssvee « - SoÄe «

Socken . j,, , ■, ' 11 n . , , i . . i . n 85� -
Makosocken ! t . SÄ« « . >M» . ,

. . . . .
1 "

Kunst8eideÄt . " ÄSt . S1M245

Sportstrnmpfe 2 "

Edlles EOll dB Cololoo Johann Maria Farlna , JttUehspiaf z ♦

1, Flasche 1,08 >/, Flasshe 1,75 Soppalllasche 3,50

Miliotflis - Mmdvosnr. . . . . . . . . . .SIpi US 100

PEIüS Haarwasser Birks, Cbjpre. Fntdsf . Fsrtsjsl . aOSpi . l , 25

lBdiieoseife, . EertieWaoden3iUu6t60pf�rJBadest95pA
nl _ _ hochfein , . Unsere SpeaUlmarks *, «ort , 1 M
filiSUSBufi Boss, Ckfpre . Useadsl . Karton mit 8 Stack 1,1)1)

HIRRBI ' AUIKII
Oberhemden � A90
gefutterte Brust , mit Krage u

. . . . . . . . . . . . . . . .
5,00 �ar

Oberhemden � S50
gsmasterter Xtnsats «ad Manschetten . . . . . .6,75 Miß '

Nachthemden A75
Qelsliatorm und mit Kr &gen

. . . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . .

Schlafanzüge Q75
mit sUgantar VenohnUnmg

. . . . . . . .

. .

. . . . . . . . . . .
75

425

Selbstbinder
in neuesteu Mustern

. . . . . . . . . . . . . . . . .
�,45 , 95 , M

Selbstbinder
raiasSsM «, aparte Master . . . . . .„ . . . . 2,90 , 1,7 »,

Wollhüte £ 90
helle , moderne Farben . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . .

*7,90 , BT

Strohhüte
. . . j45

moderne Oeflecbte . . 2�0 ,

NvMW Aevven - �awMvhe mit Krepprubbersohle , be- � OSi SO

llebter Btrassenaohnh

l�wrSt�A�öcrplöiz�Mjfiiilerflto�eMllmt�Str�Br�

| Thealer

iLfddfpfeic
| MW.

Staats - Theater
Opernhaus

a . Platz d. Republ .
"P/, : Troubadour
Schauspielhaus

B Uhr ; Florian
Geyer

Schiller » Theater
8 Uhr : Musik .

ZMllii Opei
Chsrlotlenburg

V/, Uhr :

FideHo
Abonn . - Turnus IV

DeottdiQM
Norden 10334 —37

8 U. Ende IB1/, U.
Der Hexer
Sommerpr . 1 —10 M.

'
Kammerspiele
Norden 10334 —37

8>/ , Uhr. Ende l *V.
Papiermühle

Die Komödie
Bismarck 2414. 7316
8*/, , Ende tad 10 Uhr

Der Snob

Tluat. Llollinilorfpl .
Kurfürst 2091

8 U», Endegegen11ühr

Drei arme

kleine Mädels. .M
Ihusihmi »diu ihll,

MM W XM . Im

JP Kottb . Str . 6

w] ~ TS gl, 8 Uhr :

Müül - AM
mci Elasn -

Volks büh ne
Tk. an Sdiiffbntrtisariiealir in BDIovpliti

8 Uhr — Ein
Sonniienadiblnn .

Morgen 8 Uhr :
Ein

8 Uhr

Jan der

Sonderbare M
Komische Operf

SV, Uhr : 8' / , Uhr :
die neue große James - Kleln - Reru ,
Slrcnft vcrboicBül

Nur 5 Tage

Erste Internationale

Katzen - K

Hennen zi Karlshorst
l Donnerstag , den 2. Jnni 1927

nachm . 3 Uhr

i Kronen - Preis . Ansgleichl .

besonders
wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ Vorwlrts ' 4
und trotzdem

Rblllig ! !

Ol« » WMhr wrtiluu iahmduil « I
Ueker 200 MUwMu > 8 KaBedh - l
VemrkaafL AltaMBih lOnrmsiMr . r

>ERIK CHAREIX BRINGT : .

Wegen des beispiet loien Erfolges
widerruflich bis 15. Juni rcrllngeri

Grones Schaosplelhaas

Ausstellung
vom 2 . bis 6 . Juni ( Pfingsten ) 1927
aedHnet von ronnittags 8 Uhr bis 9 Uhr abends . — Eröffnung
Donnerstag , den 2. JnriL , nachmittags 3 Uhr , nad Schlufi am zweiten

Feiertag , abends 7 Uhr , in den

Kammersaicn , Bcüc - aiHancc - , Edic Tdlowcr Sir .

veranstaltet vom Baad für Kstzenzucht u. Katzenschutz e . V. ,

Ortsgruppe Berlin . — 0 eschlftsstelie : Potsdamer

Straße 561 . — Telephon : Amt Kurfürst Nummer 5748

WINTERGARTEN

VarlatA - Spialplans

DAGMA
das ungelSsta Ratsei .

WWW Rauch wa gMtattati

EBmSmSM ■ Wecheotags « l bis A Juni In Vorverkauf I —
Bintrins Tageskasse USO M -Mark . — Petertags I
Vorverkauf 1. 50 Mark . Tageskasse

Theatei
Leipziger S trabe u. in allen FillaLVomrkanfsstellen :

1

Maua - , Resse and Vogels tabenkatzen , die Katze In der Kamt ,
im Kamtgewerbe , der Literatar , die Katze als Spielzeug osw . usw .

Besuchen Sie die Aosstcllang in den Vormittagsstunden !

Reictishallen - Thealer
Allabendlich 8 Uhr n. an beiden Feier¬

tagen aachm 3 Uhr :
Stettiner Sänge

Nachmittags halbe Preise
aber das «olle wunderb .

Abend - Programm !

Dönhoff - Brett *1 :
VarioM , Kaozert , Tanz

Nemnai » TBeat .
Täglich 8 Uhr

ZtiMaiBaln

ItatoteVBta
8 Uhr ;

Helorieh Heines
erste Liebe

Sommerpr , 1—> M.

Nollendorf 7360
Haue S Uhr :

W. NL

dJutz &€ 9
i B erf/n . Lei & ziqep Str . 122 - 123 ,

Noni
und

Boracc
und wehere

8 «kr Berlin

Attraktionen

Wsrbetage l #r die
Plioastweehe I

T »glich av, Uhr :

Die tm Der

Uebe leben !
JuqrafliÄ« Mim Zctrltt

Vorzeiger zahlt
nur halbe Kassenpr .
Parkett statt 4 Mk.

nur 00 Pf.

maiu - Tiieaier
8 Uhr :

Wenn der innge
Wein blüht

Kose - 7heater casinö - theater « wir :

8«/ , Wir:
Der Vetler

eus Dingsda

Oer Fehltritt einer Frau.

Jt Gutschein 1 —4
k, Sessel 1�0 Mk.

tassduieldeat Gutschein 1 —4 Pers .
Faut 1 Mk

Th. Könlggrätz . St.
Hasenheide 2116

8 Uhr :
BitMiirin . llaadi

HomMlenlmni
Norde « «304

8 Uhr
ZunletTtn MI

Theo nadtt
aflesi

Freitag 7' / , Vhr :
Zam I. Male :

wet » e pramt

Sihplinrj-Sälrain
Dts. Künstler - Tb

8' / , Uhr :
Adieu Mimi

Lessing - Tfaeater
»/ , Uhr.

Espen Xlspler mit

seinem Ensemble
„Ktnsdwitfreundn"

Bin heiter . SpW «na
■fGAvAJt - Berll « m. Gcseng

u. Tsm t . Ad. Stslsoaia
and H

and t SchhiS ;

„EinlKfiierWMsenltr
Aas der niie der-

Scsacgs - Scklagcr :
dvndschsln ad . Spree . —Goldcncjugcud
celt. — Am grtlncn Strand d. Spree . —
Ren dollcr UroKchkenkutscher n v n
üenle Domiersiag 8 D.
S UranfffiKniHR
Vorher : üat qroae Mrtnsprograma .

3�iÄtD!lacii.3tlsl.IialliMfFeiertag Volles Progrsmra und ur.
gekürzte Clruusposse

rfiadctbeiusuaungca - Sescutbkvejiciiu . is ,

Neue Welt
Arnold Scholz Hasenheide 108 - 114

Pfingsten , 5 . und 6 . Juni

Eröffnung der Sommer - Saison

Gr. Fnihbonzerl
und ersdd . TarlcK - Toislcliimn
Einlaß früh 4 Uhr

„ nachm . 2 .
Anfang früh 5 Uhr

_ nachm . 4 „

Am 2 . Feiertag :

Gr . Plln�stliall Im freien

Femer täglich ( außer Donnerstags und Sonntags )
- Vereinstage -

Ab 5 Uhr :

Konzert und Tanz Im Freien ohne Entree

Äs
derJCiusfixiu für die Sommerzevh

TDeileßgeßcjKJe ' ShMjngser &ic &erungGJZs
( Maßige ( Monahnihuv

Smge/yiaßma/c�inen


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

